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Nr. 811. Morgen Ausgabe. 
Die Begründung des Deutſchen Reichs. 
I 


Ueber die geſchichtliche Entwicklung, die nach einem jahrzebnte: 
langen, an Kämpfen und wechſelvollen Zwiſchenfällen reichen Verlaufe 
zur Aufrichtung des deutſchen Bundesſtaates geführt hat, iſt bereits 
eine ſehr erhebliche, nach ihren Abſichten und ihren Leiſtungen ſehr 
ungleichwerthige Litteratur vorhanden. Nunmehr tritt Heinrich von 
Sybel mit einem dieſen Gegenſtand behandelnden umfänglichen Werke 
an die Oeffentlichkeit; es iſt betitelt „Die Begründung des Deutſchen 


Reichs durch Wilhelm J.“ *) und dem Gedächtniß des dahingeſchiedenen 


erſten Deutſchen Kaiſers geweiht; und es darf innerhalb der ein⸗ 
ſchlägigen Litteratur den Anſpruch auf eine Art von grundlegender 
Bedeutung, von Authenticität erheben. 

„Ich glaube es ausſprechen zu dürfen,“ bemerkt der Verfaſſer im 
Vorwort, „daß nach ſo zahlloſen unvollſtändigen, halbwahren oder un⸗ 
wahren Darſtellungen hier ein treues und umfaſſendes Bild der 
preußiſchen Beſtrebungen gegeben wird.“ Zur Ausführung dieſes 
Bildes ſtanden ihm aber auch Mittel zu Gebote, über die keiner 
ſeiner Vorgänger zu verfügen vermochte. Die Hauptquelle, aus 
welcher er ſchoͤpft, bilden die Schätze der preußiſchen Staatsarchive 
und die Regiſtratur des Auswärtigen Amts; und hier bot ſich 
ihm eine kaum überſehbare Fülle der koſtbarſten Documente. 
Daneben find die Acten des Staatsminiſteriums, des Großen 
Generalſtabs, die alten Archive in Hannover, Kurheſſen und Naſſau 
und mündliche Mittheilungen der an den Ereigniſſen mitwirkenden 
oder ihnen naheſtehenden Perſonen benützt. Auf Grund eines ſolchen 
Materials will Sybel die Geſchichte Preußens in der Zeit von 1850 
bis 1870 ſchreiben. Er iſt dabei gewiß redlich bemüht, die Dinge 
sine ira et studio fo wiederzugeben, wie fie fih dem in die Tiefe 
dringenden Blick des Hiſtorikers darſtellen. Allein er bekennt ſelbſt 
offen, daß er an keiner Stelle des Buchs ſeine preußiſchen und 
nationalliberalen Ueberzeugungen zu verleugnen geſucht habe. Das 
wäre auch nicht zu verlangen. Aus ſeiner Haut kann nun einmal 
kein Menſch heraus. Aber er geſteht dadurch doch gewiſſermaßen zu, 
daß für die Geſchichtſchreibung der neueſten Zeit, ſa vielleicht über⸗ 
haupt aller Zeiten, eine unbedingt objective Haltung gar nicht 
möglich iſt. Immerhin verdient der ruhige, ſtreng ſachliche Ton feiner 
Erzählung, ſein Streben, auch dem Gegner gerecht zu werden, die 
vollſte Anerkennung. Er ſieht die Begebenheiten im Lichte noth⸗ 
wendiger geſchichtlicher Folge: „Die Kämpfe von 1866 waren nicht 
ein willkürlich gemachtes Ergebniß perſönlicher Leidenſchaften: fie ent- 
ſprangen vielmehr aus dem unvermeidlichen Conflicte alter durch 
Jahrhunderte herangewachſener Rechte mit den immer ſtärker drän⸗ 
genden nationalen Bedürfniſſen.“ 

Sybels Werk iſt auf einen beträchtlichen Umfang berechnet; die 
zwei ſtarken Bände, welche uns vorliegen, führen die Ereigniſſe erft 
bis zum Fürſtentage von Frankfurt; die nächſtfolgenden, deren Er⸗ 
ſcheinen für das kommende Jahr in Ausſicht genommen iſt, ſollen bis 
zur Begründung des Norddeutſchen Bundes reichen, während der Ver⸗ 
faſſer über den Abſchluß noch keine nähere Beſtimmung machen kann. 
Wir werden alſo vorausſichtlich noch eine ſtattliche Reihe von Bänden 
beſcheert erhalten. 

Wie es bei einem ſo groß angelegten Werke nicht verwunderlich 
it, fängt Sobel, um feine Darſtellung auf moͤglichſt breiter Baſis 
aufzubauen und die geſchichtliche Entwicklung in ihrer ganzen Con⸗ 
tinuität aufzuweiſen, ab ovo an: er ſchickt feiner eigentlichen ausführ- 
lichen Erzählung, die mit der Märzrevolution, den erſten Verſuchen 
der deutſchen Einheit, anhebt, ſummariſche „Rückblicke“ voraus. Er 
geht davon aus, daß ſich in den älteſten Zeiten bei den Deutſchen 
keine Spur von nationalem Bewußtſein verräth. Und dieſer Mangel 
iſt für die Geſtaltung der deutſchen Verhältniſſe verhängnißvoll; 
überall und immer divergirende particulariſtiſche Tendenzen und innere 
Kämpfe, in denen ſich die Volkskraft aufreibt. Das alte Reich ift 
kein Staat im modernen Sinne. Und das föderative Oeſterreich ift für 
die Aufgabe, die auseinander ſtrebenden Stämme zu gemeinsamen 
Zielen zu vereinen, nicht tauglich; dieſe Aufgabe fällt Preußen zu: 
neben das weite Reich der Habsburger tritt „der kleine, feſtgeſchloſſene 
preußiſche Staat, durch die Concentration feiney Kräfte dem fünfmal 
größeren Rivalen gewachſen“. Der tiefe Sturz Preußens durch die 
Napoleoniſche Zwingherrſchaft wird ein mächtiges Förderungsmittel 
ſeines Emporkommens; es bringt gewaltige Männer hervor und 
weckt das Volk aus ſeiner politiſchen Gleichgiltigkeit zu heißem 
Drange nach Bethätigung, nach Einheit und Freiheit. „Ein 
gnädiges Schickſal hatte damals dem tiefgebeugten König Friedrich 
Wilhelm III. zwei mächtige Helfer, Stein und Scharnhorſt, zu⸗ 
geführt, Beide erfüllt von genialer Geiſteskraft, unerſchüttexlichem 
Muthe, ſelbſtloſer Hingabe. Beide begriffen, daß bei der Tiefe des 
Sturzes die Mittel des friedericianiſchen Staates zur Wieder: 
herſtellung ungenügend, daß dazu eine nicht aus blindem Gehorſam, 
ſondern aus freier Begeiſterung entſpringende Anſpannung aller 
Volkskräfte erforderlich ſei. So wurde der Gedanke der politiſchen 
Freiheit dem Hohenzollern⸗Staat zunächſt als Kampfeswaffe zugeführt, 
in der poſitiven Bedeutung einer Stärkung des Staates durch 
patriotiſche Mitarbeit des Volkes an jeder Aufgabe des Gemein⸗ 
weſens. Danach ſollten alle fruchtbaren Kräfte des Volkes entfeſſelt, 
die geiſtige Bildung überall entwickelt und durch das Bewußtſein 
politiſcher Mündigkeit privates und öffentliches Intereſſe verſchmolzen 
werden. ... Der Schwung idealer Gedanken, von welchem damals 
die preußiſchen Staatsmänner getragen wurden, riß nun einen großen 
Theil des Volkes mit ſich fort.“ Nach den Freiheitskriegen machte 
ſich freilich wieder eine Stärkung des Particularismus geltend, die 
allerdings den liberalen und nationalen Intereſſen zu Gute kommt: 
denn damals hätte eine engere Zuſammenfaſſung des deutſchen Bundes 
nur unter dem überwiegenden Einfluß des reactionären Oeſterreich 
bewerkſtelligt werden können. Die einleitenden Abſchnitte ſchließen 
mit der erſten Regierungszeit des Königs Friedrich Wilhelm IV.; hier ent⸗ 
wirft Sybel ein Charakterbild des Monarchen, wie es vollſtändiger 
und klarer kaum gegeben worden iſt, und das uns ſeine compilürte 

atur in allen Einzelheiten verſtehen lehrt: 

„Schon als Knabe hatte er ein ſtarkes Selbſtbewußtſein und 
feſten Eigenwillen gezeigt; er war hochbegabt mit Anlagen und 


München und Leipzig, R. Oldenbourg. 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Intereſſen jeder Art, durch ſeine Erzieher von früh an auf religiöſe, 
äſthetiſche und intellectuelle Entwickelung gerichtet: ſo erſchien er als 
Erwachſener kenntnißreich und geihmadvoll, von ſprudelndem Geiſte 
und mannigfaltigem Talent, dabei durch und durch ſittenrein, gefühls⸗ 
weich und von leicht erregbaren Affecten, immer aber enthuſſaſtiſch 
bei jeder hohen und edlen Aufgabe, und erfüllt von warmem Ver⸗ 
trauen auf Gott und die Menſchen. Wo er einmal eine Ueberzeugung 
gewonnen hatte, ſtand ſie unerſchütterlich in ſeinem Innern feſt; kam 
er in den Fall, ſie praktiſch durchzuſetzen, ſo ſcheute er leicht vor 
muthiger Durchbrechung der Hinderniſſe zurück, ſchien für den Augen⸗ 
blick zu verzichten, blieb aber auf ſeinem Sinne und nahm bei erſter 
Gelegenheit den mißlungenen Verſuch wieder auf. Seine Willenskraft 
war mehr paffio als activ, mehr zähe als energiſch, fein Handeln 
überall weniger durch praktiſche Verſtändigkeit, als durch Wärme 
des Herzens und allgemeine Doctrinen beſtimmt. Auffallend war bei 
dieſem Sohne des Hohenzollernſtammes das relative Zurücktreten 


des militäriſchen Sinnes; zwar liebte er es, zu betonen, daß er durch i 


und durch Offizier, daß er preußiſcher Offizier ſei; aber ſchon ſeine 
körperliche Erſcheinung — er war früh corpulent, bartlos, kurzſichtig, 
etwas ſchwankenden Ganges — wollte dazu wenig paſſen, und ſeine 
Generale klagten, wie raſch und oberflächlich er bei Revuen und Pa: 
raden ohne rechte Liebe zur Sache ſein kriegsherrliches Geſchäft er⸗ 
ledigte. Auch ſonſt machte er ſich mit ritterlichem Sport wenig zu 
ſchaffen; ein alter Reiteroberſt meinte: er hat zu viel Nerven, zu 
wenig Muskel. Dagegen ging das Herz ihm auf, wenn er mit 
Meiſterhand Zeichnungen reizender Landſchaften improviſirte, Nife 
romantiſcher Bauwerke zu Papier brachte, oder den contrapunktiſchen 
Figuren alter Kirchenmuſik lauſchte. Dann war er von hinreißender 
Liebenswürdigkeit und feſſelte die bedeutendſten Geiſter der Epoche 
unwiderſtehlich an ſich. Peter Cornelius hat oft erklärt, nur mit 
Thränen dankbarer Rührung könne er von dieſem König reden. 
Rauch war ſtets erſtaunt, mit welcher Sicherheit und Feinheit trotz 
ſeiner Kurzſichtigkeit der König die Contouren eines plaſtiſchen Kunſt⸗ 
werkes beurtheile; niemals ſei ihm etwas Aehnliches vorgekommen. 
Leopold Ranke ſagte inmitten eines Kreiſes berühmter Gelehrten dem 
König Max von Baiern: er iſt mein Meiſter, er iſt Ihr Meiſter, 
er iſt unſer Aller Meiſter. Alexander v. Humboldt, deſſen böſe Zunge 
gelegentlich auch den König nicht verſchonte, fand den Tag doch lücken⸗ 
haft, an dem er die Gegenwart deſſelben nicht genoſſen hatte. 
Vollends die Vertrauten des Königs bei feinen politiſchen und kirch⸗ 
lichen Entwürfen, die Gerlach, Bunſen, Radowitz, haben bis an ihr 
Lebensende unter der Herrſchaft feiner bezaubernden Perjönlichkeit ge- 
ſtanden. In einem ſolchen Verkehr erſchien die Fülle feiner Phantafie 
und der Strom feiner Gedanken unerſchöpflich; er war ein Meiſter 
der Rede in Ernſt und Scherz, in Pathos und Laune, und fand 
ſtets ein treffendes oder auch ein blendendes Wort für jede ſeiner 
politiſchen, äſthetiſchen und religiöſen Reflexklonen. Verwunderlich 
däuchte Vielen die Leichtigkeit, mit der er aus dieſer höͤchſten Sphäre 
idealer Begeiſterung mit plötzlichem Stimmungswechſel als echtes Ber: 
liner Kind in die Regionen des landesüblichen Wortwitzes hinab⸗ 
ſprang und dann auch hier ein fruchtbares Talent entwickelte. Die 
Flexibilltät feiner jedem Eindrucke offen ſtehenden Natur war eben 
grenzenlos.“ > 

„Aber in wie bunten Farben auch die Außenſeite dieſer eigen: 
thümlichen Perſönlichkeit ſchillerte, ihr innerer Kern war feit den 
erten Mannesjahren unter dem Einfluſſe der damaligen Erlebniſſe feft 
und unabänderlich herausgearbeitet. Als Knabe vor dem Kriegsfürſten 
der franzoͤſiſchen Revolution bis in den letzten Erdenwinkel des 
Staates geflüchtet) hatte er den Abſcheu gegen die Revolution und 
die Abneigung gegen Frankreich für das Leben eingeſogen. Wie fo 
Viele feiner Zeitgenoſſen hatte auch er in dem Elend der Gegenwart 
den Blick auf eine ſchönere Vergangenheit zurückgelenkt, auf die ge: 
waltigen Kaifer, die ehrwürdigen Prälaten, die ritterlichen Fürſten 
und Herren, vor deren Heldenthum eint halb Europa gezittert hatte. 
Als dann 1813 das Waffenbündniß zwiſchen Defterreih und Preußen 
die deutſchen Heere zum Siege und alle deutſchen Regierungen zum 
neuen Bunde führte, da reifte bei ihm der Entſchluß, Oeſterreichs 
Bruderhand für immer feſtzuhalten, und unter allen Umſtänden treu 
und uneigennützig das Seine zu thun, um des heiligen Reiches Glanz 
und Hoheit zu erneuern“ . 

„Von dieſer Weihe (des gottbegnadeten Fürſtenamts, wie er es 
auffaßte) hatte Friedrich Wilhelm überhaupt den hoͤchſten Begriff, 
ſie bildete den Kern und Mittelpunkt ſeiner geſammten ſittlichen 
und politiſchen Anſchauungen. Es war dieſelbe Doctrin, mit 
welcher einſt Graf de Maiſtre den revolutionären Staatsbildungen 
entgegengetreten war: Gott fei der Grund aller Staaten und Staats⸗ 
verfaſſungen, und zwar vollziehe Gott die Schöpfung des Staates 
ausnahmslos in der Weiſe, daß er einen Einzelnen und deſſen 
Geſchlecht mit der Kraft des Herrſchens ausrüſte; wie die Palme 
über die niederen Geffräuche erhebe ſich dann ein ſolcher Stamm 
in die Lüfte, und um ihn legen fh die dienenden Genoſſen an; 
ert Tine ſolche von Gott geſetzte Souveränetät möge N den 
Unterthanen einzelne Rechte einräumen, welche, auf dieſe Art ent⸗ 
fanden, ſegensreiche Dauer gewännen, während fie, eigenmächtig er⸗ 
zwungen, fih ſelbſt und den Staat zerſtörten; neben die mächtigen 
Königsfamilien pflege dann Gott eine Reihe kleinerer, aber in ähn⸗ 
licher Weiſe ausgezeichneter Racen zu ſetzen, welche fortan die breitere 
politiſche Entwicklung des ganzen Volkes beſtimmen. Friedrich 
Wilhelm, deſſen Herz jeder despotiſchen Willkür abgewandt war, 
fühlte ſich ſehr geneigt, ſowohl allen feinen Unterthanen „einzelne 
Rechte“ einzuräumen, als den „kleineren Herrſcherfamilien“, den 
adligen Herten, fürſtliches Walten in ihren Kreiſen zu geſtatten; 
allerdings aber blieb es dabei ſtets die erſte Pflicht, für ſich und ſein 
Haus die über die übrige Menſchheit hoch emporgehobene Stellun 
zu behaupten. Vor Allem die Königskrone däuchte ihm von myſtiſchem 
Glanze umfloſſen, für ihren Träger die Quelle einer, anderen Sterb⸗ 
lichen nicht vergoͤnnten Inſpiration. Einmal, im Jahre 1844, ſagte 
er zu Bunſen: „Ihr Alle meint es gut mit mir und ſeid auch gut 
zur Ausführung; aber es giebt Dinge, die man nur als König weiß, 
die ich ſelbſt als Kronprinz nicht gewußt, und nun erſt als König 
erfahren habe.“ 

„Man erkennt leicht, wie ſehr eine ſolche Vorſtellung auf der einen 
Seite mit feiner Anſicht vom heiligen römiſchen Reich zuſammen⸗ 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
— — auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
weimal, an den übrigen Tagen dreimal 


Scenen kundgab. 


die in den 
ſeine Kraft verzehrt, ein Schlagfluß hatte ihn getroffen. 
hatte 


ab, bei der ein Vorgang noch beſonders tragiſch erſcheint. 
. war die düſtere Vorſtellung in ihm entſtanden, daß zu 
ſeiner 
haften Weſens eingeſetzt habe. 
auch darin, daß er, von Natur mild und heiter geſchaffen, fett 
dem nur ſchwer zur Begnadigung bei ſchweren Criminalſtrafen zu 
beſtimmen war (während bei ſeinem Nachfolger das gerade Gegentheil 
ſtattfand). 
zeit ſich dreizehn Todesurtheile angeſammelt hatten, über welche der 
Juſtizminiſter Simons Bericht erſtattete. Der König beſtätigte davon 
elf. Es war ſeine letzte Regierungshandlung. Das Gehirnleiden 
brach wieder aus; das geiſtige Leben war umnachtet, und gegen Ende 
October erſchien ein königlicher Erlaß, daß er feinem Bruder Wilhelm, 
dem Prinzen von Preußen, auf drei Monate die Stellvertretung in 
den Regierungsgeſchäften übertrage.“ 


P 


itung 


Dinstag, den 19. November 1889. 


ſtimmte, auf der andern ſich den Grundſätzen der altſtändiſchen Partei 
in Preußen annäherte. Ihren letzten Abſchluß aber erhielt ſie durch 
die religißſe Ueberzeugung des Königs. Tief durchdrungen von der 
Nothwendigkeit und Erhabenheit der Heilsanſtalten der chriſtlichen 
Kirche, drängte es ihn, den Verwaltern derſelben eine würdige und 
unabhängige Stellung zu geben und ſie von der läſtigen Einmiſchung 
der profanen Staatöbehörden zu befreien ...“ 

„Alles zuſammengenommen, wird man ſeinen Standpunkt dahin 
bezeichnen konnen, daß er an der von Gott verordneten königlichen 
Unumſchränktheit in dem Kreiſe der Staatsverwaltung unbedingt feſt⸗ 
hielt, allerdings aber eben dieſen Kreis erheblich enger zu ziehen ent⸗ 
ſchloſen war, zu Gunſten unabhängiger Kirchenbehoͤrden, adliger 
Localgewalten, perſönlicher Rechte der Bürger. Die einfoͤrmige, überall 
ſich eindrängende, ſtraff centraliſirte Bureaukratie war ihm gründlich 
zuwider, als eine todte, nur auf formales Recht gegründete 
Schablone, bei welcher jede reiche Mannigfaltigkeit und ſelbſt 
fruchtbare perſönliche Einwirkung des Herrſchers unmoͤglich 

Mit dieſen Geſinnungen trat er in eine Zeit hin⸗ 
aus, in welcher eine gewaltige Mehrheit der Bevölkerung unge- 
duldig eine volle Theilnahme an den öffentlichen Wahlen verlangte, 
die ſtimmführende Litteratur ſich ſkeptiſch und kritiſch gegen jede über⸗ 
lieferte Autorität in Staat und Kirche verhielt, und wohl zu Gunſten 
allgemeiner Freiheitsrechte, ſicher aber nicht zur Pflege ariſtokratiſcher 
und hierarchiſcher Privilegien die Staatsallmacht beſchraänkt wünſchte. 
Dem Allen ſtand der Koͤnig gegenüber wie der Sohn einer vergan⸗ 
genen Zeit, der Bürger einer anderen Welt, der Redner einer fremden 
Sprache. Es fiel dies um jo ſchwerer in das Gewicht, als Friedrich 
Wilhelm nach feinem individuellen und königlichen Selbſtbewußtſein 


durchaus ein perſönliches Regiment führte, ſeine Miniſter in ſtrenger 


Abhöngigkeit von ſeinem Willen erhielt, und auch anderen Vertrauten 
nur ſo weit Einfluß verſtattete, als ſich ihre Vorſchläge innerhalb 
ſeines Gedankenkreiſes bewegten. Man darf es ausſprechen: die ge⸗ 
ſchichtliche Verantwortung für alle weſentlichen Acte ſeiner Regierung 
gebührt ihm und ihm allein.“ 

Einen weiteren Beitrag zur Kenntniß des Königs liefert Sybel 
dadurch, daß er feſtſtellt, ſchon feit den Revolutionstagen hätten ſich 
Zeichen geiſtiger Umnachtung bei ihm bemerklich gemacht. Er ſchildert 
die wachſende Reizbarkeit des Königs, die fih in wiederholten erregten 
„Gleich nach einer ſolchen Scene brach er ohnmächtig zuſammen; 
letzten Jahren durchgemachten Affectionen hatten 
Noch 
man Hoffnung, da ſeit den erſchütternden Tagen von 
1848 mehrmals ſchwächere Anfälle ähnlicher Art vorgekommen 


waren, wo das Gedächtniß ausſetzte, oder der König in ſtilles Brüten 


verſank, wo es gefährlich war, ihn zu erwecken. Das Alles aber war 
wieder vorübergegangen, und auch jetzt beſſerte ſich nach einiger Zeit 
des Schwankens ſein Zuſtand; er beſichtigte Truppen, machte eine 
kleine Reiſe und hielt noch einmal eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
Seit den 
Gott 


eigenen Buße ihn zur Zuchtruthe alles fünd⸗ 


Dies äußerte ſich unter Anderem 


In jener Sitzung nun traf es ſich, daß in der Zwiſchen⸗ 


8 5 Deutſchland. 
Berlin, 17. Novbr. [Tages ⸗Chronik.] Ueber die Wahl 


in der franzöſiſchen Akademie werden der „Nat.⸗Ztg.“ folgende 
Einzelheiten aus Paris, 16. November, gemeldet: Geſtern fand die 


hl zweier associes étrangers der Académie des inscriptions et 


belles lettres ſtatt an Stelle der verſtorbenen Mitglieder Witte und 
Amari. Der Wahl ging eine lange Debatte in geheimer Sitzung 
vorher, worin die Candidatur Mommfens aus „patriotiſchen“ Gründen 
aufs Heftigſte bekämpft wurde. 
Stelle Ernſt Curtius zu wählen. Nach einer Stunde wurde die 
Sitzung wieder öffentlich. Zunächſt erfolgte die Erſatzwahl für Witte, 
bei welcher zwei Abſtimmungen erforderlich waren. 
hi Curtius mit 18 Stimmen gegen 15, welche auf Mommſen 
elen. 

gewählt. 


Es wurde vorgeſchlagen, an ſeiner 


Gewählt wurde 
Anſtatt des Italieners Amari wurde dann Layard einſtimmig 


In München war im Lager der Socialdemokraten ein 


Zwieſpalt zwiſchen den früheren Abgeordneten Viereck und von 
Vollmar ausgebrochen. 
Viereck hat die ihm gehörige „Münchener Pot” an die beiden jocial- 
demokratiſchen Candidaten zum Reichstag für München, Georg don 
Vollmar und Georg Birk, zu dem Behufe abgetreten, damit dieſelben 
das Blatt in ein tägliches Organ des Münchener Vereins für „voltö- 
thümliche Wahlen“ umwandeln können. Der Münchener Verein hat 
dies Abkommen gutgeheißen; 
Herausgabe von ſocialpolitiſchen Wochenblättern beſchränken. B 
hat alfo als Leiter des täglich erscheinenden Blattes das Heft voll- 


Dieſer Zwiſt iſt nun friedlich beigelegt, 


Viereck wird feine Thätigfeit auf die 
Vollmar 


ſtändig in die Hand bekommen. ; 

Mit der Ar der Einführung einer einheitlichen Eiſen⸗ 
bahnzeit wird ſich, wie bereits erwähnt, demnächſt der deutſche 
Handelstag beſchäftigen. Zur Vorbereitung dieſes Gegenſtandes if 
im Auftrage des Präfidiums des Handelstages eine Denkſchrift er⸗ 
ſchienen, welche die gegenwärtige Einrichtung eingehend erörtert. Nach 
derſelben iſt für die preußiſchen, bezw. mitteldeutſchen Bahnen, ſowie 
für die Bahnen in Elſaß⸗Lothringen für den inneren Betriebsdienſt 
als Normalzeit die mittlere Ortszeit von Berlin angenommen worden, 
der äußere Dienſt wird dagegen durch die Ortszeit der einzelnen 
Stationen geregelt. Für die Wahl Berlins war maßgebend, daß die 
Berliner Zeit von der Zeit an der öſtlichen und weſtlichen Grenze 
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ziemlich gleichmäßig differirt. 
gleichen Normalzeit wird namentlich auch damit begründet, 
Betrieb und die Verkehrsſicherheit ſtörende Irrungen bei Ankunft und 
Abgang der Züge, welche jetzt wegen der verſchiedenen Zeitrechnung 
leicht möglich find, vermieden werden. Eine große Reihe von Bahn⸗ 
verwaltungen haben deshalb auch bereits gewiſſe Normalzeiten auf 
den äußeren Dienſt ausgedehnt; ſo rechnet Baden nach Karlsruhe, 
Württemberg nach Stuttgart u. ſ. w. Im Auslande haben Oeſter⸗ 
reich, Ungarn, die Schweiz, Italien, Sicilien, Sardinien, Spanien, 
Frankreich, England, Belgien, Holland, Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Rußland, Algerien und Oſtindien, zum Theil auch Nord⸗ 
amerika, bereits eine Normalzeit für Eiſenbahnen. Für Deutſchland 
entſpricht nach der Denkſchrift der Feſtſetzung einer mittleren Zeit am 
beſten der 15. Grad öͤſtlich von Greenwich, der einen Anſchluß an 
England, Schweden und Nordamerika geſtatten würde; auch Defter- 
ceich brauchte ſeine Uhren nur zwei Minuten vorzurücken, um gleiche 
Eiſenbahnzeit zu haben. 


[Landes⸗Oekonomie⸗Colle el Nach Wiederaufnahme der 
Sitzung vom 15. wurde, wie die „oft erichtet, die Debatte über die 
Frage ber Grunddienſtbarkeiten fortgeſetzt. Der mitgetheilte Commiſſions⸗ 
antrag gelangte ſchließlich mit großer Mehrheit Em Annahme. Im Weiteren 
gelangte nach kurzer Befürwortung folgender Commiſſionsantrag zur An⸗ 
nahme: „Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium wolle beſchließen: Der Bor: 
behalt, im Artikel 41 Abth. 1 des Entwurfs zum Einführungsgeſetze iſt 
auf die eine Einſchränkung beftehender Dienſtbarkeiten und Reallaſten be: 
treffenden Landesgeſetze auszudehnen. — Geh. 8 Dr. Hermes 
Berlin) befürwortete hierauf folgenden Commiſſionsantrag: „Die im 

1014 Abſ. 2 und $ 1049 des Entwurfs betreffs des e chrechts 
und der beſchränkten perſönlichen Dienſtbarkeiten juriſtiſcher Perſonen ge: 
troffene Zeitbeſchränkung iſt zu beſeitigen.“ Auch dieſer Antrag wurde 
ohne weitere Debatte angenommen. — Es folgte I Commiſſions⸗ 
antrag: „Das im Entwurf aufgeſtellte Syſtem der geſchloſſenen dinglichen 
Rechte iſt inſofern bedenklich, als es den Saane des Verkehrs auf 
die Dauer ſchwerlich zu genügen im Stande ſein wird. Namentlich iſt die 
Beſchränkung der dinglichen e ungen auf 8 
keiten, perſönliche Dienſtbarkeiten un Keallaſten um ſo bedenklicher, als 

genwärtig eine erhebliche Zahl dinglicher A anderer 
rt beſteht.“ Dieſer Antrag gelangte ebenfalls nach kurzer Debatte ein⸗ 
ſtimmig zur Annahme. Geheimer Juſtizratb Profeſſor Dr. Gierke 
(Berlin) befürwortete alsdann folgenden et 5 „Das Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegium wolle beſchließen: Der Beſitzſchutz iſt dem bloßen 
Verwaltungsbeſitzer Hate den Beſitzherrn zu verſagen, dagegen dem 
Beſitzer zu eigenem Recht auch dann, wenn er nicht Inhaber ift, zu ges 
währen.“ Obne weitere Debatte wurde dieſer Antrag einſtimmig ange⸗ 
nommen und den — 5 Gegenſtand der Tagesordnung vom Sonnabend 
bildete die Frage: „Erſcheint das Inſtitut der Grundſchuld vom Stand⸗ 
punkte des Realcrebits aus als ein Bedürfniß und ift daher die Aufnahme 
deſſelben in das Geſetzbuch zu empfehlen?“ Freiherr v. Guſtedt (Berſſel) 
beantragt: „Dem Entwurfe des bürgerlichen Geſetzbuches, der die Beibe⸗ 
baltung des Inſtituts der Grundſchuld enthält, zuzuſtimmen.“ In der 
Debatte ſprachen Graf von Stoſch (Hartau) und Geheimer Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Dr. Thiel (Berlin). — General⸗Landſchaftsdirector, Ritter⸗ 
utsbeſitzer Bon (Neuhauſen in Oſtpreußen), Rittergutsheſitzer v. Reden 
f l bei Hannover), Geheimer 8 rofeſſor Dr. Gierke, 
(Berlin), Rittergutsbeſitzer v. Bismarck (Kniephof), Oberlandesgerichts⸗ 
rath Struckmann (Berlin) und Rittergutsbeſitzer, Landrath a. D. von 
Röder (Ober⸗Ellguth, Kr. Guhrau). Schließlich zog Landſchaftsdirector 
Bon auf Erſuchen des Vorſitzenden ſeinen 180 da derſelbe beſſer in 
den Rahmen eines verwandten Themas paſſe, vorläufig zurück. Der Vor⸗ 
ſitzende, Unterſtaatsſecretär Wirkl. Geheimer Rath Dr. v. Marcard, for⸗ 
mulirte nunmehr folgenden Antrag: „Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium 
erklärt, das Inſtitut der Grundſchuld, wie es in dem Entwurfe des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches aufgenommen iſt, iſt zu empfehlen.“ Dieſer Antrag 
gelangte einſtimmig zur Annahme. 

Es folgte die rage: „Iſt die Berufung auf den öffentlichen Glauben 
des Grundbuchs 8 = verfagen, welcher das 5 — oder 
ein ſonſtiges Recht von dem Eigenthümer oder eine Hypothek von dem 
Gläubiger ohne Entgelt erworben hat?“ Der diesbezügliche Referent, 
Ober⸗Landesculturgerichtsrath Metz (Berlin), befürwortete folgenden An⸗ 
trag: „Das Landesökonomie⸗Collegium wolle beſchließen: Di Die Bez 
rufung auf den öffentlichen Glauben des U ift Demjenigen zu 
verſagen, welcher das Eigenthum oder ein ſonſtiges Recht von dem Eigen⸗ 
thümer oder eine Hypothek von dem Gläubiger ohne Entgelt erworben. 
2) Ein ſolcher gutgläubiger Erwerber iſt zur Herausgabe des Grund⸗ 
ſtückes nur gegen Vergütung aller auf daſſelbe vor Eintritt der Rechts⸗ 

hängigkeit gemachten Verwendungen verpflichtet; er hat jedoch ein Recht 
auf Ergn eng der Verwendungen nur inſoweit, als er nicht durch 
Nutzungen, welche ihm verbleiben, bereichert iſt.“ Nach kurzer Debatte 
elangte dieſer Antrag zur Annahme. — Im Weiteren wurde nach längerer 

y Pebalte folgender Antrag der Commiſſion angenommen: „Das Landes⸗ 
nomie Collegium wolle beſchließen: 1) Der Anſpruch auf Beſeitigung 


Die Nothwendigkeit einer allgemeinen] der auf der Grenze ſtehenden Bäume muß fortfallen, wenn letztere die 
daß den ausſchließlichen Grenzzeichen ſind. 2) Der Eigenthümer eines Baumes 


Don Juan als Feuilletoniſt.“ 


„Auf der Reiſe“ — ſo ſchreibt Berthold Auerbach im October 
1877 ſeinem getreuen Jacob — „habe ich viel von einem neuen 
poeſievollen Stücke gehört: Der Kuß von Ludwig Dorzi. Ich 
kenne den Verfaſſer, der Sectionsrath in Wien iſt, der früher Dux 
hieß. Ich ſah mit Eugen geſtern das Drama im Refidenztheater und 
es ift in der That muth- und demuthvoll, rein aus der Luft heraus- 
geſchnitten, ohne realen Anhalt, aber frei und kühn und geſchickt in 
ein zeitloſes, fabuloſes Spanien verſetzt, an Shakeſpeares „Maaß für Maaß“ 
erinnernd, aber doch ſelbſtſtändig. Ich glaube, daß der Dichter zuerſt 
Deutſch geſchrieben, denn Ungariſch iſt nicht ſeine Mutterſprache, ſon⸗ 
dern ſeine Ammenſprache. Dieſe Ungarn thun ſich überhaupt was zu 
Gute auf ihre autochthone Bildung und haben ihr Beſtes doch von uns 
Deutſchen. Nachbarn im Theater waren weniger befriedigt; vielleicht 
aber ſagt Derartiges mir gerade um ſo mehr zu, da ich als Realiſt 
für dieſe freie Sphäre beſondere Liebhaberei hege.“ 

Seither hat Doezi feinen Hang für das romantiſche Märchenſpiel 
im einer neuen Komödie: Letzte Liebe bewährt, obgleich oder weil 
er, mittlerweile zum Hofrath und Sections⸗Chef im auswärtigen Amt 
aufgeſtiegen, die Realitäten der Diplomatie ſehr würdigen gelernt hat. 
Wenn wir nicht falſch berichtet find, war Doczi der Schriftführer 
Andraſſy's, als das Schutz⸗ und Trutzbündniß mit dem Deutſchen 
Reich in Gegenwart Bismarcks beredet und beſiegelt wurde. 
„Jeder bürgt für ſeine Leute“, ſoll der eiſerne Kanzler damals geſagt 
haben und jelten ift denn auch ein wichtiges Staatsgeheimniß länger 
und ſicherer bewahrt geblieben. 

Ganz märchenhaft⸗phantaſtiſch mag es aber den ehemaligen kleinen 
Zeitungsſchreiber, der ehedem nur in ſeinen Mußeſtunden Goethe's 
„Fauſt“ ins Ungariſche übertrug und magyvariſche Gedichte, Stücke 
und Geſchichten ſchrieb, doch angemuthet haben, als er vom Schickſal 
zum Schriftführer Klios bei einer ſo weltgeſchichtlichen Beſprechung aus⸗ 
erſehen ward. Ueberſtieg diefe Wirklichkeit nicht feine verwegenſten 
dichteriſchen Entwürfe? Und dankte er nicht gerade ſeinen poetiſchen 
Anflügen feine Vertrauensſtellung bei dem leitenden Staatsmann 
feines Vaterlandes? Hatte ihn nicht Andraſſy, ein echter, großherr⸗ 
licher Freund der Kunft, nach der erſten fiegreihen Aufführung des 
„Kuſſes“ (A csók) im Peſter Nationaltheater in feine Geſellſchaft ge: 
laden, und allgemach, immer wohlwollender, auch in ſeine officiellen 
Kreiſe gezogen? Wahrlich! wenn Doci dem perſönlichen Goͤnner in 
feiner Amtöftellung jeine Erkenntlichkeit nur durch die ausdauerndſte 
Treue, durch das gewiſſenhafteſte Eingehen auf alle noch jo kleinlichen 
Berufspflichten bezeugen konnte: ſeine eigentliche Führerin und Be⸗ 


) Carmela Spadaco. Novelle von Ludwig Doczi. Stuttgart, 
Bonz u. Cie. 1890. 8 à 8 
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darf von dem Eigenthümer des Nachbargrundſtücks nicht gezwungen werden 
können, Wurzeln, welche hinüberragen, abzuſchneiden, ſondern, er hat nur 
zu dulden, daß dieſes durch den Eigenthümer des benachbarten Grund⸗ 
ſtücks geſchieht 3) Zu den Anlagen, welche nach $ 864 nicht hergeſtellt 
oder gehalten werden dürfen, weil ihre Benutzung eine unzuläſſige Ein⸗ 
wirkung auf ein Nachbargrundſtück zur Folge haben würde, ſind Baum⸗ 
ſchlagungen nicht zu rechnen.“ — Es folgte die Frage: „Entſprechen die 
Vorſchriften über ſogenannte Be: in Verbindung mit dem Vorbehalt 
im $ 866 dem Bedürfniſſe der Landescultur?“ Landesdirector Krein 
(Düſſeldorf) befürwortete folgenden Antrag: „Das Landesökonomie⸗ 
collegium wolle beſchließen: Die Beſchränkungen des $ 863 des Entwurfes 
für die Geſtattung des Nothweges gehen infofern zu weit, als 1) der 
Nothweg nur für die bisherige lden Weng Benutzung geſtattet, 
2) der Verbindung mit einem öffentlichen ege nicht die Verbindung mit 
einer Waſſerſtraße oder Eiſenbahn gleichgeſtellt und endlich 3) der Noth⸗ 
weg alsdann verfagt wird, wenn der Nothſtand von dem Rechtsvorgänger 
vorjäglih oder fahrläſſig verurſacht worden ift. — Nach kurzer Debatte 
granate e e — Auf Befürwortung des Oberlandes⸗ 

ultur⸗Gerichtsraths Siber (Berlin) wurde ferner beſchloſſen: „Das 
Landesökonomie⸗Collegium erklärt: Im Falle des $ 867 ift der Eigen⸗ 
thümer der Sache zur vorgängigen Sicherheitsleiſtung nicht zu verpflichten“. 
— Oberlandes⸗Gerichtsratb Struckmann (Berlin) befürwortet folgenden 
Antrag: „Das Landesökonomie⸗Collegium wolle beſchließen: Die Mus- 
ſchließung der Erſitzung als Erwerbsart des Grundeigenthums iſt rück⸗ 
ſichtlich der nichtgebuchten und der vom Buchungszwange befreiten Grund- 
ſtücke nicht gerechtfertigt.“ — Geb. Regierungsrath Dr. Hermes (Berlin) 
beantragte, den Vorſchlag 8 zu faſſen: „Die Ausſchließung 
der Erſitzung als Erwerbsark des Grundeigenthums iſt rückſichtlich der 
nicht oder mehrfach gebuchten und der vom Buchungszwange befreiten 
Grundſtücke nicht gerechtfertigt.“ Der Vorſchlag gelangte ſchließlich in 
dieſer veränderten Faſſung zur Annahme. — Es folgte ein Antrag 
um Aufnahme einer Beſtimmung in den Entwurf, wonach die Auf⸗ 
laſſung außer vor dem zuſtändigen Grundbuchamte auch vor einem 
deutſchen Notar geſtattet ſein ſoll. Die Mehrheit der Commiſſion 
bat jedoch dieſen Antrag abgelehnt. Landes⸗Director Krein (Düſſeldorf) 
nahm dieſen Antrag wieder auf. Der Antragſteller bemerkte: Die 
beantragte Beſtimmung bilde zur Zeit bereits in Baiern und im Bezirke 
des Oberlandesgerichts zu Köln geltendes Recht. Die Beſtimmung ſei 
aus einem prakkiſchen Bedürfniſſe hervorgegangen. Die Bevölkerung am 
Rhein, ſowie in Baiern ſei von Alters her daran gewöhnt, ihre Rechts⸗ 
geſchäfte vor dem Notar, welcher in der Regel mit den Parteien, ſowie 
den 3 Sad: und Rechtsverhältniſſen näher bekannt fei, abzu⸗ 
ſchließen. Die große Parzellirung des Grundbeſitzes, die daraus ent⸗ 
ſpringenden verwickelten Verhältniſſe, ſowie die oftmalige große Entfernung 
der Parteien von dem Sitze der Amtsgerichte werden Kir in Zufunft den 
Abſchluß der Kaufgeſchäfte vor dem Grundbuchrichter fo erſchweren, daß 
in der Regel ein notarieller Vertrag nicht werde entbehrt werden können. 
Es würde zu einer namentlich für kleinere Objecte äußerſt drückenden 
Häufung der Koſten, ſowie zu einer großen Beläſtigung der Vertrags⸗ 
ſchließenden führen, wenn neben dem notariellen Acte noch die Auflaſſungs⸗ 
erklärung vor dem Grundbuchamte erfolgen müßte. — In ähnlicher Weiſe 
äußerte fid Rittergutsbeſitzer v. Bemberg (Flamersheim, Rheinprovinz), 
der folgenden Antrag ſtellte: „Das Landes⸗Oekonomiecollegium wolle be⸗ 
ſchließen: dahin p wirken, daß eine Beſtimmung in den Ent⸗ 
wurf des bürgerlichen Geſetzbuchs aufgenommen werde, wonach die 
Auflaſſung außer vor dem zuſtändigen Grundbuchamt auch vor 
einem deutſchen Notar geſtattet fein fol.“ — Der Präſident des 
Ober⸗Landescultur⸗ Gerichts Glatzel (Berlin) wandte ſich gegen 
dieſen Antrag. Es müſſe an den Principien der Auflaſſung vor dem 
Grundbuchamte feſtgehalten werden. Dies entſpreche auch am meiſten dem 
Intereſſe der Vertragsſchließenden, welche am beſten vor dem Grundbuch⸗ 
richter, im Anſchluſſe an die Eintragungen des Grundbuches, ihre Er⸗ 
klärungen abgeben können. Die Zulaſſung der Auflaſſungserklärung vor 
dem Notar ſei bedenklich, weil in der Zwiſchenzeit zwiſchen dem Abſchluſſe 
des Vertrages vor dem Notar und der Eintragung in das Grundbuch 
durch Bewilligungen von Hypotheken oder anderweite Auflaſſung vor dem 
Grundbuchrichter Benachtheiligungen des Erwerbers eintreten könnten. 
Sollte der Zweck der Auflaſſung vollſtändig erreicht werden, ſo müſſe ſie 
vor dem Grundbuchamte erfolgen. Darin liege gerade der Vortbeil der 
Abe le daß der Grundbuchrichter in der Lage ſei, die Betheiligten 
über die Rechtsverbältniſſe der Grundſtücke aufzuklären. — Geh. Ober: 
Regierungsrath Dr. Thiel (Berlin): Er wolle ſich auf Behandlung der 


von Herrn von Bemberg beantragte Zuſtand ſchon beſtanden habe, ſpreche 
doch dafür, daß eine Gefabr damit nicht verbunden jei. Wer da wiſſe, 
wie ſehr der Grundbuchrichter zumeiſt mit Arbeiten überbürdet ſei, werde 
das Verlangen des Herrn von Bemberg gewiß als berechtigt anerkennen. 
— — 5 Antrag v. Bemberg wurde abgelehnt und die Sitzung auf Montag 
vertagt. 


[Die Trauerfeier] für den in der Schweiz verunglückten Dr. med. 
Heinrich Hadlich hat am Sonnabend Vormittag unter großartiger Bez 
tbeiligung weitefter Kreiſe ſtattgefunden. Der Sarg war im Haufe des 
Schwiegervaters des Verſtorbenen, des Privatgelebrten Broſe, Kloſterſtraße 


juridiſchen Seite der Frage nicht einlaſſen, allein der Umſtand, daß ber, 
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Ein Berg von Kränzen deckte den Sarg. Die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei des niederbarnimer Kreiſes widmete dem früheren lang⸗ 
jährigen Vorſitzenden ihres Wahlvereins einen prächtigen Kranz, der von 
einer großen Deputation der Partei überbracht wurde. Die Aerztekammer 
der Provinz ließ durch Geheimrath Körte, der Aerzteverein durch Sanitäts⸗ 
rath Dr. Ruge prächtige Kränze niederlegen, ebenſo der durch Profeſſor 
Mendel vertretene Aerzteverein des niederbarnimer Kreiſes; einen Kranz 
hatten die Aerzte der großen Berliner Pferdebahngeſellſchaft „ihrem lieben 
Collegen“ . 5 Profeſſor Virchow und zahlreiche andere Berufs⸗ 
genoſſen gaben dem Entſchlafenen perſönlich das letzte Geleit. 

11 ten r Der Vorſtand ſchreibt uns 
über die Urſachen des Deficits: „Was die Urſachen des Deficits an⸗ 
betrifft, ſo ſind dieſelben darin zu ſuchen, daß die Ausſtellung auf einen 
roßen Theil der üblichen Platzmiethe verzichten mußte, weil ſie allen den⸗ 
—.— Ausſtellern- nicht noch beſondere Opfer zumuthen konnte, welche 
ſich nur des allgemeinen Beſten wegen an dem Unternehmen betheiligten, 
ohne einen geſchäftlichen Vortheil davon erwarten zu können, und daß ſie 
ferner aus dieſem Grunde auch die überaus koſtſpielige Betriebstraft den 
Ausſtellern koſtenfrei zur Verfügung zu ſtellen hatte. Außer dem Opfer 
der ſehr erheblichen Abfindung an die Akademie der Künſte für die zeitweiſe 
Ueberlaſſung von Ausſtellungsräumen blieb ſie auch, im Gegenſatz zu 
ſonſtigen Ausſtellungen, beiſpielsweiſe zur Hygiene⸗Ausſtellung, obne jede 
Staatsunterſtützung und mußte überdies auf einen Gewinn aus dem 
Reſtaurationsbetriebe, der ſonſt Ausſtellungen zu Gute kommt, völlig ver⸗ 
zichten, weil die geſammte Oekonomie des Ausſtellungsparkes durch lang⸗ 
jährigen Contract ſeitens des Cultusminiſteriums an Herrn Dreher in 
Wien verpachtet iſt. Das deutſche Braugewerbe hat dieſe Ausſtellung, 
welche vom Cultusminiſter als ein epochemachendes Werk bezeichnet 
wurde, ins Leben gerufen und wird auch für die Deckung des Fehlbetrages 
Sorge tragen. Es wird ſich mit dem Gedanken tröſten, daß dieſes Werk 
von hoher ſocialpolitiſcher Bedeutung im In⸗ und Auslande die vollſte 
Anerkennung gefunden hat.“ 

kön einer furchtbaren Gefahr!] befanden fid am Freitag die 
Paſſagiere des Orientzuges, welcher um 3 Uhr den Babubof Friedrich⸗ 
ſtraße verlaſſen batte. Als derſelbe in ſeiner vollen Fahrgeſchwindigkeit 
gegen 3 Uhr 30 Min. die Station Fürſtenberg (bei Frankfurt a. O.) | 
paſſirte, gewahrte der Maſchinenführer anf dem Geleiſe einen mit zwei | 
Pferden beſpannten, ſchwer beladenen Kohlenwagen; ſofort gab der Ber i 
amte das Nothügnal und Contredampf; trotzdem gelang es m nicht, 
den Zug zum Stehen zu bringen, und im nächſten Augenblicke bereits er⸗ 
faßte die Maſchine den Wagen, von welchem ſich der Kutſcher nur durch | 
einen kühnen Sprung gerettet hat, und zertrümmerte den Wagen voll: 
ſtändig, ſo daß die Splitter und Stücke auf 20 Schritt im Umkreiſe um⸗ 
her geſchleudert wurden. Eines der beiden Pferde, welche ſchon das Ge⸗ 
leiſe paſſirt hatten, wurde zurückgeriſſen und durch die Räder der Loco⸗ 
motive zermalmt. Auch letztere war bei dem Zuſammenſtoße fo ſchwer 
beſchädigt worden, daß fie ſofort außer Betrieb geſetzt werden mußte und 
eine Rangirmaſchine dem gut beſetzten Zuge vorgelegt werden mußte, 
in dem ſich unter Anderen auch Herr Regierungsrath Schütze befand. 

Es ift als ein Wunder zu betrachten, daß nicht eine Entgleiſung des 

Zuges, welche von unberechenbaren Folgen geweſen wärc, stattgefunden | 
bat. Die Schuld an dem Vorfall fol der Weichenſteller J. tragen, der 
vergeſſen hatte, die Barrieren zu ſchließen. 

[Erzberzog Jobann, ] jetzt Johann Orth, bat ſich nach kurzem 
Aufenthalt in Hamburg nach Lübeck und Kiel begeben. von wo er in 
wenigen Tagen nach Hamburg zurückkehrt. Alle Nachrichten über Nerz 
bandlungen mit dortigen Rhederkreiſen ſind, wie der „Hamb. Corr.“ ſchreibt, 
ebenſo erfunden, wie die Mittheilung, der „Newnork Herald“ habe Herrn 
Orth eine Offerte gemacht, mit 40 000 Fres. Jahresgehalt in die Pariſer 
Redaction einzutreten. Vorläufig bat Herr Orth über feinen zukünftigen 
bürgerlichen Beruf noch keine Beſtimmung getroffen. Er beabſichrigt 
Schweizer Bürger zu werden. s 
[Wegen Herausforderung zum Direlf] ſtanden, wie wir dem 
„Weſtf. Merk.“ entnehmen, Landratb v. Bönningbauſen und Nent- 
meiſter v. Hamm beide in Coesfeld, vor Gericht. v. B. war von einem 
gewiſſen Schölvinck lange verfolgt und in allen Inſtanzen bis zum Mi- 
niſter hinauf verklagt worden, aber obne Erfolg. Schließlich ſchrieb Sch. 
dem Landrath einen Brief voller Beſchimpfungen, um ihn zu zwingen, 
egen ihn klagbar zu werden. Statt deſſen ſchickte v. B. dem Sch jeinen 
artellträger, v. Hamm, mit einer Forderung auf Piſtolen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte gegen beide Angeklagte eine Woche Feſtungshaft; i 
die Vertheidigung erbob Comvetenzconflict und will die Sache vor das 
Militärgericht verwieſen haben, weil der Landratb den Charakter als 
Major beſitzt, der v. H. aber verabſchiedeter Premierlieutenant iſt. Der 
Gerichtsbof verwarf den Einſpruch, da beide Angeklagte durch definitive 
Anſtellung im Civildienſte unter die bürgerliche Gerichtsbarkeit 
geſtellt ſeien. Landrath v. B. wurde mit einer Woche, ſein Cartellträger 
mit drei Tagen Feſtungshaft beſtraft. Der Gerichtshof nahm aus dem 
Charakter des erſten Angeklagten als Landrath Veranlaſſung, über das 
Minimum des Strafmaßes hinaaszugehen. 


Frankreich. 


[Enthüllungen.] Der „Figaro“ will ganz genau wiſſen, daß 
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ſchützerin war die Muſe geweſen, ihr ſchuldete er jede ſpärliche Vacanz, 
welche des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr ihm vergönnte. 

Eigen iſt dabei nur, daß der Mann, der als öffentlicher Charakter 
mitten im Gedränge des modernen Lebens ſteht, als Künſtler faſt 
immer nur zeitloſe Vorwürfe, das Maskenſpiel einer Schäferwelt be- 
handelt; daß feine Leute faſt ausnahmslos nur lieben, küſſen, an die 
Grenze des Sündigens geführt werden, mit ſoviel geiſtreich tändelnder, 
witzig ironiſcher Beredſamkeit, daß es zuguterletzt ein Wunder bleibt, 
daß fie, über den alten Tugendbegriff ſtrauchelnd, zur Einkehr und 
zum Gutthun zurückſtolpern. Von einem einzigen Stück abgeſehen, 
welches die brennende Frage der Miſchehe zwiſchen Juden und 
Chriften in Ungarn ſtreift, hat fih Doczi kaum jemals zur dichteriſchen 
Vergegenwärtigung der Geſellſchaft feiner Zeit beſtimmen laſſen. Und fo 
bewegen wir uns noch im feiner jüngſten Novelle, obwohl fie anz 
geblich in dieſem Jahr ſpielt, ob ſeine fürſtlichen und plebeſiſchen 
Helden und Heldinnen auch mit dem Blitz⸗Zug zwiſchen Abbazia, 
Palermo, Petersburg und Wien herumvagabundiren, doch wiederum 
in der ritterlich⸗heroiſch⸗fabelhaften Welt der „Letzten Liebe“: d. h. in 
einer von allen Sprühteufelchen der romantiſch⸗parodiſtiſchen Komödie 
belebten fpecififchen Doczi-Welt. 

Kaum eine einzige der hier auftretenden Perfonen, kaum eine 
einzige der hier mit überlegenem Humor beliebten Situationen ift, wir 
fagen nicht: naturwahr, ſondern auch nur menfhenmöglih. All das 
it eine Unterhaltung des Witzes und Verſtandes, ein Vexirſpiel mit 
der Wirklichkeit des Tages, ein Verſteckſpiel mit der Natur. Ein 
übermüthiger Sommernachtstraum, in dem ſtatt Puck, Oberon und 
Titania eine bezaubernd ichöne, neckiſch muntere Tochter Capris, ein 
mephiſtopheliſch ſich geberdender fürſtlicher Don Juan und eine eman⸗ 
cipirte geſchminkte Deutſchruſſin, die millionenreiche Tochter eines 
Petroleum⸗Nabob, die koboldartige Wittwe eines 70 jährigen valermita= 
niſchen Principe auftreten. Oberon-Don Juan wird zuguterletzt 
bekehrt; Titania, verwittwete Georges⸗Sand, durch allerhand Sophis⸗ 
men dahin gebracht, ſich zum größten Liebesopfer zu verſtehen, um 
den ſophiſtiſchen Roué von ihrer treuen, überirdiſchen Neigung zu 
überzeugen; die viel umſtrittene arg gefährdete Tugendheldin aus 
Capri aber bleibt ihrem ebenſo begabten, als pedantiſchen Maler⸗ 
Profeſſor als unantaſtbar reine Lebensgefährtin erhalten. 

All das klingt etwas wirr: doch kaum ſo wirr, als die von Doczi 
willtürlich erſonnene, willkürlich gelöſte Fabel. All das ſieht ein wenig 
theatraliſch (nicht dramatiſch) aus und würde doch ſchwerlich die Probe 
einer Bühnenbearbeitung vertragen. All das wird verdeckt und dann 
wieder grell beleuchtet durch ein wahres Gala⸗Feuerwerk genialiſch⸗ 
burſchikoſer Parabaſen über Werth und Unwerth des Lebens, über die 
Bedeutung des guten Rufes, die Langeweile der guten Geſellſchaft, 


über den relativen Werth der Frauentugend, über den Segen der 
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ſonderlichem Schmuck herauszuſtaffiren. Wenn wirklich allein der Vor⸗ 
trag des Redners Glück macht, dann muß der weltmänniſche Ton des 
Plauderers geradezu entzücken. Sein Fürft Hortenſtein, ein Don 
Juan vorurtheilsloſeſter Art, deſſen Lebensregel lautet: semel pro 
semper, iſt ein feuilletoniſtiſcher Philoſoph des Liebesgenuſſes, ein 
ſophiſtiſcher Dialektiker der deutihen Untreue, bei dem der junge 
Dumas in die Schule gehen koͤnnte. Doczi läßt nun allerdings dieſen 
übergenialen Pflaſtertreter gelegentlich von einem unbefangenen Men⸗ 
ſchen kurzweg als „intereſſanten Narren“ abfertigen; aber das ge⸗ 
ſchieht hinter dem Rücken des Fürſten; ins Angeſicht ſchauen ihm die 
meiſten Weiber nur, um ſich für immer ſterblich in ihn zu verlieben. 
Freilich wird der ſataniſche Fürſt im Laufe unſerer Geſchichte geläutert, 
zum Schluſſe derſelben fogar in einen Ehezwinger eingeſchloſſen. Doch 
hat er ſelbſt in ſeiner Sünden Weinblüthe die Ehe — unter Um⸗ 
ſtänden — nicht „als ausgeſchloſſen“ bezeichnet. - 

„Würden Sie die Jungfrau von Orleans lieber zu ihrem Weibe 
machen, als das Käthchen von Heilbronn? Erſcheint Ihnen die ſtarke 
Brunhilde als höheres Ideal der Weiblichkeit, als das arme Gretchen? 
Beiläufig geſagt finde ich es von Fauſt ganz unbegreiflich, daß er das 
arme Gretchen im Stiche läßt. Er hätte ſie heirathen ſollen. Ja, 
lachen Sie nur! Es wäre vielleicht ein ſchlechtes Drama — obwohl 
der tragiſche Knoten gar nicht fo übel erſcheint, mit einem Engel ver 
mählt zu fein, wenn man dem Teufel verschrieben it — aber jeden⸗ 
falls wäre es recht und ſchoͤn geweſen ...“ 

Von der eigentlichen Frauenprobe des Feuilleton-Don Juan 
war übrigens noch gar nicht die Rede. Aus gutem Grunde. 
Wie fol man auch davon, wenn nicht gerade lateinisch 5 
franzöſiſch, anheben? Die gewagte Theorie des ehre 
eigentlich zwar nicht neu; fie variixt nur die jungdeutſche ser va 
der freien Liebe. Und in der Lebenspraxis feuert * ke deſſen 
und trotz alledem in den ſichern Hafen eines ehelichen >09 Hoffentlich 
Schauplatz die Gartenvaradieſe am Golf von Be igeiſterel 
juht er hernach feine Frau nur gelegentlich mit Reden über die Yen e 1 
der Leidenſchaft heim, vielleicht beſcheert er uns, alt und gichtbr ihig e 
worden, noch ein Bändchen Mpporiémen über Leid und Freud feiner g 


Worten. 


2 


zwiſchen England und Deutſchland ein Uebereinkommen gelroffen] nicht nachgekommen fnd. — Die Folgen des Dockarbeiterſtrikes mache 
worden ſei. Daſſelbe habe folgenden Inhalt: ſich den Schiffsrhedern bereits fühlbar und dieſelben erklären, daß 
ü Big Si Sena Binden Bde Bee | ron a Safer Goon Saiban ent 
hilfe beſchränkt ſich indeſſen auf Flottenoperationen zu Gunſten Da = dt 1 8 ee Kaufleute ziehen vor, ihre für die 
Deutſchlands oder jeder ihm verbündeten Macht. Unter keinen Umſtänden die Haur ſtadt beſtimmten Waren zu Schiffe nach Hull und Harwich 
iſt England zu einer Unternehmung auf dem Lande verbunden. zu ſchicken, als ſich neuen Verkehrsſtörungen, die jeden Augenblick ein⸗ 
Ra ve fih der Beſitzergreifung von Tripolis durch Jtalien|treten können, auszuſetzen. Die gefteigerte Einnahme der von Hull 
nicht widerſetzen. f und Harwich nach London fahrenden Eiſenbahnen beweift allein zur 
England wird eine ruſſiſche Intervention in Bulgari icht] G i ; ir 
als casus belli betrachten, Be wird es Dekan = Genüge, daß der Handel andere Wege einschlägt. Vier auſtraliſche 
Action deſſelben gegen Rußland für den Fall des Eindringens Rußlands | mit Wolle befrachtete Schiffe werden in Grimsby ſtatt in der Themſe 
y löſchen, wo die Hafengebühren geringer find. Außerdem liegt der 
Platz den großen Mittelpunkten des continentalen Wollhandels 


in Bulgarien keinen Beiſtand leiſten. 
2 England ge nach Kräften für den Beſtand des Friedens in 
uropa einzutreten. 

Auf der Oberen Seite verpflichtet ſich Deutſchland, keinen Con⸗ en Die Rheder heben hervor, daß der Handel, wenn . ſich 
flict in Europa zu provoeiren; jede Provocation ſeinerſeits würde das] einmal fortgezogen hat, nicht leicht wiederzuerlangen iſt. 
deutſch⸗engliſche Einverſtändniß aufheben. $ Es war Lord Braſſey's unermüdlichen Anſtrengungen zu verdanken, 

Deuiſchland mit feinen Verbündeten werden bei den Flottenopera⸗ daß die Lichterleute einen 12ſtündigen Arbeitstag erhielten. Jetzt ent- 
tionen Englands mitwirken im Falle eines Angriffes einer der europäi⸗ ſteht aber eine eigenthumliche Streitfrage. Iſt dieſes Zeitmaß be⸗ 

weglich und richtet es ſich nach Eintritt der Fluth? Dieſes iſt die 
Auffaſſung der Meiſter, während die Leute wollen, daß der Arbeits⸗ 
tag an einem gewiſſen feſten, unabänderlichen Zeitpunkt beginnen ſolle. 


ſchen Großmächte. ; 
Deutſchland wird die engliſche Politik in Egypten und auf Cypern 
unterſtützen. 
hohe: opat e eee ; 
' andigung mi n = — i ité 2 raei — 

= ie wird die engliſche Politik ben auf Armenien und F e Minden 5 u 55 ur 

NE Wen Fragen atatia 10ſtündigen Arbeitstag bewilligen. Im Ganzen haben etwa 1500 

Meiſter ſich gefügt. Die ſocialiſtiſche „Freie Preſſe“ hat eine Samm⸗ 

lung für den Strike begonnen und man beabſichtigt auch auswärts 
Aufrufe zum Zweck von Sammlungen zu erlaſſen. John Burns hat 
an die Genoſſen nach Deutſchland telegraphirt, dafür zu ſorgen, daß Zu⸗ 


Deutſchland übernimmt gleichfalls die Verpflichtung, alles was in 
gang von Geſellen nach London möglichſt verhindert wird. Das Comité 


ſeiner Macht iſt, zu thun, um den Frieden in Europa aufrecht zu halten. 
Ob dieſe Mittheilungen auf Wahrheit beruhen, wollen wir dabin⸗ 
beſchloß, London für den Strike in 9 Diſtricte einzutheilen. — Die 
Angeſtellten der „Road Car“ Omnibus Geſellſchaft werden mahr: 


geſtellt ſein laſſen. Jedenfalls 11 8 nur vortheilhaft wirken, wenn 
ſcheinlich demnächſt einen Strike beginnen. Ihre Hauptbeſchwerde geht 


man fie in Frankreich für wahr h 


Belgien. 
a. Brüffel, 15. Novbr. [Ein neuer clericaler Skandal. 
— Ein liberaler Wahlſieg.] Noch ſchwebt der Proceß Pourbair, 
und ſchon wieder ſetzt ein neuer Skandal alle politiſchen Kreiſe in 


Aufregung. Der ſtreng clericale Miniſterialrath Herr Nieter, deffen 
einſtweilige Amtsentſetzung bereits gemeldet worden, iſt aus Belgien 
geflüchtet. Er iſt angeſchuldigt, belgiſche Staatsdocumente entwendet 
und der Pariſer Neuen Revue überlaſſen zu haben; auch ſoll er 
Gelder von dem franzöfiihen Unternehmer, welcher die Maas⸗ 
Forts baut, angenommen haben. Dabei war Nieter der Vertrauens⸗ 
mann der Minifter, führte ihre vertraulichen politiſchen Miſſionen aus, 
war Privatſecretär des Miniſters des Innern und intimer Freund 
des Fürſten von Chimay. Als Nieter am Sonnabend im Miniſte⸗ 
rium erſchien, fand er das ſeine Amtsenthebung ankündigende Schreiben 
vor, in ſeiner Wohnung zu gleicher Zeit eine Vorladung als Zeuge 
vor dem Unterſuchungsrichter auf Montag. Da Nieter nicht erſchien, 
wurde er als „Angeklagter“ auf Mittwoch vorgeladen. Inzwiſchen 
hatte aber Nieter erfahren, daß er verhaftet werden ſollte. Er nahm 
ſich den Advocaten Herrn Janſon zum Anwalte und floh. Vorher 
verſicherte er ſeine Unſchuld. Im Miniſterium, ſo behauptet er, kenne 
man die hohe Perſönlichkeit, welche die Documente entwendet habe; 
er ſolle das Opferlamm ſein und durch die Unterſuchungshaft mund⸗ 
todt gemacht werden. In Betreff der Annahme von Geldern habe 
der Miniſter ſelbſt davon gewußt. Gleichzeitig veröffentlicht Herr 
Janſon einen Brief Nieters, worin der Letztere unter Verſicherung 
ſeiner Unſchuld zuſagt, daß er ſich zur gerichtlichen Verhandlung ſelbſt 
ſtellen werde. Auf die weitere Entwickelung darf man geſpannt ſein; 
Nieter iſt ein gefährlicher Gegner des Miniſteriums, welches ſchlimme 
Enthüllungen zu erwarten hat. — In Gent iſt geſtern der liberale 
Bürgermeiſter Herr Lippens zum Deputirten erwählt worden; die 
Clericalen blieben, da ihre Niederlage ſicher war, der Wahl fern. 


Großbritannien. 

* London, 15. November. [Arbeiter⸗Bewegung.] Noch 
immer wollen Strike und Strikegeſchrei in den Londoner Docks und 
den mit denſelben verbundenen Gewerken nicht verſtummen. Die 
Arbeiter in den Tilbury Docks fordern, daß die Aufſeher und Commis 
ſich ihrem Gewerkverein anſchließen. Letzteren iſt dieſes aber nach ihrem 
Vertrage mit den Dockgeſellſchaften unmöglich. Ueberdies würden fie 


aller Krankengelder, Penſionen und fonftiger Vergünſtigungen verluftig | die Kathedrale, räumte dieſelbe, verbot den Gottes dienſt und notirte den 


dahin, daß ihre Route wegen der Barnum'ſchen Schauſtellung in Olympia 
jetzt weſentlich verlängert iſt, ſo daß ſie 17 Stunden 10 Minuten 
täglich arbeiten müſſen. Vordem betrug ihre Arbeitszeit 15½ Stunden. 
Die Leute verlangen einen 12ſtündigen Arbeitstag, 2 Stunden Ruhe: 
pauſe inbegriffen und außerdem Extravergütung für die Bezahlung 
der Leute, welche die Pferde umſpannen müſſen, Reform der Kranken⸗ 
und Unfallkaſſen x. Die Kutſcher der Geſellſchaft erhalten 6 Sh. 
täglich, die Conducteure 3 Sh. 10 D. Gegenwärtig gehören über 
zwei Drittel aller Angeſtellten der Geſellſchaft zum Gewerkverein. — 
Die Arbeiter der großen Sodafabrik Brunner, Mond & Co. haben 
einen nicht unbedeutenden Sieg davongetragen. An Stelle der bis⸗ 
herigen Schichten von 11 und 13 Stunden ſind drei Schichten don 
8 Stunden in der Fabrik eingeführt worden. Es werden deshalb 
300 Arbeiter mehr angeſtellt werden müſſen. — Die South Metro⸗ 
politan⸗Gasgeſellſchaft beabſichtigt, ihre 700 Arbeiter am Geſchäfts⸗ 
nutzen theilnehmen zu laſſen. In den betreffenden Vorſchlägen heißt 
es, daß die Gratification „abſolutes, frei verfügbares Eigenthum der 
Leute wird, ausgenommen im Falle eines Strikes oder vorſätzlicher 
Beſchädigung des Eigenthums der Geſellſchaft“. Tritt letzterer Fall 
ein, ſo gehen alle Leute, die ſich eines Strikes oder einer Eigenthums— 
beſchädigung ſchuldig gemacht haben, der Gratification verluſtig. — 
Die Telegraphiſten des Londoner Central - Telegraphen - Bureaus be: 
ſchloſſen geſtern die Gründung eines Gewerkvereins zur Förderung 
ihrer Intereſſen. Auch die Telegraphiſten der Provinzen ſollen zum 
Beitritt in den neuen Verein eingeladen werden. 


RNußlan d. 


[Studenten⸗Unruhen.] Wie aus Odeſſa gemeldet wird, 
ſind dort ernſte Studenten⸗Unruhen ausgebrochen. Kürzlich verſuchten, 
ſo wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet, 300 Studenten der Leichenfeier 
eines aus Serbien zurückgekehrten Nihiliſten beizuwohnen. Die Polizei 
ſchloß die Thore der Univerſitätskirche, worauf die Studenten eine 
Demonſtration veranſtalteten und die Polizei inſultirten. Acht Rädels— 
führer wurden verhaftet. Drei Tage ſpäter verſuchten die Studenten 
eine Leichenfeier in der Kathedrale abzuhalten. Die Polizei umringte 


gehen. Die Arbeiter kündigten geſtern an, daß fie heute einen Sirite f Namen des Prieſters. Der Vorfall ift dem Miniſter der Volksaufklä⸗ 
beginnen werden, falls die Aufſeher und Commis ihrem Erſuchen hrung gemeldet worden, und man erwartet die Schließung der Univerſität. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. November. 

Wie bereits bekannt, iſt die Niederſetzung einer gemiſchten 
Commiſſton zur Vorberathung des Entwurfs einer neuen Straßen⸗ 
baupolizei⸗Ordnung für Breslau beſchloſſen worden. Die zehn 
Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung werden in einer der 
nächſten Sitzungen gewählt werden. — Der Wahl: und Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß und der Schulausſchuß ſchlagen die Genehmigung der 
Magiſtratsvorlage vor, nach welcher die Schuldevutation aus fünf 
Magiſtratsmitgliedern und ſieben von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gewählten Stadtverordneten oder ſtimmfähigen Bürgern 
beſtehen ſoll. 

Der Bebauungsplan der inneren Stadt ſoll nach einem Antrage 
des Magiſtrats dahin abgeändert werden, daß die Breiteſtraße in dem 
Theile 159 1 dem Neumarkt und der Kirchſtraße, bez. vor den 
Grundſtücken 1—3 und 51—46 eine Verbreiterung erfahre, wozu 
ſich, da ein Neubau des Eckgrundſtücks Breiteſtraße 1 und Catharinen⸗ 
ſtraße 19 (Haaſe) bevorſteht, eine paſſende Veranlaſſung bietet. 

An der Poſenerſtraße wird die Errichtung einer Turnhalle 
nebſt Volksküche und einer Unterkunftsgelegenheit für Laternen-⸗An⸗ 
zünder beabſichtigt. Die Volksküche ſoll dem Bezirksverein der 
Nicolaivorſtadt überwieſen werden. j 

Wie bereits gemeldet, beabſichtigt der Magiſtrat das Grundſtück 
Gartenſtraße 12 event. für Markthallenzwecke zum Preiſe von 
300 000 Mark anzukaufen. In den Motiven zu dieſer Vorlage ſagt 
der Magiſtrat u. A.: 

Wir ſind von der Anſicht ausgegangen, daß zu beregtem Zwecke (zu Markt⸗ 
hallen), ſoweit wie möglich, keine unferer freien oder bepflanzten Plätze, 
ſondern andere im ſtädtiſchen Beſitz befindliche oder ſonſt geeignet gele- 
ene, fremde Grundſtücke zu verwenden bezw. zu erwerben ſind. Im Be⸗ 
onderen haben wir geglaubt, den Bedürfniſſen der die Märkte beſuchenden 


Bevölkerung am Beſten Rechnung zu tragen, wenn wir von den neu zu 
errichtenden Markthallen 

1) eine in die Mitte der Stadt möglichſt nahe dem Neumarkt, 

2) eine in den Südweſten der Stadt nahe dem Sonnenplatze, 

3) eine in den Südoſten nahe der Liebichshöhe, 

8 eine in die Nicolaivorſtadt nahe dem Königsplatze und 

5) eine in den Norden, d. h. in die Odervorſtadt, nicht zu weit entfernt 
> von ber Univerſitätsbrücke 
egen. 

In dem von uns erworbenen Grundſtücke Alte Sandſtraße Nr. 11 
ſind die nöthigen Erforderniſſe zur Errichtung der Halle zu 1 vorhanden. 

Zu 2 erachten wir die Erwerbung des der Breslauer Aetien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Möbel⸗, Parquet- und Holzbau: Arbeit — vormals Gebrüder 
Bauer und vormals Friedrich Rehorſt — (in ee N gehörigen 
Grundſtücks Gartenſtraße Nr. 12 für beſonders zweckmäßig md empfehlen 
den Ankauf zu dem offerirten Preiſe von 300 000 M. 

Wir haben in jenem Stadttheil vergeblich nach einem anderen vor⸗ 
theilhaft gelegenen Grundſtück Umſchau gehalten. ; 

Das Grundſtück Gartenſtraße Nr. 12 bat Fronten ſowobl nach der 
Garten-, wie nach der Friedrichſtraße in Länge von 42,70 m bezw. 45 m 
und eine Tiefe von 146,88 m bezw. 150,65 m, ſowie einen Flächeninhalt 
von 64 a 87 qm, jo daß bei dem geforderten Preiſe der Quadratmeter 
auf ca. 46 Mark zu ſtehen kommt, während ſich der Kaufpreis für das 
Grundſtück Alte Sandſtraße Nr. 11 auf 140 Mark pro Quadratmeter 
geſtellt hat. Das zu erwerbende Grundſtück liegt zudem zwiſchen den 
Marktplätzen auf dem Tanentzien⸗ und Sonnenplatz. Es ift nur zum 
kleinſten Theile bebaut, was für den vorliegenden Zweck nur erwünſcht 
jein kann. Gleichwohl gewähren die Baulichkeiten, welche vorläufig ſtehen 
bleiben können, einen Miethsertrag von 15 435 M., alfo ſchon eine mäßige 


Verzinſung des geforderten Preiſes. j 
Der Magiſtrat will das der Anhalt-Deſſauiſchen Landesbank zu 


noch die Anlage des neuen Schlachtviehhofes auf Huben ⸗Dürrgover 
Terrain in Frage ſtand, zum Preiſe von 44931 M. angeboten war, 
jetzt für 52000 M. als Schnee: und Düngerplatz zum Gebrauche für 
die ſtädtiſche Marſtallverwaltung ankaufen. 


Vom Lobetheater. 
Die Vorſtellung des „Rechten Schlüſſels“ fand wiederum den rauſchendſten 
Beifall, trotzdem können nur noch 3 Vorſtellungen von dieſem allgemein 
anerkannten Stück ſtattfinden, da die Direction der großen Vorbereitungen 
dy die Bühne am Freitag ſchliezt. Am Sonnabend findet die erſte 
Aufführung des Schauſpiels „Der Fall Clémenceau” beſtimmt ſtatt. Die 
außergewöhnlichen Koſten, welche die Aufführung durch die Anſchaffung einer 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Am Sonntag war das Haus ausverkauft. 


lanten Vergangenheit. 
noch fo bitter, wie Schopenhauer wirken; er würde auch die Phyſiologie 


Es würde weder ſo ſcharf, wie Stendhal Beyle, ſchließlich viel mehr in der ruhigen, ſtetigen Pflege der ihr anvertrauten 


Kunſtintereſſen zu ſuchen, als in der Austragung von Differenzen, bei 


der Ehe nicht fo ſatiriſch behandeln, wie etwa Balzac, denn er ift im] denen nicht ſowohl Fragen der dramatiſchen Kunſt, als vielmehr Stim⸗ 


Innerſien, wie er einmal geſteht, ein wenig ſentimental. Als 
penfionirter Lebemann wird er immer zahmer werden, hoffentlich nur 
nicht noch redſeliger. Er gehört zu den Leuten, die gleich den Figuren 
Dingelſtedts in der „Amazone“ niemals Zeit haben, für ſich zu denken, 
geschweige für fi zu handeln; fie plaudern immer nur für die Gallerie 
zum Beſten ihres geiſtreichen poetiſchen Urhebers. 

Jedenfalls ziehe ich den Feuilletoniſten Doczi, der ſich u. A. in 
einer meiſterhaft launigen Charakteriſtik von Reiſe⸗Bekanntſchaften auf 
der Eiſenbahn meldet (Capitel X: Lieben Sie Ihren Mann ?) dem 
„Sonntags“-Feuilletoniſten Fürſten Portenſtein bisweilen vor. Dieſer 
blaublütige Salonlöwe trägt ſich — geistig — nach gar zu alten 
So plauderte man nur anno Pückler⸗Mus kau, fo liebte man 
Doczi ſchildert uns Beſſer 


DI 


nur anno Gräfin Habn= Hahn. 
Neueres; mehr als das: Gutes und Neues. 


Stadt Theater. 

Es ift ein Glück, daß die perſönliche Verſtimmtheit des Herrn Reſe⸗ 
mann, welche ihm am Montag nicht erlaubte, den Wilhelm Tell zu spielen, 
ihm am Sonnabend geſtattete, als Conrad Bolz aufzutreten, trotz der 
ſchriftlich und gedruckt abgegebenen Erklärung, daß er „beſtimmt“ nicht 
mehr die Bühne des Stadttheaters betreten könne. Die Verlegenheit für 
Herrn Brandes wäre in der That groß geweſen, wenn Herr Reſemann 
nicht bis zum Freitag „alle Bitterniſſe vergeſſen“ hätte, und es bis dahin 
der Direction, wie der techniſche Ausdruck in ſolchen Fällen lautet, nicht 
„gelungen“ wäre, Herrn Reſemann, zur weiteren Erfüllung feiner contractlichen 
Pflichten zu beſtimmen“. Mitten in der Saiſon findet man nicht leicht einen 
Erſatz für eine Kraft, die, was von uns wiederholt anerkannt worden iſt, 
dem Stadttheater werthvolle Dienſte geleiſtet hat. Es wurde gerade mit 
Rückſicht hierauf von Eingeweihten von vornherein nicht daran gezweifelt, daß 
die Helden: und Bonvivantkriſe mit einer friedlichen, durch Blumenſpenden und 
dergleichen kleine Aufmerkſamkeiten verſchönten Beilegung enden würde. 
Der Verlauf der Dinge hat den gehegten Erwartungen vollauf ent⸗ 
ſprochen. Es ift Alles prächtig gegangen. Mancher Reſemann⸗Schwärmerin 
wird der „herrliche Abend“ unvergeßlich bleiben. Unſer „jugendlicher 


Alter“, wie Herr Reſemann von inferirenden Verehrern genannt worden 


it, — was thut man nicht Alles in der Begeiſterung! — erwies ſich nach 
bo langer Trennung noch ganz als der frühere Bolz, den wir ſelber, vor⸗ 
urtheilslos, wie wir einmal find, immer gebührend geichäßt haben. Der 
„Conflict mit der Kritik“ iſt nun hoffentlich bis auf Weiteres beendigt — 
bis ſich derſelbe oder vielleicht auch einmal ein andrer Darſteller von 
der Kritik verletzt fühlt. Möge dieſer Augenblick nicht ſo bald eintreten! 
enn eine große Bühne, wie das Stadttheater, hat ihren Beruf doch 


N 


mungen und Verſtimmungen einzelner Perſonen in den Vordergrund ge⸗ 
rückt erſcheinen. Vielleicht iſt die Direction des Stadttheaters ſo gütig, 
die ſtrenge „Sachlichkeit“ dieſer gutgemeinten Bemerkung anzuerkennen. 
— In künſtleriſcher Beziehung bot die Vorſtellung der „Journaliſten“ 
manches Gute. Das Beſte von Allem war unleugbar die Scene, in 
welcher Piepenbrink die Bekanntſchaft Conrad Bolz macht. Der pracht⸗ 
volle Humor dieſer Scene kam namentlich infolge der launigen Darſtellung 
des jovialſten aller Weinhändler durch Herrn Will zu beſter Geltung. Von 
den übrigen Mitwirkenden nennen wir Herrn Werbke, bei dem der Oberſt 
Berg gut aufgehoben war, Herrn Kurth, deſſen Schmock viel Beifall fand, 
und Herrn Brandeis, den letzteren jedoch nur, um ihm naht u legen, den 
Bellmaus nicht gar zu ſebrüins Kindliche herabzuziehen. Es giebt in der Ausge— 
ſtaltung dieſer Rolle nach der Seite des Komiſchen hin eine Grenze, die durch die 
Erwägung geboten iſt, daß ein offenbares Kind in der Redaction der 
„Union“ nicht am Platze wäre. Bellmaus iſt nur ſchüchtern und ber 
ſcheiden; ihn auf eine groblächerliche Figur anzulegen, ift verfehlt. 
(Hoffentlich droht Herr Brandeis infolge dieſer Bemerkung nicht mit ſeinem 
Austritt aus dem Verbande des Stadttheaters.) Die Adelheid Runeck des 
Frl. Warszawska hat uns nicht zu erwärmen vermocht. Eine Adelheid 
Runeck ftellt man fih, den Intentionen des Dichters folgend, immer gern 
vor als die Perſonification einer Summe von perſönlichen und geiſtigen 
Vorzügen, von Liebenswürdigkeit und Klugbeit,von Schwärmerei und be⸗ 
ſonnener, lebenskundiger, etwas nach Ueberlegenheit ſchmeckender Be⸗ 
ftimmtheit. Wenn dieſe eigenartige Miſchung der verſchiedenſten Charakter⸗ 
eigenſchaften nicht zu Tage tritt, dann mögen wir irgend 2 uns unbe⸗ 
kannte Abonnentin der „Union“ vor uns fehen, aber keine Adelheid, die 
Bolz liebt. Im Uebrigen wollen wir auf Grund dieſer einen Rolle noch 
nicht entſcheiden, ob Frl. Warszawska beffer als Frl. Wisthaler oder Frl. 
Roſtan, welche beide als Erſatz für Frl. Frauendorfer bei uns nicht Boden 
zu gewinnen vermochten, geeignet iſt, das offene Fach der Heldin und 


Liebhaberin zu vertreten. > . a 


* 

Die gleißende Mufe Meyerbeer's hat trotz Allem, was Wagner und 
ſeine Anhänger für die Läuterung des Geſchmacks gethan haben, doch noch 
immer ſo viel Freunde und Bewunderer, daß ſelbſt eine mittelmäßige Auf⸗ 
führung des „Propheten“ rege Theilnahme findet. Kämen im Propheten 
nicht ſo widerliche und aufregende Scenen vor, man könnte glauben, die 
Zuhörer wollten einen angebrochenen Abend bei leichter, nicht zum Nach⸗ 
denken verleitender Muſik verbringen. Das iſt nun aber ſchwer denkbar, 
denn gerade der Prophet wimmelt von craſſen Situationen, über die nur 
hervorragende Kunſtleiſtungen der Darſteller binwegzuhelfen vermögen. 
An dem Helden der Oper Johann von Leyden hat ſchon ſo mancher 


Tenoriſt ſein Mütbchen gekühlt und ſeine Kraft zerſchellt. Ihn mit der 
ſentimentalen Gemüthlichkeit, wie ſie einem Lyonel etwa zuſteht, anzufaſſen 
oder mit behäbigem kleinbürgerlichen Pathos auszuſtatten, geht nicht gut an, 
und wirkliche dramatiſche Kraft nennen die Inhaber hoher Tenorſtimmen, 
zumal wenn ihr eigentliches Fach das lyriſch⸗ſentimentale ift, gewöhnlich 
nicht ihr eigen. Sollte noch dazu kommen, daß der Vertreter dieſer Partie 
von unanſebnlicher Figur ift, jo werden die Momente der Oper, wo der 
„göttliche Prophet“ auch durch feine äußere Erſcheinung feiner Umgebung 
imponiren ſoll, wenig zur Geltung kommen können. Immerhin aber wird 
man dem Beſtreben eines Sängers, ſich in eine ſeiner individuellen 
Begabung fern liegende Rolle hineinzuleben, Anerkennung zollen 
müſſen. Aehnlich ſtehts mit der Fides. Was im Propheten 
von guter, auch den ernſteren Kenner befriedigender Muſik enthalten iſt, 
concentrirt ſich, wenn man die Balletmuſik als hors d’oeuvre betrachtet, in 
dieſer Rolle. Sowohl das Arioſo im zweiten Acte, wie das Bettlerlied 
ſind fein ausgearbeitete Gebilde, an denen eine Sängerin zeigen kann, ob 
ſie zu ſingen und das Geſungene geiſtig zu beleben und zu beſeelen ver— 
ſteht. Eine ſchöne Stimme iſt für ſolche Fälle faſt unerläßlich, aber 
ſie allein thut's nicht. Tritt nicht eine hervorragende dramatiſche Begabung 
hinzu, fo kann die Wirkung nur eine rein äußerliche werden. Am ſchwerſten 
zu behandeln ſind die Stellen, an denen Meyerbeer, wenn ich einen 
Anachronismus gebrauchen darf, verdiſirt, d. h. aus einer ernſten Gefühls⸗ 
ſtimmung plötzlich in ein freches Allegro überſchlägt. Solche grelle Con⸗ 
traſte verfehlen, wenn fie recht realiſtiſch zur Geltung gebracht werden; 
ihre Wirkung nie, aber eine echte Künſtlerin wird doch beſtrebt fein müſſen, 
dieſe Ausbrüche muſikaliſcher Rohheit — ich erinnere namentlich an 
die Scene im Münſter und an das Duett mit Bertha im 4. Acte — durch 
die Decenz ihres Vortrags zu mildern und erträglich zu machen. Das iſt 
nun freilich leichter geſagt als gethan, und wird vielleicht nicht jeder Fides 
verſtändlich und einleuchtend fein; wer fih aber dazu berufen glaubt, eine 
Rolle geiſtig zu durchdringen und fie aus der trüben Sphäre ber Effect 
ſingerei emporzuheben, dem wird die Löſung ſolcher Probleme eine an⸗ 
regende Arbeit ſein. — Von den übrigen Partien der Oper kommt höch⸗ 
ſtens Johanns Braut, Bertha, in Betracht. Sie ift io unnatürlich boch 
geſchrieben, daß man von einer Sängerin, die ſie übernehmen muß, kaum 
mehr verlangen kann, als daß ſie ohne nennenswerthen Unfall durchgeführt 
wird. Alles Uebrige im Propheten ift nicht viel mehr als Staffage. Es 
liegt kein Grund vor, ſich darüber zu ereifern, wenn in einer Sonntags⸗ 
vorſtellung nicht Alles fo klappt, wie es der Kapellmeister zweifelsohne 
wünſcht. Es hieße Haare ſpalten, wenn man verlangen wollte, daß jeder 
Bürger von Leyden ſtreng im Tacte ſingt, daß ſämmtliche Chorknaben 
correct einſetzen oder daß die Krönungszug-Trommler außergewöhnliche 
muſikaliſche Intelligenz verrathen. — Das Publikum neigte ſich offenbar 
ebenfalls dieſer milden Auffaſſung der Thatſachen zu und ließ es an Beifall 
und Hervorrufen nicht fehlen. E. B. 


Deſſau gehörige Grundſtück Nr. 25 in Dürrgov, das ihm früher, als 
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Gas-Lampen: 


Wahdarme, 
Lyren und 
ehänge 
für Flur- und 
Comptoir- 
Beleuchtung. 
Ampeln, 
Kronen 
jeder Art, 
etc, 
mit nur besten 


hell- 


leuchtenden 


Brennern. 
Ferner: 


Gas- Reflectoren, 
Gas-Röhren eto. 


zu billigsten Preisen bei 


Herz & Ehrlich 


Breslau. 
Ulustrirte Preislisten auf Wunsch 
gratis und franco. [5190] 


Enoch & Hentschel, 


Ohlauerſtraße 1 u. 2, Parterre und erſte Etage. 


I Damen⸗Mäntel⸗Fabrik. 


Geschmack vollste Neuheiten 
zu soliden aber feſten Preiſen. BE 


[045] 


EQUITABLE . 


Labens-Varsicherungs-Gesellschaft der Pareinigten Staaten in Now-York. 
Erste Lebens-Versicherungs-Anstalt der Welt. 

I N. Raschkow Ir 

| Be. Hof Photograp 


Ohlauerſtraße 4, erſte Biss 
empfiehlt [5023] 


Oo 


7 


ene Concessionirt y š 
ortrait- 
1859. in Preussen 
1877. Momentaufnahmen. 
Vergrößerungen 


nach Bildern jeder Art. 


eee, 


Gesellschafts-Gebäude in Berlin (Ecke Friedrich- und Leipzigerstrasse). 


Versioherungs-Bestand am I. Januar 18869999.9:ũ᷑»ĩ nenn M 218 . . 17 S 
otal-Einnahme im Jahre 18666. e Großen Geldlotterie = 
otal-Auszahlung an Pollcen-Inhaber im Jahre 1868. = 50508.941,— £ d. Bateri. Franen:Bereind. & 
i Qosammt-Vormögon am I. Januar 18699”9 » „ 40303221. — | „ Ziebung unwiderrn 5 
i Reine Gewinn-Reserve am I. Januar 186999 me A 88.377.538. 5 30, Novbr. 1889, à Loos 1 M. S 
ft 8 . — — Abtheilung 1 N S und 8 Lat für Rovio 851 g 
3% utschland, erreich-Ungarn und den Norden Europas. 8 À „| 5 verſend. Georg 2o = 
275 7. Geschäft im WManre 1888 DER PER ER EEE > DEN, nz S Qotterie:Gefhäft, 2 
(das grösste neue Geschäft, welches je von irgend einer Lebens-Versicherungs-Anstalt erzielt worden ist.) erlin C., Jüdenſtraße 14. 
In Briefm. nehme in Zahl. 


— 


Freie Tontinen-Police 
ohne Prämien-Erhöhung ist: 


2 nach 1 Jahr nach 2 Jahren nach 3 Jahren unverfallbar, * ' 

1 unbeschränkt unanfechtbar d. h. bei Nichtfortsetzung der Ver- j é di 
seitens sicherung wird noch innerhalb CHOCOLADE / 

7 - £ mii 


25 in der Wahl des Berufs, der 


Reise und des Aufenthalts der Gesellschaft 6 Monat prämienfreie Police 


i in der ganzen Welt. nach jeder Richtung hin. ausgestellt, 
w. Die „Equitable“ deckt das Kriegs-Risico auf Grund der sehr vortheilhaften Bedingungen ihres 
; ; Freien Kriegs -Tontinen-Plans 
bis zur Höhe von M. 120,000 event. M. 200,000 auf ein Leben. 2 
Die &ewinn-Besultate der „Equitable sind grösser als diejenigen jeder anderen Anstalt 
und empfiehlt sich eine Versicherung bei der „Equitable“ nicht nur als Lebens-Versicherung, sondern 


zugleich auch als Oapital-Anlage. 
Zum Abschluss von Renten, sowie von 3 jeder Art von M. 4000 bis M. 425,000 und 


zu jeder eingehendsten Auskunft (bel Anfragen bitte um Altersangabe) empfiehlt sich 


1 Breslau, Eugen Poplutz, Bahnhofstr. 1, 
5 Sub-Director für Provinz Schlesien. 


PÜSCHEL | 
„ 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Carl Engel, Generalagent, Blücherplatz Nr. 9. . TTT ERRE 
Vertreter mit Bekanntsetaft in besseren Ständen stets gesucht! 


r 


ſondern altes bewährtes Haus⸗ 
mittel (Malzzucker und 
Zwiebelſaft) ſind 

die ächten 


Uönigl. Griech. Hof- 


Fe AODA 
$ 2 


gegen Huſten, Heijer- 
keit u. Verſchleimung 
mit Erfolg angewendet. Man 
achte genau auf die „Zwiebel⸗ 
Marke“ mit dem Namen 
„Oscar Tietze‘. . 
In Beuteln zu 25 und 50 Pfg. 
Haupt⸗Depöt bei S. G. Schwartz,. 
Ohlauerſtr. 4; Erich & Carl 
Schneider, Hoflief., Schweid⸗ 
nitzerſtr.; Oscar Reymann, Neu: 
markt 18; Otto Kahl, Schweid⸗ 
nitzerſtraße; Umbach & Kahl, 
Taſchenſtr.; Heilberg's Drogen⸗ 
handlung, Matthiasplatz, und 
in allen anderen beſſeren Ge⸗ 
ſchäften, durch Placate bezeichnet. 


BRESLAU 


omptiehlt sich zur elegantesten Herstellung von 


Druckaufträgen jeder Art 


in Schwarz- u. Buntdruck, mit u. ohne Illustrationen 


Specialität: Farbendruck. 


Herstellung von 
Obligationen, Action, Coupons, Banknoten, Dividendenscheinen, Policen, Diplomen u. 8. W. 


AGCIDENZDRUCKERE! 


Garmina, Hoohaeitsgedichte, Tanzkarten, Programme, Menus, Verlobungs-, Vermählungs-, Trauer- 

Anzeigen, Vleltenkarton, Wein-, Speisekarten, Briefköpfe, Memoranden, Rechnungen, Preislisten, 

Quittungen, Wechsel, Statuten, Tabellen, Avise, Adressen, Etiquettes, Couvorta, Formulare 
Circulare, Placate, Affichen, Fracht briefe oto. oto. 


Dissertationen in deutscher, lateinischer, hebräiseher und griechischer Sprache, 


"A Niederlage von allen kaufmännischen u. gewerblichen Formularen. 
obe-Drucke stehen jederzeit zur Verfügung. 


a- — — — 
500 Mark in Gold, 
wenn Crême Grolich nicht alle Hauts 
uureinigkeiten, als Veen deer Leber⸗ 
Here, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſeuröthe ze. 
beſeitigt u. d. Teint bis ins Alter blendend 
gany gem: friſch erhält. Keine Schminkel 
Pr. M. 1.20. Haupt⸗Dep. J. Grolich, Brünn. 
In Breslau bei den Droguiſten: 
Otto Kahl; — Ed. Gross; — Umbach 
& Kahl; — S. G. Schwartz; — F 


Störmer’s Nachf. [3721 


Zwei 
befindliche 


Damp 


gute, noch, im Betriebe 
[5240 


f Keffel, 


Kosten voranschläge u. Pr 


3 sai eaa N ge" 333 2 ix x pr = 2 2 EN EN 2 
V e E er 2 a ` = = 910 5 dir I 1 m 
7 z j 4 nterkeſſel 5,5 Mtr. lang, 1, E 
5 e ee f Wie neu! NXfDmtir, zu 4½ Atmoſpb Ueberdruck 
Neu! gegen Hühneraugen harte Hau „werden Kronleuchter, Girandoles, und je 35 OMtr. Heigfläche, mit 
8 In Rollen à 75 Pf. Erfolg garantirt. Hänge⸗, ar z Eee aufs En etter Armatur, find billig 
. man 5 abzu 


bronzirt. 


yi einiges 7 . 5 5 eben. ; 
Pflaſter. LAlleiniges Depot: „Adler⸗Apotheke“, Ring Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. ab. sub A. B. poſti. Ratibor. 


Man verlange Jacobl's Touriſten⸗Pflaſter. 


Reise-Decken, Mützen, 
Schirme, Hosenträger, Taschentücher, 


HeinrichLeschziner, ,“ 


Stek. 2,30, 


Großer 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


Kindergarderobe. 


Um mit meinen großen Lägern zu räumen, habe ich den größten 
Theil derſelben ganz bedeutend im Preiſe but Er 


Ich empfehle: 

gutſitzende haltbare Knaben⸗Anzuͤge 
= „  Kuaben-Paletots 
5 „ Mädchen⸗Mäntel 
. „ Mädchen⸗Kleider 


16728 


330% 


billiger 


` 


77 n” Zrieot-Kleider wie bisher. 
5 „ Tricot⸗Anzüge 


Gleichzeitig erlaube ich mir auf mein reichhaltiges L 
arten Neuheiten in ae wa titten Baby: 
Mü 


änteln, Tragemänteln e⸗Kleidern, Jaquettes, Knaben⸗ 
Anzügen und Paletots, chen⸗Mänteln und vornehmen 
Bagons von Stoff Kleidern ergebenſt aufmerkſam zu machen, 
von welchen ich bereitwilligſt mit Auswahlſendungen zu Dienſten ſtehe. 


Emanuel Gräupner, 


Breslau, 
Ohlauerſtraße 87 (in der goldenen Krone), 


En gros. parterre u. 1. Etage. En detail. 


(Die im Preiſe zurückgeſetzten Sachen werden nur für feſt ver⸗ 
kauft und mache ich von dieſen keine Auswahlſendungen.) 


Ober hemden 


in beſten Qualitäten, unter Garantie, des guten Sitzes zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen, 


Kragen, Manschetten, neueſte Facons, 
von 5 Mk. pro Dtzd. anfangend, 15702 


Handschuhe, Cachenez, Cravatien 


vom einfachſten bis zum Hüte. Genre, 


üte, Gamaschen, 


Tricotagen, System Prof, Dr. G. Jäger, 


in überraſchend großer Auswahl. 


Ohlauerſtr. 76177, Magazin feiner Herren⸗Artilel. 


Gummistoff-Decken. 


Unsere in den neuesten Damast-Mustern vorräthigen Gummi- 
stoff-Deeken lassen sich leicht reinigen, behalten auch im 
Gebrauch ein elegantes Aussehen und werden nicht 80 leicht 
brüchig wie die vielfach verkauften gewöhnlichen Fabrikate. 


Gummistoff-Deeken sind unentbehrlich für den Fa- 
miliengebrauch, für Kinderzimmer, Restaurants, Garten-Wirth- 


schaften, Logirhäuser, sowie zur Schonung jedes Tisches. 


E rösste Neuheit: „Henel's Schwalbenmuster.“] 


Wir haben die Preise der Gummistofl-Decken so bedeutend 
ermüssigt, dass jede Concurrenz ausgeschlossen ist und Niemand 
nöthig hat, minderwerthige Waaren zu kaufen. [5691] 


BER- Dieselben sind nur echt, wenn sie auf der Rückseite 


unsere bekannte Fabrikmarke tragen. 


Preis-Liste. Stück 
Kindertisch-Decken od. Deckenschoner 65 mg., 
Commoden-Decken . ss. >> ER 
Buffet-Decken . - 


Tischläufer (Compot-Chaussde) . . 


Tischläufer 
Tisch-Decken 
Gr. 115/110, 130/130, 160/130, 160/160, 230/160, 300/160, 360/160 ) em 
3,25, 4,—, 5,—, 7,—, 9,50, 1 1,25 M. 
— — 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


kaiserl. kgl. u. kgl. Hoflieferant, 
BRESLAU, am Rathhause No. 26. 


VWictoria-Collofin. 
Bestes APPFCEÜLAE-Mitel. 


Billiger sen andere. 
Hut- und Filz-Appretur, 
Tuch-Appretur, 
Leinen- und Baumwollen-Appreiur: 


Anerkennungsschreiben liegen vor, 
Prima Referenzen. 
Proben gratis. 


Vietoria-Appretin- und Collofin-Fabrik- 
Julius Kantorowicz 


z "e 20 
Breslau. Berlinersirasse ° 


Mu zwei Beilagen. 


2371 


(Fortſetzung.) 


verurſacht, haben die Direction beſtimmt, die Eintrittspreiſe um ein Ge⸗ 
7 ringes zu erhöhen. Doch ſollen zu allen Vorſtellungen die Bons 
Giltigkeit haben. Es ſei darauf aufmerkſam 17 7 daß die Vorſtellun⸗ 
en des „Falls Clémenceau” ſtets um 7 Uhr beginnen, ſowie daß 
ei Vorausbeſtellungen durch die Poſt ſtets der Betrag für die Billets 
beigefügt ſein muß. 

= Reſidenztheater. „Die junge Garde“ ift am Sonntag vor aus- 
verkauftem Hauſe aufmarſchirt und wird am nächſten Sonnabend ihr 
50maliges Jubiläum erleben, nach dieſer Benang aber auf einige Zeit 
zuf Urlaub gehen, da bereits am Sonntag das Volksſtück „Unſer Doctor“ 
in Scene gehen wird, welches bei ſeiner U 
Herrn Rohland in der Hauptrolle großes Intereſſe erregt bat. 

66 Der Deutſche Schriftſteller⸗Verband, Bezirksverein II, Schleſien 
und Poſen, wird Mittwoch, den 27. d. M., im Saale des Hotels de Si⸗ 
léſie hierſelbſt eine öffentliche Soirée veranſtalten, in welcher aus den 
Werken ſchleſiſcher und in Schleſien lebender Dichter ausgewählte Stücke 
um Vortrag gelangen. U. A. bat Max Heinzel feine Mitwirkung zuge- 
Jagt und wird eigene Dichtungen vortragen. Der Eintrittspreis iſt ſehr 
niedrig geſtellt. Der aus der Einnahme erzielte Ueberſchuß iſt für den 

enſionsfonds des Deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes beitimmt. Der 
oirse folgt ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein der Mitglieder und 
der von ihnen eingeführten Güfte. 3 

»Der Oberlandesgerichtspräſident, Wirkliche Geheime Ober: 
D von Kunowski hat ſich heute zu einem mehrtägigen Aufent⸗ 
alte nach Berlin begeben. 

© Zum Audenken an Dr. Hermann Luchs. Der Ausſchuß, der 
vor zwei Jahren zuſammengetreten war, um das Andenken des am 
13. Januar 1887 verftorbenen, um unſere Stadt und die ganze Provinz 
in mannigfachſter Weiſe hoch verdienten Directors Dr. Hermann Luchs zu 
ehren, hak ſich jetzt aufgelöſt, nachdem er die einge angenen Gaben dazu 
verwandt hat, erſtens der Schule, deren Rector der Verewigte lange Jahre 
ea geweſen iſt, ein Oelbild deſſelben zur Aufhängung im Prüfungs: 

aale zu überreichen , 38 im Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 
als deſſen eigentlicher Schöpfer der gs gelten kann, einen monumen⸗ 
talen Rahmen für das dort bereits befindliche Bild deſſelben zu ſtiften, 
drittens ein von dem Verewigten zuſammengetragenes, wenn auch nicht 
abgeſchloſſenes Werk über ſchleſiſche Heraldik zu erwerben und dem König⸗ 
lichen Staatsarchiv hierſelbſt mit der Bedingung zu überweiſen, daß es 
der öffentlichen Dennbung oine N zug "gie gemacht werde. 
Möge das Andenken des ichen Mannes in dem Lande, das er ſo innig 
liebte und für das er ſo eifrig ſammelte und ſchuf, immerdar lebendig 
bleiben. © 

» Die telephoniſche Verbindung zwiſchen Breslau und Brieg 
tft heut fertig geſtellt und der Fernſprechverkehr zwiſchen den beiden Orten 
eröffnet worden. 

Bekanntmachung. Im Inſeratentheil veröffentlicht der Magiſtrat 
eine e über die Neuwahl der Abgeordneten und Stellver⸗ 
treter für die in Klaſſe C der Gewerbeſteuer⸗Geſellſchaften ſteuernden 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſewirthe, worauf wir die Intereſſenten aufmerk⸗ 
ſam machen. / 

Die nach den Waſſer⸗Umſchlagſtellen in Breslau und 
Pöpelwitz der königlichen Eiſenbahndirection Breslau beſtimmten Sen⸗ 
dungen, welche im Frachtbriefe die Vorſchrift „Zur Weiterverfrachtung auf 
der Oder“ nicht tragen oder die vor der Verladung bei den Dispoſitionsſtellen 
zu dieſer Verfrachtung nicht angemeldet wurden, werden, ſofern der ſofor⸗ 
tigen Ueberführung nach den Umſchlagſtellen Hinderniſſe entgegenſtehen, 
dem Adreſſaten mit dem Bemerken avifirt, daß es ihm freiſtehe, die frag: 
liche Sendung auf dem Central- bezw. Oderthorbahnhof abzunehmen, und 
daß die Sendung, wenn er ſie nicht abnehme, ſo lange dortſelbſt auf 
feine Koſten zurückbehalten werde, bis die Ueberführung nach den Um⸗ 
ſchlagſtellen erfolgen kann. Dispoſitionsſtellen find für Kohlen nach Pöpelwitz 
und Oderbafen und für ſonſtige Güter nach Pöpelwitz das * 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Brieg —Liſſa in Breslau, Centralbahnhof, und für 
andere Güter als Kohle nach dem Oderhafen bei Breslau die königliche 
Güterverwaltung in Breslau, Oderthorbahnhof. 


s. Hirſchberg, 18. Nopbr. [Ein Veteran von 1814/15. — Dant- 
chreiben der Kaiſerin Friedrich.] Dinstag, den 19. November, 
eiert der Veteran von 1814/15, Feldwebel a. D. Wilhelm Schütz in Warm⸗ 
brunn ſeinen neunzigſten Geburtstag. Schütz wurde 1799 in Warſchau 
geboren, kam 1812 nach Berlin, trat 1814 beim Kaiſer Alexander⸗Regi⸗ 

ment ein und diente bei dieſem bis 1867; alsdann gehörte er der Schloß⸗ 
garde⸗Compagnie bis 1868 an. Er 7 die Feldzüge 1814/15 in Frank⸗ 
reich, 1848 in Schleswig, 1849 in Dresden, 1866 in Oeſterreich mit. 
Schütz erhielt außer den Kriegsdenkmünzen 1814/15 und 1866 die Hohen- 
Mern- Medaile, die Dienſtauszeichnung I. Klaſſe, den ruſſiſchen 
Et Georgs⸗Orden zur Erinnerung an Paris und den Königl. Kronen: 
orden. r iſt — geſund und geiſtesfriſch. Zu ſeinem 50jährigen 
biläum überreichte ibm Feldmarſchall Wrangel einen prachtvollen 
hrendegen, General = Intendant von Hülſen bei der Offizierstafel eine 
oldene Uhr mit Kette. Beim Ausſcheiden aus der Armee erhielt er vom 
egiment einen ſilbernen Pokal mit Unterſatz. — Aus Anlaß der Ent⸗ 
hüllung und Einweihung des Kaifer e in Arnsdorf am 
20. October erging vom Feſtausſchuß ein Telegramm an die Kaiſerin 
Friedrich, in welchem von dem Einweihungsact Mittheilung gemacht und 
geidaeitig der aufopfernden Liebe der hohen Frau zu dem entſchlafenen 
aiſer, beſonders in den Leidenstagen des hohen Dulders, dankend gedacht 
wurde. Daraufhin iſt in dieſen Tagen ein Dankſchreiben in Arnsdorf 

eingegangen, welches folgenden Wortlaut hat: 

Berlin, 12. Novbr. 1889. 


Die zur Enthüllung des Standbildes Seiner hochſeligen Majeſtät 
des Kaiſers und Königs Friedrich Verſammeltgeweſenen Per Parochie 
Arnsdorf und Umgegend haben Ihre Majeftät die Kaiſerin und Königin 

Friedrich durch ihren Gruß aufrichtig erfreut. Die ie Frau befehlen 
dem unterzeichneten Cabinet Allergnädigſt, für dieſes Zeichen treuer 
Anhänglichkeit in Allerhöchſt Ihrem Namen beſtens zu danken. 

Cabinet J. M. der Kaiſerin⸗Königin Friedrich. 

„ Bunzlau, 18. Novbr. (Zum Töpferſtrike.) Freitag, den 15 
Bor mittag, fand nach dem „Neuen Görlitzer Anzeiger“ eine außerordent⸗ 
liche Töpfer⸗Verſammlung im „Wintergarten“ ftatt. Der Vorſitzende des 
General⸗Ausſchuſſes der Töpfer Deutſchlands, Kaulich aus Giebichenſtein 
bei Halle, bat die Angelegenheit der ſtrikenden Töpfer nochmals einer 
en unterzogen, beſonders in Bezug auf die den Strikenden zu⸗ 
3 fliegenden Unterſtützungen. Die Geſellen wurden ſodann ermahnt, an 

x ihren Forderungen feſtzuhalten. 
* W. Goldberg, 17. Novbr. [Zur Bewilligung für den Bahn⸗ 
bau — Verpachtung.] Der Are er AH für den Bau 
der Bahn über! Schönau nach Merzdorf 25 000 M. zu bewilligen, gründet 
ſich auf ein Anſchreiben des Herrn arenen an die Stadt⸗ 
verwaltung, worin derſelbe dringend empfiehlt, von der für den Grund⸗ 
> erwerb noch fehlenden Summe von 40 000 M. (nach den von der Stadt 
. Liegnitz bewilligten 20000 M.) 25 000 M. zu übernehmen. Der Bräfident 
macht auf die Wichtigkeit der Bahnanlage für die Stadt 1 
welche durch gleichzeitigen Bau der Strecke Goldberg⸗Löwenber zum 
Knotenpunkte werde, und erwartet binnen 10 Tagen Beſcheid. der 
durch die Bewilligung erwachſenden Ausgabe willen beſchloß die Ver⸗ 
ammlung gleichzeitig, den in Ausſicht genommenen Chauſſeebau nach 
rausnitz zu vertagen. — Die an der Jauer⸗Goldberger Kreischauſſee gez 
legene Hebeſtelle zu Röchlitz mit einer 8 ir 11,25 Kilometer 
bell vom 1. Januar 1890 ab an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
= u dieſem Behufe ift auf den 9. December Vormittags 10 Uhr im Amts: 
cal des Kreis⸗Ausſchuſſes Termin anberaumt worden. Mindeſtgebot 
Caution 150 M. 


. Jauer, 17. November. [Beendigung des Aus ſtandes.] Der 
A der Arbeiter der Kieſewalter'ſchen Cigarrenfabrik ift feit geftern 


urch das entgegenkommende Verhalten des Leiters der Fabrik, Urban, 
elegt worden. Den Arbeitern wurden e wegen der Auf⸗ 
A. me von am hieſigen Orte in kurzer Zeit angelernten jugendlichen 
beitern gemacht und Garantien gegen eine plötzliche e 
erh Lohnfrage ſpielte nur eine febr nebenſächliche Rolle. Die Strikenden 
telten eine Lohnerhöhung von 85 —45 Pfennige pro Mille. ` 
die, Oblau, 16. Nov. [Brände] In Marienau hiefigen Kreifes brach 
ER age in der Scheuer des Bauergutsbeſitzers Hanſel Feuer aus, 


ſich binnen kürzeſter Zeit über die ganze Baulichkeit und die 


* 


vollſtändig neuen decorativen Ausſtattung, durch das hohe Honorar zc. 2c. | bäude wurden eingeäſchert. 


ufführung im Lobetheater mit S 


dann ausrechnen können, daß das Reich, wenn es allen denjenigen, welche 
etwas nach Tonga und Samoa zu transportiren haben oder ſelbſt dort⸗ 
Transport⸗h 


Subvention. 
Donnerstag ein Reichsdampfer von Sydney in zehn 
geht; er A da e befördert wird, könnte ein ein⸗ 
iger Berliner Br er ganz bequem in ſei ri 

0 f ee bei ben Nane z beq n feinen Morgenſtunden abbringen. Sa 
laſſen Sie ſich doch einmal die genauen ſtatiſtiſchen Zahlen angeben. Der 
Lloyd hat ja überhaupt nichts weniger als glänzende Geſchäfte mit den 
ſubventioniren Liniengemacht: 5 

oer Subvention nicht ganz 5 worden. Vielmehr hat die 


Erſte Beilage zu Nr. 811 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 19. November 1889. . 


nebenanſtehende Scheuer des Stellenbeſitzers Herzig verbreitete; beide Ge- 
Das Feuer ſoll von einem Knaben angelegt 
worden fein. — Auch in Lorzendorf im bieſigen Kreiſe brannte dieſer 
Tage eine Scheuer des Bauergutsbeſitzers Frommberger nieder. Man ver⸗ 
muthet, daß das Feuer von veebrecheriſcher Hand angelegt worden ift. 

a. Ratibor, 16. November. [Senatspräſident von Leske] aus 
Breslau wohnte geſtern ſowie heute Vormittag den Sitzungen der I. und II. 
Strafkammer bei. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 18. November. Der Reichstag ſetzte heute die Be- 
rathung des Etats des Reichsamts des Innern fort. Zunächſt knüpfte 
ſich an die Reichsſubvention für die Poſtdampfer nach Oſtaſien und 
Auſtralien eine längere Debatte. Abg. Richter ſprach ſich nämlich 
dafür aus, daß man mit dem Norddeutſchen Lloyd Verhandlungen 
anknüpfen möge wegen Aufhebung der Zweiglinie nach Samoa, die 
doch nichts eingetragen habe, oder doch ſo wenig, daß man darüber 
nicht einmal Zahlen angebe. Auch die anderen Dampferlinien haben 
zur Hebung des Exports faſt gar nichts beigetragen. Herr Brömel 
machte dann darauf aufmerkſam, daß man ihm ſein Verlangen nach 
einer Statiſtik der auf den Poſtdampfern beförderten Waaren vor 
Jahresfriſt als eine Art Landesverrath ausgelegt habe, und jetzt 
ſeien die Zahlen in dem deutſchen Handelsarchiv veröffentlicht. Herr 
von Bötticher meinte, vor Jahresfriſt wäre eine ſolche Veröͤffent⸗ 
lichung ſchädlich geweſen; jetzt hätten ſich aber unſere Handels⸗ 
beziehungen ſchon ſo gefeſtigt, daß ſie davon nicht mehr berührt werden 
könnten. Die Poſtdampfer⸗Subvention hätte unſeren Export geſteigert; 
dafür führte Herr v. Bötticher die Bremer Ausfuhrſtatiſtik an, während die 
Ausfuhr nach China ſonſt über Hamburg bezw. über Antwerpen und Eng⸗ 
land ging. Uebrigens wollte Herr von Bötticher jetzt ein Urtheil über 
die Frage noch gar nicht zulaſſen, ſondern abwarten, bis die 15 Jahre, für 
welche die Subvention bewilligt iſt, vorüber ſein werden. Die Zweiglinie 
nach Samoa habe allerdings nicht alle Erwartungen erfüllt, aber ſie 
habe auch mehr eine politiſche Bedeutung. Abg. Richter meinte, 
nach der neueſten Entwicklung habe Samoa für Deutſchland kaum 
noch eine politiſche Bedeutung. Herr Gebhard glaubte behaupten 
zu können, daß der Norddeutſche Lloyd mit ſeinem Geſchäft ganz zu⸗ 
frieden ſei; er tadelte es ferner, daß Herr Richter immer die Miß⸗ 
erfolge deutſcher überſeeiſcher Unternehmungen mit ſo behaglicher 
Freude vortrage. Herr Richter bemerkte darauf, daß das nothwendig 
ſei angeſichts der in Vorbereitung befindlichen abenteuerlichen Pläne, 
auch nach Oſtafrika eine Dampferlinie einzurichten. Herr Richter 
ſtellte zuletzt einen Antrag wegen Beſeitigung der Zweiglinie nach 
Samoa, welcher der Budget⸗Commiſſion überwieſen wurde. — Nach 
einigen unerheblichen Erörterungen kam dann das Capitel des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes an die Reihe, zu welchem die freiſinnige Partei 
beantragt hatte, das Schweine⸗Einfuhrverbot an der däniſchen Grenze auf⸗ 
zuheben. Abg. Virchow wies darauf hin, daß die Schweine⸗Cholera, die den 
Anlaß dazu gegeben hatte, in Dänemark erloſchen ſei; er ging dann 
auch auf das andere Verbot ein und führte dabei aus, daß auch in 
Deutſchland Seuchenheerde anderer Art ſich befänden, welche dem 
Auslande Veranlaſſung geben könnten, uns mit dem gleichen Maße 
zu meſſen. Virchow wies auf die Steigerung der Fleiſchpreiſe hin, 
die ſchon eine Einſchränkung des Fleiſchconſums zur Folge gehabt 
hätten. Herr von Bötticher wiederholte feine Aublaſſungen aus 
der erſten Leſung des Etats; nur die Rückſicht auf den deutſchen 
Viehbeſtand habe das Verbot verurſacht, keinerlei Rückſichten auf die 
Agrarier. Dieſen Ausführungen ſchloſſen fh der Würtemberger 


lation für die Preisſteigerung verantwortlich machte. Der Baier 
Kröber verlangte dagegen ſtatt des Verbots der Einfuhr eine ſtrenge 
veterinärpolizeiliche Controle derſelben, weil ſonſt der Schmuggel 
noch viel ſchlimmere Folgen haben könnte. Um 5 Uhr wurde die 
Debatte vertagt. 

17. Sitzung vom 18. November. 


1 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Mittnacht, Graf 
Hohenthal, v. Marſchall u. A. 3 
Das Haus erklärt entſprechend dem Antrage feiner Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion das Mandat des Abg. Bürklin, der zum Hoftheater⸗Inten⸗ 
danten in Karlsruhe ernannt ift, als durch dieſe Ernennung nicht erloſchen 
und ſetzt darauf die Specialberathung des Etats fort. EPEA 
In Titel 12 des Capitels Allgemeine Fonds des Ausgabeetats de 
Reichsamts des Innern find ausgebracht 4 400 000 Mark zur Einrichtung 
und Unterhaltung regelmäßiger deutſcher Poſtdampferverbindungen mit 
Oſtaſien und Auſtralien. 
. Richter: Ich weiß febr wohl, daß der bier ausgeworfene Betrag 
ahre bewilligt iſt und daß dieſer Titel nicht geändert 
Zustimmung der Geſellſchaft des Norddeutſchen Lloyd, 


i ebot = das a 
feinem Zweifel unterli — i lb der 15 Jahre eine Ber: 
a 0 fate ale es BR en der Zeit fein, bie auftra- 


eine gan { D 
Bericht für 1887 führt die Geſellſchaft ſelbſt aus, daß von allen Malen 


ür 1888 wird über den Verkehr auf dieſer Linie überhaupt nichts gedank; 
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r Ausſchreibungen u. dergl. aus ihren Mitteln das Erforderliche zu- 


Grub (natl.) und Graf Mirbach an, welcher Letztere die Specu⸗ Jab 


der Reichsſubvention über: | B 


han 


reicht hat; allein die Bedeutung dieſer Linie hängt zuſammen m 


ſchießen müſſen, und es ift alfo auch kemerlei een für das in dem 
Inventar ſteckende Capital aufgekommen. Vermut 


i 
Stimmen 
coloniales 


orausſetzungen, die man an dieſe Linie marte aben 


Damals wurde Jeder, der ſich dieſen Erſcheinungen ee 
er dieſe Zweig⸗ 


u be⸗ 
ebiete 


wendeten, wurde gering geſchätzt; vergeblich machken wir darauf au 
ſam, daß das meite Transportgut gar nicht deutſches, ſondern auſtraliſches 


wenig rentabel zeige, daß zu dem daran neben Deutſchland auch andere 
Länder intereſſirt ſeien. Alles das verſchlug nichts. Heute iſt nun aber 
gerade in Bezug auf Samoa eine große Ernüchterung eingetreten. Mit 
tauſend Maſten ift damals die Colonialpolitik in den Ocean hinaus- 
geſchifft, jetzt iſt der Greis auf gerettetem Kahn ſtill in den Hafen ge⸗ 
trieben. Leider iſt das mit großen Opfern und Verluſten verknüpft geweſen. 
Es ſcheint mir nicht angezeigt, daß man hier noch weitere finanzielle 
Opfer bringt. Der Gedanke einer Annexion der Samoa - Infeln tft end- 
giltig als aufgegeben zu betrachten, nachdem die Gleichberechtigung der 
engliſchen und amerikaniſchen Regierung anerkannt ift; es iſt daher weder 
commerziell, noch finanziell mit Rückſicht auf die bene erecht⸗ 
tati t, noch ferner an dieſer fubventionirten Reichspoſtdampferlinie feft- 
zuhalten. 
Abg. Brömel (dfr.): In Anbetracht der bedeutenden Aufwendungen 
des Reichs für die Poſtdampferlinien baben wir mehrfach den Wunſch 
nach einer amtlichen Verkehrsſtatiſtik dieſer Linien ausgeſprochen. Als zu⸗ 
letzt im Jahre 1887 der Abg. Bamberger eine ſolche Auskunft erbat, 
wurde ſofort das grobe Geſchütz der antinationalen Beſtrebungen gegen 
ihn aufgefahren und ihm entgegengehalten, daß eine ſolche Statiſtik ohne 
bedeutende Schädigung vaterländiſcher Intereſſen nicht geliefert werden 
könne. Zu meiner R aber finde ich in dem vom Reichsamt 
des Innern herausgegebenen „Deutſchen Handelsarchiv“ ziemlich genaue 
Zuſammenſtellungen über alle diejenigen Waaren, welche von den Reichs⸗ 
poſtdampfern nach Shanghai gebracht find, auch eine Unterſcheidung der 
von Bremen und Antwerpen eingelieferten Waaren. ier iſt alſo 
eine Forderung, die vor zwei Jahren beinahe als Landesverrath 
bezeichnet wurde, nahezu erfüllt. Von einem ſegensreichen Einfluß 
der Reichspoſtdampfer aber ſprechen dieſe Zahlen durchaus nicht; 
der deutſche Transport nach China zeigt eher einen Rückgang. 
Die amtliche Bremer Handelsſtatiſtik ee neuerdings für 1888 ein er⸗ 
freuliches Steigen des Verkehrs; der Werth der Ausfuhr aus Bremen 
nach China, Japan und Auſtralien beträgt jetzt 20 Millionen Mark gegen 
15 Millionen im vorigen Jahre. Die Subvention ſteht aber noch immer 
u dieſem Verkehr in keinem Verhältniß. Deutſche Waaren ſind nach 
hina, Japan und Auſtralien im Jahre 1888 für 161, Millionen Mark 
ausgeführt, während allein die Subvention des Reiches 4 Millionen be⸗ 
trägt, wozu noch die ganz bedeutenden Aufwendungen des Norddeutſchen 
Lloyd kommen. Da der deutſche Export nur das Dreifache der Subvention 
beträgt, können die deutſchen Gewerbetreibenden unmöglich den Reichs⸗ 
zuſchuß verdienen. Wenn auch eine Subvention vortheilhaft fein kann, in 
der e dir 42 iſt ſie nicht gerechtfertigt. Im vorliegenden Etat be⸗ 
trägt die für Verzinſung der Reichsſchuld mehr aufzuwendende Summe 
9.000 000 M.; nahezu die Hälfte dieſes Werthes wenden wir außerdem 
für die Reichspoſtdampfer auf. Angeſichts dieſer Summe ſollte ſich der 
Dr Staatsſecretär doch nicht länger ſträuben, eine vollſtändig ausreichende 
tatiſtik des Verkehrs der Reichspoſtdampfer zu publiciren. 
Staatsſecretär v. Bötticher: Meine Herren! Ich 3 im Gegen⸗ 
ſatz zu dem Abg. Brömel, daß der Reichstag keinen Anlaß hat, die Be⸗ 
willigung der Subvention für die Verbindung uit Auſtralien und Oft- 
aſien p bedauern. Der Herr Abg. Brömel hat Ihnen Zahlen angegeben, 
die ich im Allgemeinen nicht bemängeln kann. Meine Zahlen lauten 
etwas anders; aber ich glaube, in der Hauptſache ſtimmen ſie dahin 
überein, daß der Verkehr von Bremerhaven vermöge der fubventionirten 
Dampfer nach Auſtralien und Oſtaſien einen recht erfreulichen Aufſchwung 
genommen hat. Die mir vorliegenden Zahlen laſſen erkennen, daß — 
und zwar find dieſe Zablen gegeben nach der Bremer Handelsſtatiſtik —, 
während im Jahre. 1885 die Geſammtausfuhr von Bremen nach China, 
apan und Auſtralien nur einen Werth von 611947 M. gehabt hat, der 
Werth dieſer Ausfuhr im Jahre 1888 bereits auf 20151371 M. iegen 
ift. (Hört! hört!) Das giebt in runder Zahl eine gen 
zu Gunſten unſerer Ausfuhr von 20 Millionen Mark für dre 
Wenn nun der Herr Abgeordnete Brömel meint, daß 
O00 eme mit einem jährlichen Zus des Reichs von 
155 M. zu theuer erkauft ſei, ſo habe ich ihm entgegenzubalten, daß 
ie 8 Jahr 1888 auch noch nicht das Ende der Periode, auf welche wir 
s í zubuention bewilligt haben, darſtellt. Wir Haben die Subvention 
au 5 abre bewilligt, und nach den bisherigen Erfahrungen, wie ſie 
Ben h diefe von mir gegebenen Zahlen ding werden, läßt ſich mit voller 
uch antbeit erwarten, daß ein weiterer ufſchwung unferer Ausfuhr 
— Auſtralien und Oſtaſien eintreten wird. Es iſt ſchon jetzt das 
ringende Verlangen an uns geſtellt worden, die Verbindungen zu ver⸗ 
Auen der deutſchen Induſtrie auf * 
b b ralien und Oſtaſien gerecht zu werden, und es i 
araus der Schluß zu ziehen, daß wir noch lange nicht am Ende der 
Profperität der Handelsverbindungen mit Australien und Oftafien an: 
X ommen find. Alles, was der Herr Abg. Brömel — feinen Glauben 
ann ich ihm nicht nehmen, aber mein Glauben und Vertrauen iſt eben 
ein anderes — nachzuweiſen geſucht hat, das bat er meines Erachtens 
nicht nachgewieſen. Wir wollen uns am Ende der anzen Subventions⸗ 
periode widerſprechen, wollen dann die Zahlen, die den Aufſchwung 
unſeres Exporthandels darſtellen, miteinander ins Auge faſſen, und 
dann, glaube ich, wird der Herr Abg. Brömel auch zu einer beſſeren 
Anſchauung kommen, als er ſie augenblicklich hat. Nun hat der Abg. 
Srömel eine Inconſequenz auf meiner Seite behauptet. Er ſollte ſich ja 
eigentlich darüber freuen (ſehr richtig!), daß nun ſpeciellere Daten im 
andelsarchiv über unſeren Handel mit Oſtaſien gegeben ſind; aber die 
Felegenheit war günftig, und er glaubte, mir einen Hieb verſetzen zu 
können damit, daß er ſagte: Was der Herr Staatsſecretär vor zwei 
Jahren als etwas Ungebeuerliches bezeichnet hat, das iſt jetzt in einem 
unter ſeiner Direction berausgegebenen Blatte erfüllt. Darauf habe ich 
zu bemerken: Was vor zwei Jahren noch nicht am Platze war, das ift 
ieht am Plage; was vor zwei Jabren, als es fih barum hanbelte, unfere 
Danbelsverbindungen mit Dftaiien und Auftralien erft zu feftigen, fie zu 
8 > nicht angezeigt ſchien, das können wir jetzt riskiren; wir 
önnen jetzt ihon ſpeciellere Daten über dieſe Handels verbindungen geben, 
weil eben die Handelsverbindungen zwiſchen Deutſchland und den enannten 


ahre. 
dieſe 
4400 


überſeeiſchen Ländern fidh bereits gefeitigt haben. Principiell bin ich 
einer ſolchen Handelsſtatiſtik, 3 ſie 1 err bg, Brömel ver: 
angi, gar nicht entgegen; allein es wird fih bei der Aufitellung 


dieſer Handelsſtatiſtit und namentlich bei ihrer Publication immer um 
eine ſorgfältige Prüfung nach der Richtung handeln, ob das nationale 
Intereſſe durch die einzelnen Daten, die in diefer Handelsſtatiſtik gegeben 
werden, nicht geſchädigt wird, und wenn der Herr Abg. Brömel die Güte 
aben wollte, ſich mit mir dahin einverſtanden erklären zu wollen, daß 
eine ſolche Prüfung vorgenommen werden darf und vorgenommen werden 
muß, dann will ich ihm verſprechen, baf er eine feinen Wünſchen ents 
ſprechende ſtatiſtiſche Aufnahme über dieſe Dinge demnächſt erhalten ſoll. 
Nun hat der Herr Abgeordnete Richter — und darauf muß ich noch mit 
einem Worte kommen — auf die 0 pe ee des Verkehrs auf unſerer 
moazweiglinie hingewieſen und hat dabei die Erwägung angeregt, 
ob es ſich nicht empfehlen möchte, diefe Samoazweiglinſe aufzugeben 
und da das ohne Einverſtändniß des Norddeutſchen Lloyd nicht 
geicheben kann, mit dem Norddeutſchen Lloyd nach dieſer Richtung bin Ver: 
andlungen einzuleiten. Ich kann dem Herrn Abg. Richter ben, daß 
die Samoazweiglinie eine große Verkehrsentwickſung He ; t nidi exe 
den 
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ſein würde; vergeblich wieſen wir darauf hin, daß der Koprahandel ſich 
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gering, als man fih vorgeftellt hat. Der Herr Staatsſecretär lehnt 
ür fein Reſſort ein Intereſſe an der Beibehaltung der Zweiglinie ab und 
zieht ſich auf das Intereſſe des auswärtigen Amtes zurück. Politiſch haben ſich die 
Dinge aber geändert bezüglich Samoas; es fragt ſich alſo, ob nicht 
daraus die Conſequenzen zu ziehen ſind. Erſt hat man ſich für den 
König Tamaſeſe von Samoa intereſſirt und gegen deſſen Gegenkönig 
Mataafa mit Hilfe von Kriegsſchiffen Krieg geführt; jetzt iſt König 
Tamaſeſe wieder aufgegeben, nach dem Bericht des Conſuls iſt er nur 
noch ein Geſpenſt. Malietoa, den wir damals nach den Marſchallinſeln 
verpflanzten, iſt jetzt von deutſchen Kriegsſchiffen wieder eingeholt worden, 
und wir würden ihn gern regieren laſſen, wenn er nur die Luſt dazu 
behalten hätte. Damals konnte der Berufsconſul nicht raſch genug 
eingeſetzt werden, und jetzt iſt gerade unter den dortigen Conſuln eah der 
morbus consularis oder furor consularis, wie der Reichskanzler jagt, 
ausgebrochen. Nach den Berichten der amerikaniſchen Zeitungen hat Deutſch⸗ 
land auf der Samoa⸗Conferenz auf eine Präponderanz gegenüber Eng: 
land und Amerika bezüglich Samoas verzichtet. Das war auch das Klügſte, 
was der Reichskanzler thun konnte, um aus dieſer Sackgaſſe heraus⸗ 
zukommen; es hätte nur früher geſchehen folen. Herrn von Bötticher 
nehme ich es nicht übel, wenn er über nn der Zweiglinie 
feine beſtimmte Erklärung abgiebt; das liegt eben an der Organiſation 
unſerer Verwaltung, jeder Miniſter ſorgt für ſich und der Reichskanzler 
ſorgt für ſie alle. Das giebt uns wieder neues Material, wenn Herr 
von Bennigſen demnächſt ſeinen Antrag über die Einſetzung ſelbſtſtändiger 
Reichsminiſterien ſtellt. (Heiterkeit links.) Beim Etat des Auswärtigen 
Amts werden wir noch näher auf die Samoafrage eingehen. 

Staatsſecretär von Bötticher: Ich habe durchaus nicht behauptet, 
daß die Linie nach Samoa gar keine commerzielle Bedeutung hat. Die 
Erfolge dieſer Linie haben allerdings den Erwartungen nicht entſprochen; 
aber von einiger Bedeutung ſind ſie doch. In Bezug auf alle dieſe Fragen 
hat gen den einzelnen Reſſorts fogar die engite Füblung beſtanden. 

bg. Gebhard (natl.): Ich habe nicht geſagt, daß die auſtraliſche 
Linie gegenwärtig ſchon ‚ginfen tragen dürfte, ſondern nur, daß ſich der 
Verkehr auf derſelben ſchneller entwickelt, als die Unternehmer erwartet hatten. 
Bei einem Geſchäft auf 15 Jahre und in ſolchen Dimenſionen muß Jeder 
im Anfang mit Verluſten rechnen. Ein erfreuliches Symptom iſt es aber 
nicht, Herrn Richter mit ſolcher Behaglichkeit von den Mißerfolgen ſprechen 
zu hören welche wir nach ſeiner Meinung gehabt haben. 

Abg. Richter: Es iſt ganz natürlich, daß wir, wenn wir an der 
Hand von Thatſachen nachweiſen können, daß Ihre damaligen Gründe 
für die Bewilligung nicht zutreffend geweſen ſind, darauf aufmerkſam 
machen. Es iſt erklärlich, daß Sie ſolche Debatten lieber vermeiden 
wollen; aber wie Sie uns Vorwürfe machen können, daß wir die Miß⸗ 
erfolge conftatiren, verſtehe ich nicht. In dem Augenblick, wo Sie auf 
Grund ſolcher falſchen wirthſchaftlichen Politik weiter gehen wollen und 
den Steuerzahlern durch ſolche abenteuerliche Pläne, wie die neue Ver⸗ 
bindung nach Oſtafrika, neue Laſten auferlegen wollen, iſt es unſere 
Pflicht, auf die bisherigen Mißerfolge hinzuweiſen; wir würden geradezu 
unſere Pflicht gegen das Vaterland und die Steuerzahler hintenanſetzen, 
wenn wir ſchwiegen. Im Gegentheil, dieſe Discuſſion iſt der Anfang 
der Discuſſion über die oſtafrikaniſche Linie und giebt uns Gelegenheit, 
dieje ganz ungerechtfertigten Pläne mit Erfolg zu bekämpfen. (Beifall 
inks. 

Abg. v. Helldorff (deutſchconſ.): Da ein Antrag nicht vorliegt, will 
ich auf die Frage nicht weiter eingehen; denn die Sache gehört in die 
Discuſſion über die Dampferverbindung mit Oſtaſrika. Daß die bis- 
herigen Erfolge nicht unbedeutend ſind, kann aus den Urtheilen von Fach⸗ 
* feſtgeſtellt werden. 

bg. Richter hat inzwiſchen 4 eig Antrag g 

kanzler zu erſuchen, mit der Geſellſchaft des Norddeutſchen Lloyd Berz 
handlungen anzuſtreben behufs Aufhebung der Zweig verbindung nach 
Samoa unter entſprechender Ermäßigung der Reichsſubvention. 

Abg. Gebhard: Nicht das mache ich dem Abg. Richter zum Vorwurf, 
daß er überhaupt, wo er Schwächen ſieht, dieſelben vorbringt; es ift unfer 
aller Pflicht und Schuldigkeit, das zu thun; aber ich rüge die Behaglich⸗ 
keit, mit der er es thut, und die Freude, die er an ſolchen Darſtel⸗ 


* wenn wir jetzt ohne Weiteres auf dieſe Linie — wollten; wenigſtens 
u bisher das Auswärtige Amt immer auf die rn | 15 
u 


ift 
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ich, daß aus Zahlen 
irkungen dieſer Dampfer⸗Subventi ſich nicht überſehen laſſen. 
Die Auffaſſung des Herrn Miniſters kann ich nicht theilen, daß 
überhaupt aus dieſen Veröffentlichungen dem Handel und Gewerbe Deutſch⸗ 
lands ein Schaden entſtehen werde. Ich habe im Juni 1887 auch gar 
nicht verlangt, daß der Herr Minifter diefe Statiſtik am nächſten Tage 
veröffentlichen ſolle, und ich fürchte auch nicht, daß eine eingehendere 
Statiſtik uns die Concurrenz auf den Hals ziehen würde. Wer dieſe Art 
von großen Geſchäften nach überſeeiſchen Ländern macht, würde ſehr bald 
bankerott werden, wenn er nur aus der Statiſtik der anderen Länder er⸗ 
fahren ſollte, was ihm nützlich oder ſchädlich werden kann; die großen 
andelshäuſer wiſſen viel mehr, als was in den Conſulats berichten ſteht. 
er Herr Staatsſeeretär hat die Ziffern von 1884 und 1885 verglichen 
mit den folgenden Ziffern, um zu zeigen, wie ſich die Ausfuhr vermehrt 
7 hat. Er hat eins dabei vergeſſen. Jetzt geht die Ausfuhr über Bremen 
= mit den Schiffen des Norddeutſchen Lloyd, und er vergleicht die ehemalige 
Ausfuhr aus Bremen mit der jetzigen. Die ehemalige Ausfuhr ging aber 
nach dieſen überſeeiſchen Ländern viel mehr aus erg als aus Bremen 
; (Sehr richtig! links), und deshalb find die Ziffern nicht conclubent. Er 
e verweiſt uns auf das Ende dieſer 15 Jahre. Ja, was da fein wird, ift 
k ſchwer zu fagen, und ich 1 nicht, daß eine Maßregel von ſolchem 
| Umfange, die uns 50—60 Millionen koſtet, gerechtfertigt werden kann, 
wenn ſie erſt in ſo entfernter Zukunft ſich ſoll nützlich machen können. 
110 glaube auch, daß dieſe Ausfuhr nach 15 Jahren weſentlich zugenommen 
aben wird; aber ob das mit oder ohne Dampferſubvention ſo kommen 
wird, iſt eine andere Frage. Die Mehrentwickelung, die überhaupt in den 
letzten 80 ern in die Erſcheinung tritt, verdanken wir nicht dieſem künſt⸗ 
lichen Hilfsmittel, ſondern dem Aufſchwunge des Verkehrs der Schifffahrt, 
und wenn der Herr Staatsſecretär von uns den Bau von Schiffen ver⸗ 
langt aus dem Säckel der Steuerzahler, ſo werden ſich immer Leute finden, 
= die im Namen des Patriotismus in Deutſchland die Hand aufhalten und 
ſagen: „Gebt mir etwas.“ Was Samoa anbetrifft, ſo weit es die aus⸗ 
wärtige Politik angeht, fo will ich mich um fo weniger hineinmiſchen, als 
bekanntlich die Verhandlungen in der Conferenz noch nicht förmlich ab⸗ 
i eſchloſſen und publicirt find und ich als gebranntes Kind mich davor 
È ſcheue, wieder Anlaß zu der Behauptung zu geben, ich hätte die Zirkel der 
2 hohen Politik geſtört. Ich erinnere aber daran, daß damals, als von 
Samoa die Rede war, die Handelsbeziehungen Deutſchlands, die Hebung der 
dortigen Plantagengeſellſchaft viel mehr ins uge gefaßt wurde, als die Politik. 
Der Herr Miniſter ſprach von meiner ſchönen Unbekannten in Korea. 
Als vor 5 Jahren die erſte Kanonade in der Colonialpolitik losging, be⸗ 
gann der jetzige Schatzſecretär v. Maltzahn eine furchtbare Polemik gegen 
mich, weil ich die Verhandlungen in der Dampferſubventions⸗Commiſſion 
verſchleppt hätte; das fürchterliche England würde uns in Korea zuvor: 
7 kommen, wenn wir uns nicht durch eine bindungslinie mit Korea die 
f Handelsvortheile ſicherten. Als ich vor zwei Jahren fragte, was denn 
aus dieſer ſegensreichen projectirten Linie nach Korea geworden wäre, 
F antwortete mir Herr v. Bötticher, das Project fei gar nicht mg peter 
į man unterhandle noch; es fei nur noch nicht klar, in welchem von beiden 
s Häfen die Schiffe anlaufen ſollten. Vielleicht iſt inzwiſchen die wich 
5 linie nach Korea eröffnet und blüht im Verborgenen; ich weiß es ni 
x und würde dem Herrn Miniſter dankbar fein, wenn er mir ſagen wollte, 
E was aus meiner ſchönen Unbekannten geworden ift. f 
SA Staatsſecretär v. Bötticher: Ein koreaniſcher Hafen wird noch nicht 
angelaufen; Korea hat eine Revolution gehabt, die nicht dazu beigetragen 
hat, unſere 838 mit Korea zu befeſtigen. Nach den Aus- 
& führungen des Herrn Bamberger konnte es ſcheinen, daß die Steigerung 
des Exports nach China ſich vollzogen hat auf Koſten der Ausfuhr anderer 
äfen; aber für Hamburg zeigt fid eine Steigerung des Exports von 
eg Doppelceninern im Jahre 1885 auf 969 182 Doppelcentner im 
ahre 5 
Abg. Gebhard (ul.): Den Brömel'ſchen Zahlen kann ich im Augen: 
blicke keine anderen entgegenſetzen; aber ich kann verſichern, daß iroh 
dieſer Zahlen die bisher eingetretenen Reſultate von Seiten der Unter⸗ 
nehmer als keineswegs ungünſtig angeſehen werden. Als wir ſeiner Zeit 
i die Dampferfubvention beſchloſſen, waren wir uns bewußt, das feines- 
pi wegs im erften Augenblick das Werk jo außerordentlich günſtig für das 
b Reich ſein würde; das Erreichte geht aber weit darüber hinaus, was die 
Unternehmer und der Norddeutſche Lloyd ſeiner Zeit gehofft haben. Geht 
es fo fort, fo wird nach Abſchluß der Subventionsperiode das Reſultat 
auch nach allen Seiten febr günſtig ſein; gerade die auſtraliſche Linie, die 
ſeiner Zeit als minderwerthig angeſehen wurde, hat ſich in ganz hervor⸗ 
sagendem Maße entwickelt. 4 
Abg. Richter: Dieſe Linie hat nach den letzten Ziffern, die der 
Norddeutſche Lloyd veröffentlicht hat, im letzten Jahre etwas über 
1900000 M. zugeſetzt, wovon allerdings die Reichsſubvention in Abzug 
zu bringen iſt, während auf der anderen Seite in dieſer Summe nicht 
3 einbegriffen find die Ausgaben für die Reparaturen, die Verzinſung des 
7 Capitals und die Abſchreibung des Inventars. Wenn in dem, was Herr 
Gebhard gelagt hat, die Anſicht der Gefellihaft und der Actionäre zum 
Ausdruck kommen ſollte, dann find das recht beſcheidene genügſame Leute!; 
ſie trotz der Sub⸗ 
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weiß, was zutrifft, fo ſagt 
Behaglichkeit führen wir 
übrigens beneide ich Sie 
Ihrer fali Wirthſchafts⸗ 
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Bei den Ausgaben für die Ueberwachung des megane, 
Mädchen⸗ 


es für angezeigt, bei der Auswande⸗ 

rungsſtatiſtik auch den Beruf der c e Bu — sa m ma 
d ändli 

dungen e ſchon die Angabe 


Die Ausgaben werden bewilligt. 

Beim Capitel „Statiſtiſches Amt“ führt i 

Abg. Brömel aus, daß die Schätzungen unferer Einfuhr ſeitens des 
ftatiftilhen Amts febr großen Schwankungen unterworfen find, welche man 
ſich kaum erklären könnte. Prof. Dietzmann in Chemnitz hat dieſe Schätzung 
einer neuen Ben unterzogen und dabei nachgewieſen, daß ſeit 1880 die 
Schätzungen der deutſchen Ausfuhr und Einfuhr ſtark erhöht worden find. Er 
hat ferner nachgewieſen, daß die Einfuhr des Auslandes nach Deutſchland 
in unſerer Statiſtik höher geſchätzt fei, als fie das Ausland ſelbſt ſchätze, 
in einigen Fällen auf das Vierfache des Betrages, den das Ausland ſelbſt 


r rämiirung der engli Auswanderung nach- Auſtralien, nach Analogie N en 2 t 
ber Auderausfuhrpränien. Die Zabl der Paſſagiere nach Auſtralien] in feiner Statiſtik angenommen habe. Namentlich ſei dies der Fall bei 
ift feit 1887 von 4269 auf 2620 geſunken, während die Zahl] den jogenannten Sammelrubriken, wo es ſich um Waaren aller Art aus 


einem beſtimmten Rohſtoffe handle. Dieſe großen Mißgriffe, die Herr 
Dietzmann — ma bat, müſſen unfer auswärtiges Amt zwingen, in 
einer Veröffentlichung klar zu ſtellen, wie ſolche Mißgriffe überhaupt 
möglich geweſen ſind; eine bloße Berichtigung der einen oder der andern 
falſchen Berechnung reicht dazu nicht aus. 5 ; 

Stagtsſecretär v. Bötticher: Auf die Einzelheiten kann ich nicht ein- 
gehen; für mich iſt das an e aus der Rede des Vorredners die Frage, 
ob wir bei dem bisherigen Syſtem der Schätzung bleiben ſollen oder nicht. 
Dieſe ge ift keine principielle; denn alle wollen wir doch nur eine 
wahrbeitsgemäße Schätzung. Die Declaration des Werthes kann dabei 
nicht belfen, denn der Exporteur oder Importeur hat in der Regel kein 
Intereſſe an der richtigen Abſchätzung feiner Waare. Daß wir zu einer 
fundamentalen Aenderung des bisherigen Verfahrens kommen ſollten, 
kann ich nicht in Ausſicht ſtellen; aber zu einer Verbeſſerung werden wir 
kommen. 

Abg. Brömel: Die Aufſtellung einer neuen Statiſtik ift an der Hand 
von Schätzungen freilich nicht möglich; aber es kommt darauf an, fleißig 
Kritik zu üben und die Ergebniſſe dieſer Kritik auch bekannt zu eben. 

Abg. Baumbach (dfr.) bält es für nothwendig, daß die Zahl der 
etatsmäßigen Beamten des ſtatiſtiſchen Amts vermehrt werde unter Ver⸗ 
minderung der Zahl der Hilfsarbeiter, die eine unverhältnißmäßig große 
fei. Auch bei der Poſtverwaltung ſei ein Nißver 
handen; aber die Aufbeſſerung ſei dort von größerer finanzieller Bedeu⸗ 
tung, als beim ſtatiſtiſchen Amt. Redner empfiehlt ferner eine Erhöhung 
der Beamtengebälter mit Rückſicht auf die geſtiegenen Preiſe des Lebeng- 
unterhaltes. Wenn man an dieſer noch zweifle, ſo könne er ſich nur 
auf ae: 3 beziehen, mit welcher der ſächſiſche Landtag eröffnet 
worden iſt. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Nichts hat mich mehr gefreut in der 
dreitägigen Debatte über den Etat des Reichsamts des Innern, als die 
Anregung des Vorredners, die Beamtengehälter zu verbeſſern. Die Frage 
der Vermehrung der etatsmäßigen Stellen im ſtatiſtiſchen Amt hat eine 
beſondere Bedeutung; es befinden ſich unter den remunerirten Beamten 


ecretär ſpricht nur von dem Verkehr zwiſchen Anſtralſen und Sſtaſien 
beer Deutschland überhaupt und thut in 


aller Särtreverbinbungen bilden. Die Ziffern des allgemeinen Verkehrs 
beweiſen nichts für die 


ührungen des Herrn Staatsſecretärs lohnt es ſich nicht, in Korea 
anzulegen. Nun erinnern Sie ſich 


ſondern nur eine politifche Bedeutung hat: damals vertrat man lebhaft 
die commerzielle Seite. Da keine Bien über den Verkehr mit Samoa 
angegeben werben, find fie wahrſcheinlich noch erbärmlicher und lächerlicher 


eſtellt: Den Reihs- | {ch 
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verſchiedentlich Penſionäre, denen man mit Verleihung einer n 
Stelle keinen Gefallen erweiſen würde. Wenn wir ſpäter mit einer Bot? 
lage wegen der Erhöhung der Gehälter der Beamten kommen werden, ſo 
hoffen wir dabei auf das Entgegenkommen der Freunde des Vorrebnerd. 

Abg. Klemm (Sachſen): In der ſächſiſchen Thronrede iſt allerdings 
von der Vertheuerung des Lebensunterhalts die Rede, aber keineswegs 
behauptet worden, daß dieſe Vertheuerung durch unſere Zollpolitik herbei⸗ 
geführt iſt. (Heiterkeit links.) 

Abg. Schrader (deutſchfr.): Die Urſache der Vertheuerung kennt 
Jude der ſich darum kümmern will. Redner tritt ebenfalls für die 

orderung Baumbach's ein. ` 

Die Ausgaben des ſtatiſtiſchen Amtes werden bewilligt. 

Es folgt das Capitel: Reichsgeſundheitsamt. 

Zu dieſem Capitel beantragen die Abgg. Barth und Genoſſen, den 
pon Reichskanzler zu erſuchen, die Aufhebung des Scideinceinfuhrvers 
otes an der däniſchen Grenze zu veranlaſſen. 

Abg. Virchow (öfr.): Wir wollten den Antrag, dem ich Sie zuzu⸗ 
ſtimmen bitte, anfangs in weit größerem Umfange aufſtellen, als er je 
vorliegt. Der Antrag hat ſeinen Grund zunächſt darin, daß die däniſche 
Seuche 2 aufgehört hat, da ſie an ſich kein däniſches Product 
iſt, ſondern auch dort nur eingeſchleppt war. Andererſeits haben wir das 
Unglück gehabt, daß gerade im Laufe der letzten Jahre in Deutſchland 
ſelbſt eine Reihe von Krankheiten, die mit der däniſchen Seuche verwandt 
ſind, in außerordentlicher Verbreitung ue haben: die Rothlauf⸗ und 
die Schweineſeuche, zwei verſchiedene, oft allerdings mit Unrecht zuſammen⸗ 
geworfene Krankheiten. Das Reichsgeſundheitsamt verfügt vielleicht über 
eine genaue Statiſtik der Krankheit, und ihre Kenntniß würde die koloſſalen 
Verluſte, die wir durch die Krankheit erlitten haben, deutlich zeigen. 
Aus dieſem Grunde ſchon wäre ein Geſetz dringend wünſchens⸗ 
werth. Wir leiden auf der anderen Seite noch immer unter der be⸗ 
peana Erſchwerung des Grenzverkehrs gegen Often, wo die Maul- 
und Klauenſeuche der Grund ift. Es ift feit einer längeren Reihe 
von Jahren en eine Art von officiöfer Verpflichtung vorhanden, 
zu glauben, daß die Maul⸗ und Klauenſeuche immer von Rußland ein⸗ 
geſchleppt wird; ich halte das für eine voreingenommene Stellung. 
In der preußiſchen techniſchen Deputation für das Veterinärweſen, in der 
vor 10 Jahren auch allgemein die Anſicht herrſchte, daß die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ein ruſſiſcher Importartikel ſei, iſt eine allmälige Aenderun 
der Anſchauung eingetreten. Der vorletzte Bericht ſagt, daß dieſe Krank⸗ 
heit auch in bisher vollkommen ſeuchefreien Gegenden plötzlich aufgetaucht 
ſei, wo die Möglichkeit einer nd | nicht vorliege. Nach meiner 
Kenntniß gehört ein Gewaltact dazu, diefe Krankheit immer als von Ruß? 
land kommend zu betrachten. Auch bei uns haben faſt ununterbrochen 
Seuchen 5 cht; denn in den letzten 13 Jahren iſt Deutſchland nur 
ein Vierteljahr ſeuchenfrei geweſen. Es ift ein zweiſchneidiges Schwert, 
wenn wir länger in dem bisherigen Rigorismus beharren. Die Unter⸗ 

er der epidemiſchen Krankheiten der 
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ſuchungen über die Urſprun 
Thiere ſind ja außerordentlich ſchwierig zu führen. Ich möchte den 
verbündeten Regierungen und dem Reichs⸗Geſundheitsamt entgegen? 
halten, daß es nichts Schlimmeres giebt, als eine vorgefaßte eis 
nung unter allen Umſtänden in der Geſetzgebung durchzupreſſen. 
Längere Zeit hindurch war es ja auch Staatsdogma, daß die Lungen? 
ſeuche von Holland eingeſchleppt würde. Holland iſt es nun mit der 
erſtaunlichſten Mühe gelungen, ſich faſt ſeuchenfrei zu machen, und jetzt 
haben wir unſeren eigenen wohlgehegten Seuchenheerd in der Provinz 
Sachſen, den wir bis heute nicht vernichtet haben. Wir bedrohen jetzt 
andere Leute. Ich will nicht ſagen, daß wir unſere Grenzen vollkommen 
aufmachen ſollen; aber man müßte ſich auf das abſolut Nothwendige be⸗ 
ränken, wofür ſich nicht blos 2 Theorien, ſondern nachweis⸗ 
bare Thatfachen anführen laſſen. So beſtehen gegen die Ausfuhr aus 
Steinbruch nach Oberſchleſien Erſchwerungen, welche weit über das zu 
billigende Maß hinausgehen. Es beſteht dort eine officielle Quarantäne, 
in welche alle Thiere gebracht werden, die von dort aus vertrieben werden, 
ſollen. Ich habe mich überzeugt, daß bis zu dieſem Augenblick auch 
nicht ein einziges Beiſpiel vorhanden iſt, daß von Steinbruch aus 
die Maul- und Klauenſeuche verſchleppt worden ift. (Widerſpruch.) 
Dann war es früher fo. Iſt es jetzt anders, fo- mag mand die 
Grenze e n jedem Dorfe, in jeder Stadt kann gelegentlich 
einmal eine Krankheit ausbrechen. Jedenfalls müßten die Inlandsver⸗ 
hältniſſe mit elben Strenge verfolgt werden, wie die an der Grenze. 
Seitdem die Rothlauſſeuche in höherem Maße die Aufmerkſamkeit auf ſich 
ezogen, haben in den techniſchen Inſtanzen die eingehendſten Erörterungen 
tattgefunden, um die Geſetzgebung nach dieſer Richtung einigermaßen auf 
die Höhe der gegenwärtigen Kenntniſſe und Erfahrungen zu bringen. Aus 
der techniſchen Deputation für das Veterinärweſen in Preußen und dem 
Reichsgeſundheitsamt find Vorlagen hervorgegangen, die, wie mir verſichert 
wird, vollkommen geeignet eweſen wären, eine ernſthafte Thätigkeit der 
. im Deutſchen Reich berbeizuführen und einen großen 
heil der Seuchen zu vermeiden, die ſich ſeitdem entwickelt Haben; 
aber da iſt ein plötzlicher Stillſtand eingetreten, wo, das weiß ich me 
Sie mögen es mir nicht übel nehmen, aber ich habe ein wenig die Bor: 
ſtellung, daß die Zärtlichkeit der Regierungen gegen die Agrarier etwas 
dazu beiträgt, die Verhältniſſe im Innern nebenbei zum eigenen Schaden 
der 3 ſich ſo geſtalten zu laſſen. Wir müſſen entſchieden in Bezug 
auf die Lungenſeuche und den Nothlauf eine ganz ſtrenge Geſetzgebung 
machen; dann werden auch im Inlande die Seuchen nicht zu einer forhen 
Calamität werden. Es wird von keiner Seite beſtritten werden können, 
daß allmälig in Folge dieſer Verhältniſſe eine ſolche Theurung des Fleiſcheß 
eingetreten iſt, daß ſelbſt in Berlin der kleine Beamte gar nicht mehr 
in der Lage ift, fo regelmäßig wie ſonſt ſich mit Fleiſch zu verfehen, von 
den Arbeitern ganz zu ſchweigen. Es ein abſolutes Bedürfniß, dem 
mport wieder die Wege zu bahnen und den Markt mit dem erforderlichen 
Quantum von Fleiſch zu verſorgen. s p 
Staatsſecretär von Bötticher; Dem Verbot liegen nicht agrarſſche 
Intereſſen zu Grunde, ſondern die Rückſicht, welche die Regierung pflicht⸗ 
gemäß auf die Erhaltung des deutſchen Viehſtandes zu nehmen hatte, 
wenn fie weitere Schädigungen verhüten wollte. Der Vorredner hat fih 
nicht auf das Verbot an der däniſchen Grenze beſchränkt. Ich habe ſchon 
die Gründe für das Verbot bei der erſten E Rad Etats angegeben; 
auf meine damalige Darlegung kann ich einfach derweiſen. Die Gefahr 
einer Seucheneinſchleppung vom Oſten her hat ſich noch um nichts ver⸗ 
mindert gegen den damaligen Standpunkt. Seit dem Juli dieſes Jahres 
hat ſich in Oeſterreich die Maul⸗ und Klauenſeuche auf 1893 Gemeinden 
erſtreckt; im Juli waren nur 414 Gemeinden verſeucht. Ebenſo ſteht es 
in Ungarn, wo 1208 Gemeinden verſeucht ſind. Daß in dieſem Zuſtande 
eine große Gefahr liegt, iſt ſelbſtverſtändlich. Freilich ſteht es bei uns 
auch nicht gut; aber darüber iſt gar kein Zweifel, daß wir eine ganze 
Reihe von Verſeuchungsfällen conſtakiren können, welche ihre Entſtehung 
der Zufuhr vom Oſten verdanken. Die ausgezeichneten Einrichtungen 
des Steinbrucher Marktes haben wir berückſichtigt; die Einfuhr 
von Steinbruch haben wir zugelaſſen; aber auch die beſteingerichtete 
Anſtalt iſt vor einer Anſteckung nicht geſchützt. Auch in Stein⸗ 
bruch ift vor Kurzem die Maul: und Klauenſeuche ausgebrochen; 
man wird ihrer recht bald Herr werden, und es wird mich freuen, wenn 
dadurch jede Gefahr der Einſchleppung beſeitigt iſt. Bei dem Antra r 
haben wir es nicht mit der Zufuhr aus dem Often zu thun, auch ni 
mit der Maul⸗ und Klauenſeuche; ſondern in Dänemark herrſcht eine febr 
gefährliche Krankheit, die wahrſcheinlich mit der amerikaniſchen Schweine. 
cholera identiſch iſt. Der Vorredner irrt, wenn er annimmt, daß jet 
jede Gefahr von dieſer Seite ausgeſchloſſen iſt. Noch im September un 
October ſind in Seeland Fälle dieſer Seuche — worden. ines 
lange das Erlöſchen nicht feſtgeſtellt ift, ift es unmöglich, den Schwe 5 
Import über die däniſche Grenze zu en, denn die 
welche die Schweine⸗Cholera fordert, ſind ſehr bedeutende; 
ſchleppung der Krankheit würde uns ganz erhebliche Verluſte 
Die Verluſte in Amerika betrugen jährlich 20—25 Millionen Do 
einigen Staaten gingen 20—30 vom Hundert des ganen Schweinen wäre 
zu Grunde. (Hört! rechts.) Die 1 des Einfuhrverbote wären, 
nur dann gerechtfertigt, wenn die Nachtheile deſſelben ſo — * die 
rbe. 
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mittel werden nicht blos von den Arbeiterklaſſen empfunden, derung der 
ausfrauen haben darin Erfahrungen gemacht. die Steigerung 
reife ift ee A in Par Bays — 
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dazu rathen, das Einfuhrverbot gegen Dänemark e Die Ein⸗ 


bleiben in Deutſchland und werden zu verſchiedenen gewerblichen 
verwendet. Der Maul⸗ und . fallen 75 vom Hundert des er⸗ 
krankten Biches zum Opfer, und auch diejenigen, welche die Seuche über⸗ 
ſtehen, haben keinen hohen Schlachtwerth mehr. Deshalb kann ich mich 
nicht für die Aufhebung des Verbotes ausſprechen, weil durch Verminde⸗ 
rung unſeres Beſtandes an Schweinen gerade in erſter Linie der kleine 
Mann geſchädigt werden würde. Kaum ein Reichsgeſetz iſt von ſo großem 
Segen für die Landwirthſchaft geworden, wie das Reichs⸗Viehſeuchen⸗ 
eieh. Die Maul- und Klauenſeuche, die in Süddeutſchland faſt ver: 
lerne war, iſt wieder aufgetreten, und zwar hat es ſich gezeigt, daß 
te Seudje ftrablenförmig non den großen Importplätzen hinausgeht auf 

ie Schweine von dieſen Plätzen aus über das 


Abg. Kröber (Demokrat): Das abſolute Verbot mit ſeinen großen 
Preisdifferenzen zu beiden Seiten der Grenze führt den Schmuggel berbei, 
der wiederum die Verbreitung der Seuche fördert. Es mangelt an der 
nöthigen un — von Viehärzten zur Controle der Einfuhr an den Grenzen. 
Die veterinärpolizeiliche Ueberwachung der Grenze wäre viel beſſer, als 
das Verbot; denn das Volk glaubt nicht, daß es ſich um die Sicherung 
des deutſchen Viehſtandes handelt, ſondern ſagt fih, die maßgebenden 
Kreiſe haben ein Intereſſe an der Erhöbung der Fleiſchpreiſe. 

Vom Abg. Webs ky (natl.) ift folgender Antrag eingebracht: Den 
Reichskanzler zu erſuchen, die Erlaubniß zur Einfuhr lebender Schweine 
nach a ea des Deutſchen Reiches in möglichſt ausgedehnter Weiſe 
zu gewähren. i 

bg. Graf Mirbach (deonſ.): Das Verbot hat ja eine Vertheuerung 

des Beides m Br gehabt, obgleich fie nicht beabſichtigt ift; aber ich 
möchte dabei doch daran erinnern, daß der Magiſtrat von Breslau ſich 
für die Aufrechthaltung der Mahl: und Schlachtſteuer ausgeſprochen hat; 
das iſt doch auch eine Vertheuerung der Fleiſchpreiſe. Daß wir in Deutſch⸗ 
land Schweine genug haben, um unſeren Bedarf zu befriedigen, habe ich niemals 
bezweifelt. Dagegen möchte ich doch Proteſt erheben, daß Herr Virchow 
behauptet, daß wir unſererſeits das Ausland mit der Einſchleppung einer 
Seuche bedrohen; im Intereſſe der Landwirthſchaft liegt eine ſolche 
Aeußerung e nicht. (Sehr richtig! rechts.) Daß die Agrarier 
nicht lediglich die aa a | der Fleiſchpreiſe im Auge haben, beweiſt der 
Umſtand, daß ſie für eine Verſchärfung der polizeilichen Vorſchriften ein⸗ 
getreten ſind, um jeder ar n Jr vorzubeugen. Die kleinen Leute 
auf dem Lande haben durchaus kein Intereſſe daran, die Schweinepreiſe 
vermindern; denn die Tagelöhner und kleinen Leute beziehen aus dem 
Verkauf der Schweine ihre Haupteinnahme. Die . haben 
nur da ein Intereſſe an der Schweinezucht, wo ſie Molkereien haben, und 
bei dieſen Molkereien ſind vielfach kleine Landwirthe betbeiligt. Die 
Steigerung der Preiſe iſt der Speculation in erſter Linie zu verdanken. 


(Sehr richtig! rechts.) Deshalb kann ich Sie nur bitten, den Antrag 


abzulehnen. ET 

ee Aerer Fee i ai ech weiſt darauf hin, daß in Holland, wo keine 
Viehzölle beſtehen, die Fleiſchpreiſe höher find als in Deutſchland. 

Um 5 Uhr wird die weitere Berathung bis Dinstag 1 Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 18. Novbr. In Darmſtadt it der Beſuch des 
Kaiſers officiell auf den 6. December angekündigt. 
dauert drei Tage, worin wahrſcheinlich die Reiſe nach Worms ein⸗ 
begriffen iſt. Am Donnerstag begiebt ſich der Kaiſer nach dem Jagd⸗ 
ſchloß Letzlingen und wird daſelbſt bis Ende dieſer Woche verweilen. 

Der Kaifer beſuchte heute Abend Roſens Luſtſpiel „Nächſten⸗ 
liebe“ im Deutſchen Theater. à 
Der „Peter Lloyd“ meldet von unterrichteter Seite, daß alle 
Nachrichten, Oeſterreich⸗-Ungarn habe ſich verpflichtet, den 
Prinzen Ferdinand von Bulgarien niemals anzuer⸗ 
tennen, und ſämmtliche Mittheilungen, daß Fürſt Bismarck den 
Grafen Kalnoky zu Zugeſtändniſſen in der angedeuteten Richtung zu 
bewegen verſucht habe, jeder Begründung entbehren. (Das Dementi 
richtet ſich gegen die zuerſt von dem Wiener Correſpondenten der 
„Times“, ſodann auch von der „Allg. Reichscorreſp.“ in Berlin ver⸗ 
breiteten Meldungen. Der „ Peſter Lloyd“ hatte übrigens dieſelben 
Meldungen, die er heut dementirt, geſtern in einer Berliner Zuſchrift 
beſtätigt. 7 

2 Budgetcommiſſion, welche heute den Marine⸗Etat berieth, 
ſetzte von der Forderung von 2400 000 Mark als erſter Rate zur artile- 
riſtiſchen Armirung der Panzerfahrzeuge P, Q, R und 8 600 000 M. ab. 
252 000 Mark zur Beſchaffung von Reſervegeſchützen wurden eſtrichen 
und van den zur artilleriſtiſchen Armirung der Kreuzercorvetke A als 
erſte Rate geforderten 550000 Mark wurden Mark abgeſetzt. 
Die Forderung von 530 000 Mark zur Ausrüſtung und Armirung von 
6 Kriegsſchiffen zum Gebrauch von Torpedos, erſte Rate, wurde um 
175 000 Mark gekürzt. Geſtrichen wurden ſodann 20 000 Mark von der 
Forderung von 30 000 Mark zur Errichtung von Dienſtgebäuden für das 
Commando und die Verwaltungsbehörde in Kiel (2. Rate) und die zum 
Bau eines zweiten Exercierhauſes in Kiel geforderten 50 000 Mark, ſowie 
von den zur Verſtärkung der Kriegsvorräthe ausgeworfenen 294 570 M. 
— 150 000 M. Zum Erwerb eines Dienſtgebäudes für das Ober⸗Com⸗ 
mando der Marine in Berlin werden 1025000 Mark gefordert, auf Anz 
trag der Subcommiſſion wird dieſe Summe abgelehnt. Im außerordent⸗ 
lichen Etat werden als 2. Rate zur Beſchaffung von Geſchützen und Zu⸗ 
bebör für die Befeſtigungen an der unteren Elbe 1 400 000 M. gefordert; 
dieſe Summe wird auf die Hälfte, 700 000 M., gekürzt, der Reſt des 
Etats bewilligt. 

Dem Profeſſor von Gneiſt wurden heut aus Anlaß feines 
50 jährigen Docenten-Jubiläums zahlreiche Ovationen darge⸗ 
bracht. Schon am frühen Morgen wurden herrliche Blumenſpenden 
überreicht. Die Depeſchenboten waren fortgeſetzt unterwegs, um die 
vielen telegraphiſchen Glückwünſche zu überbringen, die aus allen 
Theilen Deutſchlands, aus England ꝛc. eingegangen waran. Da der 
Jubilar den Wunſch geäußert hatte, die altgewohnte Thätigkeit in 
keiner Weiſe zu unterbrechen, fanden ſich am Vormittag nur wenige 
perſönliche Freunde zur Beglückwünſchung ein. Um 11 Uhr begab 
ſich der Jubilar nach der Univerſität, um ſein Colleg über deutſches 
Strafrecht zu halten. Das Auditorium war dicht gefüllt. An⸗ 
dauernder Beifall der Studenten empfing den Jubilar. Derſelbe 
dankte in längerer Anſprache. Um 12 Uhr, wo der Jubilar in dem⸗ 


ſelben Auditorium das Colleg über den deutſchen Civilproceß begann, 


Um 2 Uhr überreichte der Dekan 


wiederholte ſich die Ovation. 
ae juriftifchen ga- 


Prof. Goldſchmidt als Führer einer Deputation der 


ktultät eine kunſtvolle Adreſſe. 


Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Nach einer Privatmeldung, für deren 


Richtigkeit wir allerdings keine Gewähr übernehmen, fol Profeſſor 


Curtius auf die Mitgliedſchaft der „Academie des inscriptions 
et belles lettres“ mit der Motivirung zu verzichten beabſichtigen, 


daß er die Wahl nicht annehmen könne, bei der ein Gelehrter aus 


anderen als wiſſenſchaftlichen Gründen verworfen worden fei, 
Am deutſchen kleinkalibrigen Gewehr findet ſich ein Ueber⸗ 


Der Beſuch 


1 


rohr, das dem Repetirgewehr von Mieg u. Biſchoff entnommen f fanterle Munzel brachte Im Namen des Merreidhifchen Heeres einen 


Mieg erhielt dafür vom Reiche eine Dotation von 50 000 M. Für 


Deutſchland hatten die Erfinder keinen Patentſchutz erlangt; wohl 


aber beſaßen ſie ein Patent für Oeſterreich, welches ſpäter in andere 
Hände übergegangen iſt. Die jetzigen Beſitzer des Patents haben 
der „Poſt“ zufolge die Auslieferung der in Steyr für Deutſchland 
gefertigten Gewehre beanſtandet, doch ſollen bereits Mittel gefunden 
ſein, jene Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen. 

In Dresden iſt unter der Firma „Deutſche Sundageſell⸗ 
ſchaft“ eine Actiengeſellſchaft zur Ausbeutung von Holländiſch⸗Süd⸗ 
borneo (zunächſt in Bezug auf Tabaksbau) gegründet worden. Das 
Capital der Geſellſchaft beträgt 1 Million Mark. 

Die Reichstagsabgeordneten Bebel, Grillenherger, Liebknecht, 
Meiſter und Singer theilen mit, von Genoſſen ſeien vom 1. Juli 
bis 30. September eingegangen für den Unterſtützungsfonds circa 
2400 Mark, für den Wahlfonds ca. 25 600 Mark, darunter vom 
„Mann im Mond“ 1000 M. Mehrere ſocialiſtiſche Bankiers haben 
einen Gewinn von 20 000 M. zur Unterſtützung der Elberfelder An⸗ 
geklagten und ihrer Angehörigen hergegeben. 

Ein in London eingetroffenes Kabeltelegramm des „Newyork 
Herald“ berichtet über eine Unterredung mit dem in Newyork weilen⸗ 
den braſilianiſchen Staatsrath Alonzo Roveja. Derfelbe 
dementirte das Gerücht, die Selavenbefreiung hätte die Re⸗ 
volution verurfaht- Hingegen fei zweifelsohne eine Intrigue 
der Kronprinzeſſin, das geſammte Reich unter die Herrſchaft des 
Papſtes zu bringen, und der laſterhafte, verſchwendungsſüchtige Lebeng- 
wandel ihres Gemahls, des Grafen d' Eu, daran ſchuld. Der Kaifer 
ſelbſt ſei allgemein verehrt. Die Revolution beunruhigt die 
commerziellen Kreiſe in London. Britiſche Geſellſchaften ſind mit 
100 Mill. Pfd. Sterl. an braſilianiſchen Unternehmungen intereſſirt. 

Der Petersburger Correſpondent der Kreuzzeitung erfährt aus 
angeblich zweifellos ſicherer Quelle, daß im Reichsrath ein Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht ift, demzufolge vom Jahre 1892 ab in den Oft- 
ſeeprovinzen überhaupt keine Deutſchen mehr als Be— 
amte geduldet werden dürfen. Die Annahme des Geſetzes 
kann als zweifellos gelten. 

Nach einer Londoner Meldung aus Odeſſa reiſten die Groß⸗ 
fürſten Michael und Sergius jüngft nach Petersburg, als zwiſchen 
Sebaſtopol und Loſtowo der Bahnzug plötzlich halten mußte, weil ent⸗ 
deckt worden war, daß die Schienen zerlöchert ſeien. Es wurde eine 
Unterſuchung eingeleitet. Man glaubt, es handle ſich um ein Com⸗ 
plott gegen das Leben des Großfürſten. 

Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Baron Mohrenheim, 
it beim Eintreffen in dem Badeort Salles de Béarn von der Ber 
Ölferung mit Kundgebungen für die Freundſchaft mit Rußland 
empfangen worden. Baron Mohrenheim hielt eine Anſprache, um 
ſeine Sympathie für Frankreich auszudrücken. 

1 Wien, 18. Novbr. Der Landtag von Niederöſterreich lehnte 
heute den von den Antiſemiten geſtellten Antrag ab, die Regierung 
aufzufordern, die Vereinigung Oeſterreich⸗-Uungarns und 
Deutſchlands zu einem gemeinſamen Zollgebiet anzu⸗ 
ſtreben. Angenommen wurde der Antrag des Ausſchuſſes, die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, den Bau eines von Wien direct ausgehenden 
Donau⸗Oder⸗Canals möglichſt zu fördern, eventuell ein Privat- 
unternehmen materiell zu unterſtützen; das Land habe ſich eventuell 
auch mit einem höheren Betrage als 5 PCt. zu betheiligen. Der 
Haupthafen fei in Wien anzulegen. — Bei der Staatsſchuldencaſſa 


wurden falſche Coupons der Papierrente entdeckt, welche aus 


Breslau und Berlin hierher geſchickt worden waren. 

t. Paris, 18. November.“) Die Regierung erhielt die beſtimmte 
Nachricht, daß der franzöſiſche Afrikaforſcher Douls im Haggar⸗ 
gebiet der Sahara ermordet wurde. 

*) Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Novbr. Heute Vormittags fand in Gegenwart des 
Kaiſers im Exerzierhauſe des 2. Garde⸗Regiments die Vereidigung 
der Recruten der Garniſonen von Berlin, Spandau, Lichterfelde und 
Charlottenburg ſtatt. Der innere Raum des Exerzierhauſes war feſtlich 
geſchmückt, neben dem Feldaltar ſtand ein abgeprotztes Geſchütz. Der 
Kaifer erſchien Punkt 11 Uhr und wurde von der Generalität und den fremd- 
herrlichen Militärbevollmächtigten, darunter dem öſterreichiſchen, ruſſi⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und italieniſchen, empfangen. Auch der japaneſiſche 
Prinz Wuſugawa Takeſito wohnte der Feier bei, welche mit einem 
dreimaligen Hurrah auf den Kaifer ſchloß. Nach der Feier nahm der 
Kaiſer das Frühſtück im Offiziercaſino des 2. Garde Regiments ein. 

Berlin, 18. Novbr. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge verlieh 
Yräfident Carnot anläßlich der Ueberführung der ſterblichen Ueber 
reſte ſeines Vorfahren aus Magdeburg nach Paris dem Generalmajor 
Schauroth, der mit dem Befehl über die zur Begleitung des Sarges 
ausgerückten Truppen beauftragt war, das Großoffizierkreuz des Ordens 
der Ehrenlegion, dem Oberbürgermeiſter Bötticher das Offizierkreuz 
der Ehrenlegion. 

Berlin, 18. November. Die „Nordd. Allg. 3tg.“ bezeichnet die 
Mittheilungen der „Kölniſchen Zeitung“ aus Privatbriefen über die 
Lage des Hauptmanns François als mit den amtlichen Berichten nicht 
im Einklang ſtehend, und ſagt: „Unzutreffend iſt vor allem die Auf⸗ 
faſſung, daß zur Herſtellung von geordneten Zuſtänden in dem Schutz⸗ 
gebiete der Kampf gegen die Eingeborenen unvermeidlich iſt. Die 
Eingeborenen, insbeſondere die Hereros, find den Deutſchen nicht 
feindlich geſinnt. Schuld an den gegenwärtigen Verhältniſſen 
tragen die fremden Agitatoren, welche die Eingeborenen durch Brannt⸗ 
weinſpenden und Waffenlieferungen zu gewinnen wiſſen, und den ſo 
erlangten Einfluß zu Hetzereien gegen die deutſchen Händler, deutſchen 
Beamten und die deutſche Schutzherrſchaft verwenden. 

Budapeſt, 18. Nov. Das Abgeordnetenhaus begann die Budget⸗ 
debatte. Die äußerſte Linke beantragte die Ablehnung des Budgets. 

Adelsberg, 18. November. Bei dem Diner zu Ehren der 
deutſchen Gäſte im Adelsbergerhof brachte der Linienſchiffscapitän 
Semſey einen Toaſt auf die geſammte Flotte aus, welche mit ftäh: 
lernem Fleiße und wahrhaft teutoniſcher Ausdauer dem vorgeſteckten 
Ziele entgegenfirebe und im Frieden fo unermüdlich arbeite, daß fie 
neben den Flotten erſten Ranges eine hervorragende Stellung ein⸗ 
nehme. Der Commandant des Panzerſchiffes „Preußen“ dankte für 
die gaſtliche, liebenswürdige Aufnahme ſeitens der öſterreichiſchen 
Kameraden und betonte, daß beide Flotten gemeinſame Intereſſen 
verknüpften. Länger als beide Marinen ſeien die Nationen ſelbſt 
verbündet, welche im Anfang dieſes Jahrhunderts Schulter an Schulter 
ſtanden und, wenn es nothwendig würde, am Ausgange des Jahr⸗ 
hunderts wiederum das Gleiche thun würden „Namens der deutſchen 
Armee und Marine und damit Namens des ganzen deutſchen Volkes 
glaube ich Ihnen verſichern zu können, daß wir uns der Bundes⸗ 
genoſſenſchaft mit Ihnen freuen und daß wir den Befehlen unſeres 
Allerhöchſten Kriegsherrn gemäß und den eigenen Wünſchen entſprechend, 
treu zu Ihnen ſtehen werden, in jeder Noth und Gefahr. Der ruhm⸗ 
reichen Wehrkraft Oeſterreichs drei Hurrahs!“ Der Obert der Sm: 


Gruß der deutſchen Armee zu Land und zur See dar. 

Wien, 18. November. Aus beſonderer Quelle wird aus Rio de 
Janeiro gemeldet: Die proclamirte föderative Republik werde den 
Namen: „Vereinigte Staaten von Braſilien“ tragen. Die Umwäl⸗ 
zung ſei ohne Blutvergießen verlaufen. Das Kaiſerpaar befinde ſich 
phyſiſch wohl. 

Paris, 18. Novbr. Nachrichten aus Rio de Janeiro zufolge gab 
der Finanzminiſter der proviſoriſchen Regierung dem Präſidenten der 
Nationalbank die Verſicherung, daß die proviſoriſche Regierung alle von 
der früheren Regierung eingegangenen Verpflichtungen einhalten werde. 
Die proviſoriſche Regierung in Rio de Janeiro läßt verlautbaren, daß 
ſie die Ordnung mit allen Mitteln aufrecht erhalten werde. Angeblich 
iſt ein telegraphiſches Circular an die auswärtigen Regierungen in 
Vorbereitung. Die Nachrichten aus den braſilianiſchen Provinzen 
ſeien dem neuen Stande der Dinge günſtig; auch Bahia habe ſich der 
Republik angeſchloſſen. 

Paris, 18. Nov. Der Herzog von Nemours zeigte der Königin 
von England telegraphiſch an, daß der Kaifer von Braſilien und ſeine 
Familie ſich nach Europa eingeſchifft haben, ohne eine Beläſtigung 


erfahren zu haben. — In der Deputirtenkammer wird morgen Nach⸗ 


mittag um 2 Uhr die Erklärung der Regierung entgegengenommen 
werden. 

Brüſſel, 18. Nov. 
wurde am 16. November ein Handels- und Niederlaſſungs⸗Vertrag 
unterzeichnet. — Der General-Adminiſtrator des Congoſtaates, Van 
Cetvelde, erſtattete dem König Leopold nen langen Bericht, worin 
er alle Maßregeln aufzählt, die der Congoſtaat ergriffen hat, um den 
Sclavenhandel zu unterdrücken. 

Brüſſel, 18. Nov. Die Conferenz zur Berathung der Maßregeln 
zur Unterdrückung des Sclavenhandels trat heut Nachmittag um 
2 Uhr im Miniſterium des Aeußeren unter dem Vorſitz des Miniſters 
des Aeußern, des Fürſten von Chimay, zuſammen, der die fremden 
Bevollmächtigten im Namen des Königs und der Regierung bewill⸗ 
kommnete. Baron Lambermont wurde zum Präſidenten, der Delegirte 
Belgiens, Generaldirector Arendt, zum Vorſteher des Secretariats 
gewählt. Morgen Nachmittag findet die zweite Sitzung ſtatt. 

Zanzibar, 18. November. Reichscommiſſar Wißmann vollendete 
nach ſeiner Rückkehr aus dem Innern die Pacificirung der Landſchaft 
Uſeguha. Von vielen Seiten ſind Geſuche um Abſchluß des Friedens 
eingelaufen. 8 


Locale Nachrichten. 
Breslan, 18. November. 


== Roß, Rind: und Schwarzviehmarkt. Der beute hier ab⸗ 
gehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt (Eliſabetb⸗Markt) war vom Wetter be⸗ 
günſtigt. — Der Auftrieb war gegen das Vorjahr ſchwach beſchickt; Käufer 
waren in ziemlicher Anzahl vorhanden, doch ließ der Umſatz für beſſere 
Waare viel zu wünſchen übrig. — Die Provinz hatte an aufgezogenem 
Material wenig zu Markte geſchickt. — Ausländiſche Händler, Nuſſen 
und Oeſterreicher, waren in doppelt geringer Zahl vorhanden und wurde 
Luxus- und Gebrauchs⸗Material nur in Mittelpreiſen geſucht. — Die Vormärkte 
in Brieg verliefen genau ſo wie der hieſige Markt und ſcheint der Ertrag 
an Futtermaterial f eu, Strob, Hafer) für die kleineren Wirthe inſofern 
bedeutungsvoll zu ſein, als ſich jeder des nicht unbedingt nothwendigen 
Zuchtmakerials zu entledi en ſucht. Der geſammte Auftrieb an Pferden 
beziffert ſich auf 917 Skück, von denen 421 verkauft wurden. Was die 
einzelnen Gattungen anlangt, ſo waren aufgeſtellt: 170 gute Reit⸗ und 
Wagenpferde, von denen 40 zum Preiſe von 500—1100 M. pro Stück in 
andere Hände übergingen; 230 gewöhnliche Reit⸗, Wagen: und Arbeits⸗ 
pferde, wovon 104 zum Preiſe von 200—450 M. pro Stück verkauft 
wurden; 1 Pferde, von denen etwa 200 zum Preiſe von 
30-180 M pro Stück abgelegt wurden. — Von Rindvieh waren 
an den Markt gebracht: ulle, mit 230 Mark verkauft, 111 
magere ſen, von denen etwa 61 Käufer fanden und pro Stück mit 
186—279 Mark bezahlt wurden, 76 Kühe, von denen etwa 66 Stück 
mit 165—255 M. pro Stück verkauft wurden, 24 Kälber, wovon 22 Stück 
verkauft, welche mit 27—42 M. pro Stück bezahlt wurden. — 2 Stück 


iegen, welche unverkauft blieben. — Von Schweinen waren aufgeſtellt: 


tück fette, verkauft 17 Stück mit 60—120 M. 16 magere, von d 
14 Abſatz fanden und einen Preis von 27—33 M. pro Stüc — — 
347 Ferkel, von denen etwa 330 verkauft und mit 15—30 M. bezahlt wurden. 


—e Schlimme Verwechſelung. — Unglücksfall. Der in einem 
Ba auf der Löſchſtraße wohnende, 63 Johre alte Packmeiſter a. D. 
ohann L., welcher ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer krank ift, verließ in der 
Nacht vom 15. zum 16. d. Mis. fein Bett, um aus einer Waſſerflaſche zu 
trinken. In der Dunkelheit ergriff der Mann indeß eine andere Flaſche, 
in der fih rohe Carbolſäure befand, und trank aus derfelben. Der Bez 
dauernswerthe 28 ſich infolgedeſſen ſo ſchwere innere Verbrennungen zu, 
daß er am 16. d. Mts., Morgens 7 Uhr, verſchied. — Das 3 Jahre alte 
Mädchen Gertrud „ Tochter eines auf der Sonnenſtraße wohnenden 
Dienſtmannes, fiel beim Spiele zur Erde und erlitt einen Schlüſſelbein⸗ 
bruch linferfeits. Dem Kinde wurde in der Kgl. chirurgiſchen Klinik 
ärztliche Hilfe zu Theil. 

De Körperverletzung. Der auf der Bergitrahe wohnende Arbeiter 
Paul K. wurde am 10. d. Mts., Nachts gegen 12 Uhr, auf der Posener 
Straße von einem anderen Arbeiter angefallen und mit einem Meſſer 
ern in den rechten Oberarm geſtochen. Der Arbeiter erlitt infolge⸗ 
effen zwei ſchlimme Stichwunden. 

— Verhaftungen. Am 9. v. Mts. wurden zwei bei einem hieſigen 
Bankhauſe bedienſtete Kaſſendiener mit einem zweiſpännigen Fuhrwerk 
nach der Reichsbank geſandt, um dort eine große Geldiumme in Empfang 
u nehmen. Unter dem Gelbe, das fie erbielten, befanden ſich auch vier 

eutel, deren jeder die Summe von 1000 Mark in Zweimarkſtücken ent⸗ 
hielt. Als das Geld ſpäter in dem Banfhaufe nachgezählt wurde, ergab 
es ſich, daß einer der letzterwäbnten Beutel fehlte. Bie ſeinerzeit alsbald 
en Necherchen waren 1 e a weil ſich nicht ſicher feſtſtellen 
ließ, ob der Beutel beim Tragen des Geldes aus der Reichsbank auf den 
Wagen oder erſt auf dem Transport nach dem Bankhauie abhanden ge⸗ 
kommen iſt. Die bezüglichen Ermittelungen wurden indeß fortgeſetzt und 
in den letzten Tagen erfolgte die Feſtnahme eines Mannes, der dringend 
verdächtig erſcheint, jenen Beutel entwendet zu haben. An Beginn dieſes 
Monats wurde nämlich feſtgeſtellt, daß der Lohnkutſcher, welcher das Geld 
von der Reichsbank nach dem Geſchäftslocale des Banquiers gefahren hat, 
ſeine Miethe in Zweimarkſtücken bezahlte, obgleich er am 1. d. Mts. feinen 
Lohn in Fünfzigpfennigſtücken erhielt. Außerdem hat er noch verſchiedene 
geingen zu denen er von feinem Prinzipal gewöhnlich Gold: und 
a er — — empfing, in Zweimarkſtücken geleiſtet. Der Mann hat auf 
sai: eife in letzter Zeit zwanzig Zweimarkſtücke verausgabt, 

eren Erwerb er ſich nicht ausweiſen kann. Er wurde Deshalb 
geſtern unter dem Verdachte, den Beutel mit den fünfhundert Zwei⸗ 
markſtücken entwendet zu haben, feitgenommen. Es liegt die Mög- 
lichkeit vor, daß der Rutfeher, welcher Auguft Schleupner heißt u 
in dem Hauſe Gellhornſtraße Nr. 15 wohnte, noch anderwärts in letzter 
Zeit Zweimarkſtücke gewechſelt oder aber 1 Geld zur Aufbewahrung 
niedergelegt hat. Es ergeht daher an alle Perſonen, welche von dem 
Kutſcher Held erhielten oder an die derſelbe etwa Schulden bezahlt hat, 
bezw. welche ſonſt zweckdienliche 2 l l machen können, die Aufs 
forderung, ſich bald im Zimmer 12 des fgl. Poltzeij⸗Präſidiums zu melden. 
— Geſtern wurden einem auswärtigen Kaufmann, welcher in einer 
Colonnade auf dem Ringe eine Markthalle gemiethet hat, aus einer ver⸗ 
ſchloſſenen Kiſte eine Anzahl Halstücher geſtohlen. Der Died wurde in 

r Perſon des Arbeiters Friedrich Stiebaue, welchen der Kaufmann als 

arkthelfer angenommen hatte, geſtern Nachmittag ermittelt und feſt⸗ 
genommen. Der Arbeiter will von einem anderen Manne zu der That 
verleitet worden ſein. a 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Arbeiter von der 


Neuen Tauentzienſtraße ein Portemonnaie mit etwa 16 M., einem Buch⸗ 


rſtraf aquet, einem 
reiſtellenbeſitzer aus Oswitz ein Geſpann (Bretterwagen mit ; 


kei von der Gräbſchenerſtraße ein dunkelbraun carrirtes 
allach), welches er vor dem Rother'ſchen Gaſthauſe in Oswitz auf⸗ 


Zwiſchen der Schweiz und dem Congoſtaate 


lauſchimmel⸗ 


Wal 


ſichtslos hatte ſtehen laffen. — Abhanden gekommen: Einem Schub: 
macher von der Carlsſtraße ein Portemonnaie mit 3 Mark, einer Tiſchlers⸗ 
frau von der Trebnitzerſtraße ein Portemonnaie mit etwa 11 Mark, einem 
Reſtaurateur von der Gr. Fürſtenſtraße ein Portemonnaie mit etwa 160 
Mark, einem Haushälter von der Goldenen Radegaſſe ein Packet von 
Säcken, einem Particulier von der Adalbertſtraße ein goldener 
Manchettenknopf. — Gef unden: Ein Portemonnaie mit Geld, ein Fächer, 
ein Sack Weizenſchalen. — In Unterſuchungshaft genommen 63, in 
Strafhaft 43 Perſonen. 
ä 4ũ“½ͤ14hᷣꝛ an 4 


Handels- Zeitung. 


„ Finanzweohsel und die Relohsbank. Der „Frankf. Zig.“ wird 

zus Bankkreisen geschrieben: „Auch bei einer Reichsbank -Nebenstelle 

im Baiern ist die Discontirung eines Wechsels, welcher von einem 
Bankier auf eine erste Münchener Bank gezogen war, abgelehnt worden 

mit dem Bemerken, die Reichsbank wünsche Wechsel von Bankier 

auf Bankier nicht zu discontiren. Als darauf dieser selbe Wechsel 

der betreffenden Reichsbank-Hauptstelle vorgelegt wurde, hat auch 

diese ihn abgewiesen. Hiernach scheint es, dass die seit vielen Jahren 

bei der Reichsbank bestehende Verfügung, welche die sogenannten 

Finanzwechsel von der Discontirung ausschliesst, neuerdings seitens 


der Bankleitung allen Stellen in Erinnerung gebracht worden ist.“ 
Ausweise. 
Wien, 18. Novbr. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
1 Bank vom 15. No v. )] 
otenumlauunmnn seseee re .. 420 600 000 Fl. — 13 217 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 8 2398000 = — 23 000 = 
Metallschatz in GoluUuUul. — — z: 
In Gold zahlb. Wechsel. iss — z T = s 
Portefeuille 6 163 600 s — 14855000 = 
Lombarden e 27 300 000 = — 3574000 = 
Hypotheken- Darlene . . 110 900 000 = + 57000 = 
Pfandbriefe in Umlauf .....rrrr,... 106 300000 = -+ 100000 = 
Stenerfreie Banknotenreserve ....... 24800000 = ＋ 13745000 = 
) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. Novbr. 
Verloosungen. ? 


„ Ansbaoh-Gunzenhansener Eisenbahn-Anlehen. Bei der Serien- 
ziehting am 15. November wurden die nachstehenden 64 Serien- 
Nümmern ‘gezogen: 17 60 341 427 493 591 626 646 652 670 992 1058 
1069 1085 1194 1195 1217 1412 1413 1502 1511 1575 1672 1777 1803 
1876 1892 1911 2033 2083 2174 2177 2182 2259 2387 2547 2773 2854 
2938 2944 2965 3172 3185 3206 3451 3535 3637 3692 3698 3909 4093 
4057 4073 4139 4286 4330 4339 4419 4444: 4633 4690 4743 4821 4875. 

Madrider Loose vom Jahre 1868. (Ziehung vom 1. Juli, nach- 
zeholt am 11. November.) Nr. 24062 Pes. 200 000; Nr. 136718 184325 

Pes. 1000; Nr. 222607 395849 290119 269688 16925 68265 à Pes. 500; 
Nr. 247530 87887 15083 142979 338575 117714 130325 162445 423815 
418998 à Pes. 300; Nr. 83572 345700 1676 398085 279810 409612 
191185 321781 340598 106426 166438 377326 44661 178993 301821 
864799 36472 292331 397963 215864 260143 à Pes. 200; ausserdem 2960 
Obligationen à je Pes. 100. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speclal- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 18. November. Neueste Handels nachrichten. In der 
Lage des Geldmarkts ist gegen vorgestern keine erkennbare Verände- 
rung eingetreten, wiewohl der Bankausweis eine günstige Beurthei- 
lung fand. Ultimogeld stellte sich bei geringen Umsätzen auf ca. 
1½ pCt. — Die Direction der Deutschen Bank erklärt, dass die 
Bank in keiner Weise, direet und indirect, in Brasilien finanziell in- 
teressirt sei. — Der Cours, zu welchem die in Silber zahlbaren Coupons 
der österreichischen und ungarischen Werthpapiere an den 
deutschen Zahlstellen eingelöst werden, ist auf 171 M. herabgesetat 
worden. Der Einlösungscours der Coupons und gezogenen Stücke der 
Borocentigen österreichisch- ungarischen Staatsbahnpriori- 
täten beträgt für die Woche vom 18. bis 23. e. 81,04. — Das kgl. 
Eisenbahnbetriebsamt Berlin O. hat die zinsfreie bager- 
frist für Mehlsendungen auf dem hiesigen Ostbahnhofe vom 
2 15. d. M. ab auf 7 Tage festgesetzt. — In Düsseldorf fand eine Ver- 
Sammlung der rheinisch- westfälischen Walzwerkbesitzer 
=statt, welche den Preis für Trägereisen um 22 Mark pro Tonne ca- 
höhte. — Der „Frankf. Zig.“ wird aus Rom gemeldet, die Bank für 
Industrie und Handel in Turin erhielt ein Moratorium bis zum 
20. Februar 1890, für Passiva von 8 Millionen Lire. — Demselben 
Blatt wird aus Prag berichtet, die böhmischen Eisenwerke haben 
die kürzlich erst aufgehobenen ges Relationspreise des Stabeisens 
im höhmischen Grenzverkehr wieder aufgenommen, um einer even- 
tuellen Concurrenz des Auslandes und der mährischen und alpinen 
Werke zu begegnen, — Der Minister für Handel hat an verschiedene 
wirthschaftliche Corporationen die Aufforderung gerichtet, ihm Gut- 
achten über einen im Deutschen Seidengarnhandel be- 
merkbar werdenden Uebelstand einzusenden. Es soll sich in 
letzter Zeit herausgestellt haben, dass zur Verwendung als Näh- oder 
Kuopflochseide geeigneter gefärbter Floretseiden:Zwirn zu den hohen 
Preisen der letzteren in allgemeinen Verbrauch gelangt. Um in eine 
weitere Prüfung eintreten zu können, hat der Minister die wirthschaft- 
lichen Corporationen zur Abgabe von Gutachten veranlasst, in wie 
weit der hervorgehobene Uebelstand beim deutschen Garnhandel Platz 
egriffen hat, auf welche Ursache derselbe vorzugsweise zurückzu- 
' führen ist, und welche Mittel eventuell zu Gebote stehen, um auf eine 
“Abschwächung oder Beseitigung hinzuwirken. — Die „B. B.-Ztg.“ 
schreibt: An der heutigen Börse waren Gerüchte verbreitet, denen zu- 
folge in den Patentprocessen, welche die allgemeine Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft interessiren, ungünstige Erkenntnisse ergangen sein sollten. 
In den Actien der Gesellschaft fanden daraufhin grössere Abgaben 
statt. welche den Cours um mehrere Procent herabdrückten. Zuver- 
lässiges betrefis dieser Gerüchte haben wir nicht in Erfahrung bringen 
können; nur möchten wir hervorheben, dass in der Bilanz der Ge- 
sellschaft die ihr gehörigen Patente nur noch mit einer Mark zu Buche 
stehen, so dass selbst ein ungünstiger Ausfall von Patentprocessen der 

Gesellschaft einen erheblichen Nachtheil kaum bringen kann. 
Berlin, 18. November. Fondsbörse. Der heut bekannt gegebene 
Status der Reichsbank hat an der Börse keine ungünstige Beurtheilung 
gefunden, zumal mehrseitig eine stärkere manspruchnahme der Mittel 


ewissen Misstrauen bezüglich der Prolongation 
iesen Umstand ist die Zurückhaltung der 
zurückzuführen; zudem übten zu Beginn auf die Course der Banken 
und Renten die Meldungen aus Brasilien einen beeinträchtigenden Ein- 
uss aus. Banken Wurden fast durchgehends um eine Nuance niedri- 
ger umgesetzt. speciell Commanditantheile, Berliner Handels esell- 
schaft (— J½ Procent) und Dresdener Bank (— / Procent). Credit- 
actien, sowie die übrigen Banken verkohrten ohne jede Anregung. 
Credit per ultimo 165,80—165,90—165,75, Nachbörse 166,40, Commandit 
236—235, 25—235,50—235.40, Nacbörse 236,40. Am Montan- und Kohlen- 
markt hielten sich die Umsätze gleichfalls in engeren Grenzen; die 
Tendenz charakterisirte sich nur für die letztere Kategorie von Papieren 
als (est, ohne dass jedoch die Course im gleichen empo, wie bisher 
ewohnt, nach oben gingen. Fest und 1½ pCt. höher gingen Gelsen- 
Er hner um. ebenso Harpener (+ 2 pCt.), während Hibernia ca. 3 pCt. 
Einb usse erlitten. Bochumer ultimo 233,10-234,10--233,75, Nach- 
börse 234, Dortmunder 131,25 — 130,75—131,40— 130,75, Nachbörse 
131.25, Laura 169—168,90—169,25—168,90, Nachbörse 169,40. Am 
Eisenbahnmarkte herrschte Geschäftsunlust, unter deren Druck die 
Course nachgeben mussten. Fremde Renten im Allgemeinen still und 
schwächer, speciell Mexikaner und 4procentige Egypter; 1880er Russen 
92.80 bis 92,50, Nachbörse 92,50, kussische Noten 214,25 bis 214, 
Wachbörse 214, 4 procentige Ungarn 86, Nachbörse 86. Im weiteren 
Verlauf gewann der Verkehr keineswegs an Regsamkeit; gegen 
uss wurde die Tendenz auch für Montanwerthe schwächer. 
Schluss stil, Am Cassamarkte deutsche und fremde Eisenbahnpapiere 
etwas schwächer; sie gingen nur in mässigen Beträgen um. Cassa- 
banken wenig belebt; Fam waren Berliner Bank und Rheinisch-West- 
fälische Bank bezahlt. Unter den Berg- und Hüttenwerken zeichneten 
sich Schlesische Kohle, König Wilhelm, Dannenbaum Schulz Knaudt, 
Bochum e, Louise Tiefbau, Harzer Samm- Prior. und Georg Marien- 
hütte dureh Festigkeit aus, während Caroline Offleben, Marienhütte, 
Kotzenau, easi Bergwerk, Hörden Stamm-Prior. und Thüringer 
Braunkohlen niedziger notirten. Oberschles. Eisenbahnbed, 115,75 bz. Br. 


des Instituts erwartet wurde; gleichwohl ist die Börse noch in einem 
befangen, und auf 


speculativen Kreise 


= 


N 


Von anderen Industriepapieren waren besser: Glauzig (-+ 0,75), Kapler Berlin, 18. November. [Schlussbericht] 

(+ 1); Werthermässigungen erfuhren: Edison (— 3), Norddeutscher Cours vom 16. | 18. Conr: vom _16 18. 

Lloyd (— 1), Stassfurt (— 1,10), Stettiner Vulkan (— 1), Charlotten- | Weizen p. 1000 Kg. Rüoö! pr. 100 Kgr. | 

burger Bauverein (— 1,50). Archimedes 145 bez. Br. Auf dem Ge- Still. Ermattend. | 

biete der inländischen Anlagewerthe waren Fonds wenig verändert;; Novor.-Decbr.... 186 75186 50] November 72 —, 73 20 

4proc. Reichsanleihen büssten 0,15 pCt. ein; 3½ proc. Pfandbriefe] April-M ai 195 50 195 50 April-M ai 65 8⁰ 65 30 

blieben niedriger offerirt. Oesterreichisch- ungarische Prioritäten hatten | x } Spirırue 

ziemlich feste Tendenz. Russische Prioritäten im Allgemeinen gut| Roggen p. 1000 Kg. | pr. 10000 L.-pCt. | 

behauptet. $ Ermattend. Fester. | 
Berlin. 18. Novbr. Produotenbörse. Die neue Woche schien die] Novbr.-Decbr. ... 170 751179 50] Loco 70er 32 20 32 30 

vorgestrige Festigkeit wieder aufnehmen zu wollen, allein die Tendenz] April-Mai....... 171 75 171 —| November ... 70er 32 — 32 10 

hielt nicht lange vor, gestaltete sich vielmehr für die meisten Artikel] Mai-Juni........ 171 50 171 — | Novbr.-Dechr. 70er 31 60 31 80 

matt. — Loco Weizen behauptet. Für Termine bestand anfänglich | Hazer pr. 1000 Kgr. April-Mai.... 70er 32 78 32 90 

recht gute Kauflust, welche sich aber fast ausschliesslich nur auff Novbr.-Deebr. ... 161 50 161 50] Loco... ....50er 51 70 51 90 

laufenden Monat und April -Mai bezog, während die anderen] April-Mai...... 161 — 160 75] November . 50er — —! — — 

Sichten vernachlässigt und angeboten blieben, so dass dadurch Stettin. 18. November. — Unr — Mir 

am Schlusse Frühjahrslieferung auf den vorgestrigen Cours, Cours vom 16. Cours vom 16 13 

zurückgebracht wurde, während die späteren Termine sogar billiger | Rüböl pr. 100 Kgr | 

käuflich blieben; Juli-August notirte sogar mit Deport. — Loco | Weizen p. 1000 Kg. | Unverändert. 

Roggen still. Im Terminverkehr herrschte anfänglich ziemlich Ruhig. November so PIS 50 73 50 

rege Kauflust zu etwa vorgestrigen Schlusscoursen, die bald befriedigt]! Novbr.-Dechr. ... 184 — 184 50] April-Mai....... 66 — 66 — 

wurde durch Abgaben auf 3 gestern gehandelte südrussische Dampfer, zu] April- Mai 190 50 190 — Í 

denen sich heute eine türkische Ladung gesellte, die sämmtlich| Mai-Juni........ 191 — 191 — Spiritus. 

zu rentablen Preisen angeschafft wurden. Dadurch ermattete die Roggen p. 1000 Kg. — pr. 10000 L -pCt. 

Haltung und die Course schlossen durchgängig etwas niedriger est. | VO 50 er 50 90, 51 10 

als vorgestern. — Loco Hafer wenig verändert. Termine, nach] Novbr.-Dechr. .. . 166 —|166 — ] Loco 70 er 31 50 31 70 

festem Anfang ermattend, schliesslich Y, Mark billiger. — Roggen-| April-Mai ..... . . 169 --]169 —] November... 70er 30 80 31 — 

mehl preishaltend. — Mais still. — Rüböl bekundete matte Mai-Juni........ 169 — 169 — Novbr.-Decbr. 70er 30 80 31 — 

Tendenz mehr durch mangelnde Beachtung als in Folge starken An-fPerrolenm loco.. 12 35 12 351 April-Mai ... 70er 32 —| 32 20 


30% Rente 87. 55. Neueste Anleihe 1879 
Staatsbaun 523, 75. Lombarden —, —, 


Paris, 18. November. 
105. 25. Italiener 93, 95. 
Egypter 460, 31. Träge. 

Paris, 18. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Fest, 

Cours vom 16. 18. Cours vom 16. 18. 
3proe. Rente....... 87 62 87 70 Türken neue cons.. 17 55 174 
Neue Anl. v. 1886. — ee — — Türkische Loose. 78 — 77 30 
öproc. Anl. v. 1872. 105 20 105 40 | Golärente, österr. . 
Ital. öproc. Rente 94 22 94 — do. ungar. 871, 87 
Oesterr. St.-E.-A. 525 — 522 50 Egypter......:... 460% | 460 
Lombard. Eisenb.-A. 290 — 287 50 Compt. d’Esc. nene 607% | 610 
*) 70 Deport 

London, 18. November. Consols 97, 05. 4% Russen von 1888 
Ser. II 92, 25. Egypter 91, —. Regnerisch. 

London, 18. Novbr., Nacht. 4 Unr. [Schluss-Conrse.] Platz- 
discont 4½ pCt. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl..—. Matt. 


gebot, mit Ausnahme des laufenden Monats schloss der Artikel etwa 
% M. niedriger, als gestern. — Spiritus erfreute sich reger Kauf- 
lust namentlich für Posener und Schlesische Rechnung; die Preise 
besserten sich um 20 bis 30 Pf., schlossen aber etwas abgeschwächt, 
wenn auch durchaus nicht matt. 

Trautenau, 18. Novbr. [Garnbörse.] Bei regerem Markt- 
besuch lebhafteres Geschäft zu bisherigen Preisen. 

Posen, 18. Novbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 50,20, 70er 30,60. 
Tendenz: Behauptet. Wetter: Milde. s 

Hamburg, 18. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per November 86½, per December 87, per März 81!/,, per Mai 
811/,. Tendenz: Unregelmässig. 

Amsterdam, 18. Nov. Java-Kaffee 

Havre. 18. Novbr., Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. 
per December 191, per März 101, por Mai 101. 


I LSI 


ood ordinary 53. 
(Telegramm der Ham- 
Good average Santos 
Fest. 


w 


Zuokermarkt: Hamburg, 18. Novbr., 7 Uhr 48 Min. Abends. Cours vom 16. | 18. Cours vom, 16, 1 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten] Consols p. October 97 05! 971, |Silverrente ........ 73 — 73 — 
durch F. Mockrauer in Breslau.] November 11,62, December 11,77, März | Preussische Consols 106 106 — Ungar. Golär. ..... 8, | 86 — 
1890 12,20, Mai 1890 12,50, August 1890 12,85. — Tendenz: Stetig. Ital. 5proc. Rente... 931, | 98 — [Berlin .--i- _ 

Paris, 18. Novbr. Zuokerbörse. Anfang. Ronzucker 88" ruhig, | Lomvarden........ 11%, | 111, [Hamburg — = 
loco 28,75, weisser Zucker ruhig, per Navbr. 32, per December 32,25; 4% Russ. I. Ser. 1889 92½ | 92½ | Zrankfurt a. M..... — — 
per Januar-April 33,10, per März-Juni 33,75. à - BUIDEE ST 2 11 — — I Wien ....... ——— — — 

Paris, 18. Novbr. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig | Türk. Anl., convert. 17% 17½ [Paris ee ži —— 
loco 28,75, weisser Zucker behauptet, per Novbr. 32,25, per December | Unifieirte Egypter.. 91 ½ | 91 — Petersburg ——'— 
32.30, per Januar-April 33,25, per März-Juni 33.80. Frankfurt a. M.. 18. November. Mittags. Credit-Actien 264, —, 

London, 18. Nov., 12 Uhr 30 Min. Zuokerbörse. Ruhig. Bas. 88%, ] Staatsbahn 203. 75. Lombarden —, —. Galizier —, --. Ungarische 


Golarente 86, . Egypter 92. 50. Laura —, —. Still. 
‚Mamburg. 18. Novbr. [Getreigemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen fest, neuer 175—184, Roggen loco fest, mecklenburger neuer 
170—175, russischer fest, loco 114—118. — Rüböl fest, loco 73. 
Spiritus fest, per November-Decemver 223/,, per December-Januar 
223/,, ver April-Mai 22¾, per Mai-Juni 22%/,. — Wetter: Sehr trübe. 
Amsterdam. 18. Novbr. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per Novbr. 190, —, per März 200, —. Roggen 
unverändert, per März 146, —, per Mai 146. — Rüböl loco 38, —, 
per December 37½, per Mai 1890 35. — Raps per Frühjahr —, —. 
Paris. 18. Novbr. [Getreidemarkt.] (Ähfangsbericht.) Weizen 
ruhig, per Novbr. 22. 25, per December 22, 50, per Januar-April 
22, 75, März-Juni 23. 25. Mehl ruhig, per Novbr. 50, 80, ver December 
51.40. per Januar-April 52, —, per Mürz-Juni 52, 75. Rüböl steigend, 
per Novbr. 79, 50, per December 80, —, per Jannar-April 80, 25. per 


per November 11, 6, per Decbr. 11, 71/3, per Januar-März 11, 10!/,, per 
März-Mai 12, 21/4. i ’ 
London. 18. Nov. Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker 14½, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11½, ruhig. 
Newyork, 16. Novbr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 
89 pCt. 4¾ sh, nominell. 3 
Glasgow. 18. November. Roheisen. | 15. Novbr. 18. Novbr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 63 Sh. 2D. 63 Sh. 8 D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 18. Nov. [Amtliche Schiuss-Course,] I ustlos. 
Eisenbann-Stamm-Actien. Inländisone fonds. 
Cours vom 16. 18. Cours vom 16. 18. 
Galiz. Carl-Ludwult 80 sol 80 40| D. Reichs-Ani. 4% 107 90 107 70 
Gotthardt-Bann .ult. 175 80 176 20 ao. do. 3¼% 101 70 101 70 


Lübeck-Büchen .... 195 50 194 50 Posener Pfandbr.4% 100 60 100 70, März-Juni 78, 25. Spiritus ruhig, per November 35. 75, per December 
Mainz-Ludwigshaf. 124 90,124 70 ao. do. 3½% 99 90! 99 80 36, 25, per Jan.-April 37, 75, per Mai-Aug. 39, 25. Wetter: Nebel. 
Mecklenburger .... 162 80162 70 Preuss. 4% cons Anl. 106 — 106 — London, 18. Novbr. [Getreideschluss.] Englischer Weizen 


ruhig, unverändert, fremder stetiger, russischer gefragter, Mehl, Bohnen, 
Erbsen ruhig, Mais, Gerste, Hafer theurer, russischer Hafer fest, jedoch 
ruhiger. Fremde Zufuhren: Weizen 32 935, Gerste 12084, Hater 41588. 


do. 3½% dw. 102 30/102 30 
do. Pr.-Anl. de 55 158 10/158 50 
do3½ % St.-Schldsoh 100 10 100 10 


Mittelmeerbann ult. 114 70 112 50 
Warschau- Wien ult. 195 50 194 — 
Lisenbann-Stamm- Prioritäten. 


Breslau-Warsenau. 62 50! 62 20 Schl. 3½0% Pfdbr.L. A 99 90 100 — Liverpool. 18. Novbr, Baumwolle.] (Schluss.) Umsat: 10000 
Bank-Aotien. ao. Remenorieie. 104 — 103 90 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Bresi.Diseontopank. 114 10 114 20} Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechsiervank. 111 60/111 20 Oberschl.3½% Lit. E. 
Deutsche Bank . „ 170 70/170 10 ao. 4½% 1879 102 20 102 20 
Disc.-Command. ult. 236 301235 70] R.-O.-U.-Bann 40% . 102 201101 80 


Oest. Cred.-Anst. ult. 166 — 165 70 Ausländische 1470 


Abendbörsen. 2 

Wien, 18. Novbr.. Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit Actien 
310, 35. Marknoten 58, 42. 4% Ungar. Goldrente 101, 02. Galizier 188. 
Frankfurt a. M., 18. Novbr., Abends 7 Uhr 8 Min. Credit- 
Actien 264, 12, Staatsbahn 202, 50, Lombarden 110, 37, Ungar. Gold- 


1 — 
— | — 


Sehles. Bankverein. 139 501139 — | Egypter 4o 92 — ; 
Inaustrie-Gesellscnaften. Italienische Rente.. 93 20 2 ——|tente 35, 95. Egypter 92, 20, Türkenloose 26,55. = Fest 5 

Archimedes 145 — 145 — do. Eisenb.-Oblig. 57 70 57 70% ‚Hamburg, 18, November, & Uhr #2 Min. Abends. Credit-Actien 
gismarckhütte 230 — 220 50 Mexikaner ........ 95 90 95 40 | 294.25, Staatsbahn 507,—, Lombardon 376,50, Ostpreussen 93,75, Lübeck 
Bochnm.Gusssthl... 223 801233 — | Oest 44% Golärente 93 20 93 — | Büchener 194,00, Diseomip-Beseiischaft 236,25, Laurahütte 169,10, Nobel 
Bral. Bierbr. Wiesner 46 — — —| do. 4½ % Papier. 72 70 74 90 Dynamite Trust 15477, Russische Noten 214,— Tendenz; Behauptet. 
do. Eisen. Wagenb. 180 20 181 — do. 4½% Silverr. 73 — 72 90 - Ir Je 

do. Pferdebann... 148 20 148 — do. 1860er Loose. 123 — 122 70. L. London, 16. mo nes Talg een 
do. verein. Oelfabr. 94 70 95 —|Poln. 5% Pfandbr.. 62 90 © 30 Fass austral. Sorten aufgestellt» wovon 830 F ass zu 6 UITER 


Cement Giesel 155 —| — — do. Liqu.-Piandbr. 57 50 
Donnersmarck... 86 — 86 10 Rum. 50% Stasts-Obl. 96 30 96 30 
Dortm. Union St.-Pr. 131 30 130 50 do. 60% áo. do. 106 50 106 20 


Eramannsdrf. Spinn. 111 70 112 50 Russ. 1 Anleihe 92 80 92 50 


Preisen verkauft wurden bei besonders lebhafter Betheiligung seitens 
Exporteure. — Calcutta-Leinsaat schliesst stetig zu 43½ sh für 
angekommene Waare. — Bombaysaat loco 44 sh. — Rapssaat 
blieb anhaltend fest und für schwimmende braune Calcutta wird 469), sh 


i = — do. 1889er do. 92 40 92 10 

r m 1 70 40. 4½ B.-Cr.-Pfor. 98 20 97 70 [gefordert. — Leinöl beobachtete ruhige Haltung. Disponible Waare 
Hofm. Waggonfabrik 178 60/181 — do. Orient-Anl. II. 65 30| C5 10 in Barrels 21 Pfd. Sterl. Rapsöl loco äusserst knapp und Preise für 
Kramata Leinen-ind. 136 50'136 75 Sero. amort. Rente 84 40 84 30 Prompte Lieferung sind auf 32½ Pfd. Sterl. gestiegen. =- Cocos- 
re 169 90 168 90] Türkische Anieine. 17 40 17 30 [hussôl matt. Cochin notirt 20½ Pfd. Sterl. — Von La Plata-Lein- 
NobelDyn. Tr.-C. uit. 162 50 161 50 do. Loose — gs = lsaat sind 2 Ladungen an der Küste unverkauft angekommen. 
Obschl. Cnamote-F. — — — —| do. Tabaks-Actien 101 60 101 70 F E 

do.  Eisb.-Bed. 116 —!115 70 Ung. 4% Golårente 36 20 36 — Vom Standesamte. 18. November. 

do. Eisen-Ind. 206 50 207 50 do. Papierrente 82 70, 82 70 Aufgebot: 


Standesamt I. Schwarzer, Carl, Friſeur, k. Schuhbrücke 30, Wedel, 
Bertha, k., Altbüßerſtraße 28. — Ollendorf, Siegfried, prakt. Arzt, Dr. 
med., jüd., Wüſtegiersdorf, Kempner, Anna, jüd., Lehmdamm 29. — 
Vogt, Albert, Drehorgelſpieler, k., Uferſtr. 16, Nösier, Ida, k., ebenda. 

Standesamt IL Poppelaner, Georg, Rechtsanwalt, moß, Gleiwitz, 
Jarecki, Clara, mof., Königsplatz 6. — Schwarzer, Aug., Stellmacher, 
ev., Berlinerſtraße 47, Wiesner, Mar., ev., Holteiſtr. 23. — Menzel, 
Otto, Tiſchler, ev., Graben 2, Schneider, Minna, ev., Neue Tauentzien 


do. Portl.-Cem. 141 20140 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 701197 — 
Redenhütte St.- Pr. 139 —i139 — 

do. Oblig... 115 30115 30 
Schlesischer Cement 205 10 204 90 Amsterdam 8 T.... 168 40 

do. Dampf.-Comp. 122 20 122 20 London 1 Letrl. 8 T. 20 34%) 
do. Feuerversich. — — do. 1 „ 3M. 20 17 
do. Zinkh. St.-Act. 200 50 200 10} Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 25:171 65 
Russ. Bankn. 100 SR. 214 751214 70 
Wechsel, ` 


do. St.-Pr.-A. 200 10200 — [Wien 100 Fl. 8T. 170 95 170 95 ſtraße 80. — Elbet, Joſ., Tiſchler, k, Lewaldſtraße 7, Pohl, Luiſe, ev., 
Tarnowitzer Act... 31 50 31 80 do. 100 Fl. 2 M. 169 60 169 65 Gräbſchenerſtraße 28. — Mätze, Richard, Maſchiniſt, ev., Stepbansdorf, 


do. St.-Pr.. 110 —|110 50 Warschau 1008 R8 T. 214 10213 75 
Privat-Discont 4%½% 
Berlin, 18. Novbr.. 3 Uhr 30 Min. Dringliene Original-Dapesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt, Kohlenactien beliebt. 
Cours vom 16. 18. Cours vom 16. | 18. 
Berl.Handeisges, ult. 194 62 194 50 Ostor.Südb.-Act. ult. 93-37 93 62 
Disc.-Command. ult. 236 37 236 37 | Drim.Union$t.Pr,ult. 131 62 131 25 


Völkel, Mar., k., Neudorfſtraße 103. 
Sterbefälle. 


Oesterr. Credit. ult. 166 12 166 37 Lauranütte ult. 170 — 169 37 Inſtituts zur Ehrenpforte, 15 J. — Fiebig, Herm., H iſter a. D. 
Franzosen ult. 102 75 102 50 Egypter . . . . uit. 92 37 92 25 — ; öllner, er d. ee Olle, Ng i f. a 
Calizier ult. 80 75 80 5% Italiener . . . . . ul 92 12 98 — f Elfriede, T. d. Schloſſers Carl, 1 J. — Staar, Richard, S. d. Maurers 
Harpener ...... ult. 284 — 290 50 Lombarden...... ult. 50 25 56 —Guſtav, 1 J. e Tadeus, S d. Schneiders Ludwig, 3 J. 
Lübeex-Büchen ult. 195 62 194 75 Türkenloose ....ulı. 86 — 85 50 — Matthäus, Friedrich, S. d. Maurers Wilhelm, 7 M. — Michalke 


a r 
Mainz-Ludwigsh.ult. 124 75 124 62 Dresdener Bank.ult. 171 75:171 50 ; n ider⸗ 
r 5 25| 64 25 Russ. Banknoten ult. 214 Bis | Air Seewald, Cart fend, We 
ux-Bodenbach alt 228 — 227 50 Ungar. Goldrente ul: 86 12| 86 — Bertha, T. d. Arb. Eduard, 1 J. — Vetter, Richard, n, 37 J. 
Schweiz.Nräostb.ult. 132 — 132 62 Warschau-Wien.ult. 196 —|196 50 — Schröter, Crneit., geb Miian, Sudkinbermftrkt. 08 ie og 
3 95 Ma NEN, bie J. — Herzog, Auguſte, ER in, . 

— Riede eorg, S. d. ' * s pei 
' A 155 rohhutpreſſers Carl, 8 J. — b. Bremfers 


Richard, S. d. Ar 
£ — Tifchuer, 
1 A heiter, 1 8. 


meifter, 85 a er Silk, Martha, geb. Scholz, 8 1 — 105 te 
artha, 


Zwirner, T. d. Schuhmachermſtrs. Auguft, 16 N. 
Wilbelmine, geb. Pannier, Lohndienerfrau, 50 J. — Lichtehlau. Albert 
$ b. Steintkutere Solch, 83. = Aebi, Beowig, T. b. Gaioflers 


‚Wien, 18. November. iSchiuss-Course.| Schwach, 

Cours vom 16. 18. Cours vom 16 18. 
Credit-Actien.. 310 35 309 85 [Marknoten 58 42 58 45 
S1.-Eis.-A.-Cert, 239 50 4% ung. Golärente. 101 10 101 — 
Lomo. Eıseno.. 130 75 [Silberrente 85 75 85 70 
Galizier 188 50 [London 119 15 119 05 
Naroleonsd’or.. 9 48½ 9 47½ | Ungar. Papierrente 97 05 96 92 

Köln. 18. Novbr. [Getreine markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —. per Novbr. 19. 65, per März 20,—. — Roggen loco — per No- 
vember 16, 80, ver März 17, 20. — Rüböl loco 75,00, per Mai 68, 50. 

— Hafer loco 14, 75. x aul, 1 J. 


2 — Le 


Mn. 


xi 


Zweite Beilage zu NX. a 


Nachdem die Wahlperiode der bisherigen Abgeordneten und deren Stell⸗ 
dertreter der Gewerbeſteuer⸗Geſellſchaften der Klaſſen AU und C zur Ge: 
werbeſteuer⸗Einſchäzung abgelaufen, haben wir zur Neuwahl 
— Fr in Klaſſe C ftenernden Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗ 
wirthe: 
Montag, den 25. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, im Stadtver⸗ 
ordueten⸗Sitzungs⸗Saale des Stadthauſes und 
für die in Klaſſe All ſteuernden Kaufleute und Hands 
werker ꝛc.: 
Dinstag, den 26. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, ebendaſelbſt, 
einen Termin angeſetzt, zu welchem die vorſtehend bezeichneten Gewerbe⸗ 


treibenden hiermit eingeladen werden. 
5. Juni 1874 erfolgt die Wahl auf einen dreijährigen Zeitraum. 

Für jede Klaſſe ſind ſieben Abgeordnete und ebenſoviel Stell⸗ 
vertreter zu wählen. 

Die Wahl erfolgt durch einfache Stimmenmehrheit. 

„Von den zu wählenden Abgeordneten und Stellvertretern müſſen 
mindeſtens je Einer den höchſtbeſtenerten, je Einer den mindeſtbe⸗ 
ſteuerten und je Zwei denjenigen Gewerbetreibenden angehören, 
welche den Mittelſatz ihrer Klaſſe, nämlich 54 M. in Klaſſe C 
und 72 M. Gewerbeſteuer in Klaſſe All entrichten, 

Die Wahl der übrigen Abgeordneten und Stellvertreter iſt unbeſchränkt. 
Procuriſten der Kaufleute ſind weder wahlberechtigt, noch zu Abge⸗ 
ordueten und Stellvertretern wählbar. 
Die im Termine nicht Erſcheinenden ſind an die von den Erſchienenen 
getroffene Wahl gebunden. v 
; Ausdrücklich wird bemerkt, daß Diejenigen von der Wahl zurückgewieſen 
. werden können, welche ſich im Termine nicht durch Vorzeigung einer Ge⸗ 
* werbeftener-Onittung aus dem laufenden Steuerjahr aus zuweiſen 
vermögen. : 

Die Liften der ſtimmberechtigten Gewerbetreibenden, welche die Steuer: 

pre derſelben nachweiſen, liegen vom 19. bis 23. d. Mts. während 

er Dienſtſtunden von 8—1 und von 3—6 Uhr in unſerem Bureau XII, 

Eliſabethſtr. Nr. 2, eine Treppe, zur Einſicht aus. 
Breslau, den 16. November 1889. 


Der Magiſtrat 
bieſiger Königlichen Haupt- und Nefidenzftadt. 


Nach § 28 b des Geſetzes vom 30. Mai 1820 und 8 3 des Geſetzes vom 


(5708) 


= l der Breslauer 
Vekanntmachung. — 


bung: 
emälde - Ausstellung 


Bwingerpfag. u 
im Muscum. 


Im. 
Fäglig geöffnet, È Wöhentlig Neues. 


Henri Siemiradam;, _ 
„Phryne in Eleusi®“ssalbild 


Entree 1 M. Abonnemten frei. Beste Zeit zum Abonne 
da hintereinander 5 Kolossalbilder zur Aufstellung kommis 


Im Rumstgesehüft: 


Otto von Kamecke, „Teufelsbrücke“, 


Ein hervorragendes Werk dieses Künstlers. 15737] 


Marie Gräfin von Kalekreuth, 
Professor Wilhelm Diez, @. Eberiein, 


Berlin, Statuetten. 
See 


Pensionat 
für wissensch. und prakt. Ausbildung junger Mädchen. 


In meinem Pensionat finden noch einige junge Mädchen Aufnahme. 


Lina Peiser, Palmstrasse 33a. 


helus. .. 
1 
* 


iti 31 Um fi vor den Nağtheilen unge- 
Unſtreitiger Vortheil. funder, rauher Nordluft, Nebel und 
eſundheitsſchädlicher Witterung zu ſchützen, bediene man ſich auf ſeinen 
flichtwegen oder im Promeniren der Fay’s ächten Sodener 
Mineral-Fastillen. Schwere Krankheiten werden dadurch verhütet, 
jede katarrhaliſche Entzündung ferngehalten. In allen Apotheken find 
dieſe Paſtillen à 85 Pf. erhältlich. n 2397 


Din 


— 


= A rT — 


führliche Preisliſten zu baben find. 


| 


Soeben eingetroffen: 
Ein neues Bild von Bodenhausen: 


„Madonna“, 


zum Preise von Mk. 45, 30, 18, 7,50 
* 2 5 x 
erden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Richter | 
Orten wens. n = thandlung JS 


Ziehung: 20. Doz 


150.0Uo Geld- Lotterie. 


65720 


Rahmen w 


Bruno 


Breslau, 
ohlossohle. 
hen Museum. 


Haupt- 
treffer: 


Loos 3½ M., YgAnth.-L. 1%, M., 1,Aıam 
10 M., 28 Viertel 25 M., 56 Viertel 30 M., 12 = geu. aa 
und Liste 30 Pf., empfiehlt 0 „M. — 
Berlin" 


August Fuhse, richt t. 


Die Angabe des wahren Urſprungs beim Weinverkauf iſt be- 
kanntlich nicht Jedermanns Sache, liegt aber gewiß im Intereſſe des 
et Im Hinblick hierauf hat die Deutſch⸗Italieniſche Wein- 

mport⸗Geſellſchaft mit der kgl. italieniſchen Regierung einen e ab⸗ 
Eigen wonach letztere bei den großen italieniſchen Weinkellern dieſer 
zeſellſchaft in Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg und München önotech⸗ 
niſche Beamte anſtellte, deren Beruf es iſt, die Richtigkeit der Urſprungs⸗ 
bezeichnung bei den zum Einlagern und zum Verkauf gelangenden Weinen 
u controliren, gleichwie die volle Reinheit derſelben, ſo daß der deutſche 

onſument mit vollſter Berubigung in dieſen anerkannt ausgezeichneten, 
mehrfach preisgekrönten Tiſch⸗, Tafel⸗, Deſſert⸗ und Naturſchaumweinen 
ſeine Beſtellungen machen kann. Man hat ſchon in weiten Kreiſen ſich 
gewöhnt, dieſe Vortheile nach Gebühr durch en EN Conſum zu 
würdigen. Die Weine der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗ 
Geſellſchaft find nur von Wiederverfänfern zu beziehen, u. A. von 
Otto Klette in Breslau, Schweidnitzerſtraße 27, er 


Dinstag. (Kleine Preise.) Neu ein- 
ſtudirt: „Das Leben ein Traum.“ 
Dramatiſches Gedicht in 5 Acten 
von Calderon de la Barca. Nach 

dem Spaniſchen von C. A. Welt. 

Mittwoch. „Der fliegende Hol⸗ 
länder.“ Romantiſche Oper in 
3 Acten von R. Wagner. 


Lobe - Theater. 


Dinstag. „Der rechte Schlüſſel.“ 
Mittwoch und Donnerstag. Zum 
vorletzten und letzten Male: „Der 
rechte Schlüſſel.“ 
Frei Wegen Vorbereitung ge⸗ 
ſchloſſen. 
Sonnabend, den 23. Novbr. Erſtes 
Auftreten des Fräulein Emmy 

Neumann. Mit vollſtändig neuer 

Ausſtattung. Zum 1. Male: „Der 

Fall Clémenceau.“ Schauſpiel 

in — — Don — Dumas. 

Anfang r. 
Preiſe der Plätze: 

1. Rang Proscenium und 1. Rang 
Mittelloge 4,50 M., 1. Rang Loge 
und Orcheſterloge 3,50 M., Parquet⸗ 
loge 3 M., Parquet 2,50 M., II. Rang 
Mittelloge 1,75 M., II. Rang Loge 
450 M., II. Rang Proscenium 
1. Reihe 1,25 M., 2. Reihe 75 Pf., 
Gallerieſitzplatz 60 Pf. 

Beſtellungen von auswärts durch 
die Poſt ſind an Herrn Caſſirer 
3 Pfeiffer zu richten, und iſt der 
f Betrag für die beſtellten Billets 

efälligſt beizufügen, ſonſt können 
ſolche Beſtellungen nicht berückſichtigt 
werden. 


y S 
‚ Residenz-Theater, 3 
Dinstag. Zum 46. Male: „Die 
junge Garde.“ 
In Ae eur an 
er etverfauf iſt bei Herrn 
a: G. Schulz, Nicolaiſtraße 24. 


Deutſche Lutherſtiſtung. 


Vortrag heut Dinstag, den 
19. November, pünktlich 8 Uhr, im 
Muſikſaal von Prof. Dr. Mart- 

a. über die evangeliſche Kirche 
Schleſiens unter öſterreichiſcher Herr⸗ 
ſchaft. Eintritt frei. 15727 


Verein zur Förderung 
der jüd. Litteratur. 


Mittwoch, den 20. d. M., Abends 
8¼ Uhr, im Hotel zum „Weissen 
Storch“, Wallstr. 13: Erste ordentl. 
Sitzung. Vortrag des Herrn Dr. phil. 
B. Jakob: „Manasse ben Israel vor 
Cromwell.“ Damen und Herren 

t als Gäste willkommen. [5723] 


Zeitgarten. 


Auftreten: 
Zwillingsſchweſt. Frls. 
. Josefine u. Cäcilie Schu- 
mann, Wiener Duettiſt., 
err Rose, Geſangs⸗ 
umoriſt, Frl. Busse, 
ängerin, Hr. J. Thaler, 
ntipode. Frls. Ge 
wiſter Wugör, Ballet. 
err Carl Hertz, engl. 
Uufionift, Signora 
ianca Berioletti,&qui- 
ibriſtin, beſitzt d. Schön⸗ 
eits⸗Diplom v. Rom u. 
Florenz. Mr. Clemolo mit 
ſeinen dreſſ. Affen und 
Hund, Herr Penzelly, 

Damendarſteller. 


Entree 60 Pf. Anfang 7½ Uhr. 


SU 


* 


| 
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[572 


deinen einer Dame 
Hertz 


auf offener Scene durch Mr 


SG E= 


g 


e 


Neueſtes Experiment: 


Verbrennen u. Miedererf 


22 


oder ſchriftlich bei der Direction bis 


Dinstag, den 19. November 1889. 
Abends 7½ Uhr, 
im Breslauer Concerthaus. 


IV. Abonnement-Concert 


$ Kaiser-Panorama, 
. 21, 1. 

wir Rieſengebirge. 
Leben Jeſu. Heute! 


uf Wunſch: 
Ediſon⸗Phonogr.: 4—9 ſtündlich. 


unter Leitung de 7 [I 
E Kaiser- Panorama 
und unter Mitwirkung von Fräulein Oplanerftrake 7, I. 
Clotilde Kleeberg aus Paris. blauer Hirſch. 
1) (Z. 1. Mal) „Aus Italien“, sin- Senſationell? [6675] 


fonische Fantasie, op. 16. Versailles und Trianon. 


Rieh. Strauss. 
ier : Q Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft 
2) ag (A-moll) beiden Son glich engan gericht! 
igenis 1 ierſe zugelaſſen; mein 
3 Lal A en h Bureau befindet y 


ſich 
Mohrenſtr. 65, J. Et. 


Berlin, im November 1889. 


Dr. Friedrich Koppel, 
Rechtsanwalt. [2408] 
Zurückgekehrt. S 
Dr. Knauer. 
Für Hautkranke ac. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 6. [3709] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


4) Solostücke für Clavier: 
a. Impromptu (As-dar). 
Schubert. 
b. Nocturne (Es-dur). Field. 
e. Petite Etude. Moszkowski. 
d. Valse. St. Heller. 
5) Ouverture zu Michael Beer's 
Drama „Struensee“. Meyerbeer. 


uw ee ——— o o M 


Nummerirte Billets à 4 u. 3 M., 
unnummerirte à 1,50 M. sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von lulius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben. 


` Heute und folgende Tage: 


3 Humoriſtiſche Soirée J. Okunslki, 
5 der Leipziger Sänger. prabt. Zahn⸗Arzt, 
Gaſtſpiel von Breslau, Gräbſchuerſtr. 22, L 
2 Julius Möhring Sprechſtunden: 
5726] mit feinem Vorm. 9—1, — — Pa Elte ] 
oliklin 
Piccolo -Theater. für ab ae Mundkranke 
Eutree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 2] Vorm, 8—9, Nachm. 5—6 Uhr. 


Billets à 40 Pf. im Vorverkauf. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


Behandlung unentgeltlich 


Frau Ol. Berger, ges 
Specialiftin für Zahnleidende 
— für Damen und Kinder), 
unkernſt. 35, ſchrgüb. Perinl'sCond. 


Für Baudwurm⸗Kranke 
Sprechſt. tägl. 3—4. Auswärts briefl. 
Oschatz, Breslau, Vorwerkſtr. 16. 


Erstes Breslauer Lehr- lnstitut für 
dopp. Buchführung Danke & Comp., 
Cursusdauer 4 Woch., Erf. garant. 


Wer ertheilt gründl. englischen 
Sprachunterricht? Gefl. Off. u 
Chiffre C. 77 Briefk. Bresl. Ztg. erb. 


Ein Student mit guten Zeugniſſen, 
vorzüglichen Empfehlungen und 
bewährter Lehrmethode w. gegen 
billiges Honorar Nachhilfeſtunden 
zu erth. Offerten unter G. E. 76 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eins geprüfte Lehrerin, auch in 
Sprachen und Muſik, wünſcht 
eine Nachmittagſtelle oder einzelne 


Stunden. Off. A. W. Poſtamt 2. 


Iletoria- Theater. 
(Simmenauer Garten.) 
Neues Programm. 
Auftreten von Gebrüder 
Fedor u. Konstantin Molodzoff, 
ruſſ. Equilibriſten u. Gymnaſtik., 
in ihren unübertreffl. Matroſen⸗ 
Spielen. Brothers Marsot, urkom. 
muſik. Clowns. Signor l. Coveool, 
Karikaturiſt, mit ſeiner mech. 
Staffelei. Mr. Freed Rashelly, 
Jongleur u. Equilibriſt. Miss 
Elvira, Trapez⸗Künſtlerin. Frl. 
Francisca de Clairmont, Coſtüm⸗ 
Soubrette. Frl. Tilly Fiedemann, 
Coſtüm⸗Soubrette. Frl. Anna 
Orlanda, Lieder⸗ und Walzer- 
fängerin. C. Ballazza, Champion- 
Athlet. Von jetzt an in ſeinen 
Senſationstries mit der Rieſen⸗ 
kugelſtange. Anfang: Sonntags 
61 Uhr, Wochentags 7½ Uhr. 
Entrée 60 Pf., Reſerv. Platz 1 M. 


Ö 
o 


ictoria-Theater. Wesen Aufgabe 
Victoria | Garten.) meines Oe chäfts 


Aufforderung 
an alle ſtarken Männer von Breslau 
und der Provinz Schleſien. 
Wer den am Montag, d. 25. d. M., 
beginnenden 


Mingkambf Ii Sandiduke, , 
2 2 zu jedem annehm 8 tere. 
Balazza s. Wertheim, 


aufnehmen will, beliebe ſich perfönlich 
Roßmarkt 3, 


nahe der alten Börſe. 


ſtelle ich zum ſchleunigen Verkauf 
einen Poſten 


Strümpfe, Soden 


und 


Donnerstag, den 21. d. M., zu melden. ; 
Der Sieger erhält von der Direction | $ 
einen Preis von 300 Marfbaar. ig 


| N. Raschkow Ir., Hof- Photograph. 


E 


Weiche mollige Schlafröcke für Herren empfehlen Conn & Jacoby, 8 Albrechtsſtraße 8. 
Stadt. Theater. Orchester- Verein. | 5 8 : 


Unsere sämmtlichen Fabrikationsräume und Läger, sowie Buredux befinden sich jetzt ; 
nicht mehr Neue Taschenstrasse Nr. 13, sondern nur in unserer neu erbauten Fabrikanlage: 


Siebenhufener - Strasse, 
Ecke Lewaldstrasse. 


Gebrüder Gutismann, Breslan, 


Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselschmiede, 
Dampf-Korkfabrik und Pechsiederei. 


16619 


gOo000000 00000000000 00000 0000000000000 


Vergrösserungen 


in anerkannt vorzüglichster Ausführung fertigt 


Weihnachtsaufträge erbitte bald. 


Beamten gewähre Rabatt. 
oOhlauerstrasse 4, Hof, 1. Etage. 
— —. . . 0094 


5709] 
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$ 
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$ 
$ 
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$ 
è 


ey 


Haupt-Ziehung 


Hark der-Weimar-Lotterie | Keme 


den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Mark ~ Keine | $ 
Í kostet vom 14.—17. December 1888. = Ziehungs- | $ 
das Loos. Hauptgewinn w. 50,000 Mk. w. Hauptgewinn verlegung. 5 
ein 5000 Gewinne im W. von 150,000 Mk. 11 lese 
brenda Loose sind en D aa — Plikt kenntlichen Verkaufs- für \ 
kostenfrei. E 10 Mark. 


NN 5, 


— At un 


Bessing- Loge. 
Donnerstag, den 21. d. M., pünktlich Abends 8%, Uhr: 


Fidifhe Heirat 


Für einen Indigo: u. Chemikalien⸗ 


i „ 28 Jahr alt, 

| Vortrag 8 ans feiner Familie,” mit da Ace 
‚ Jude ei 

im Saale der Gesellschaft der Freunde. Eh nel Mläbihen it ca. 30 bis 40 


Eintrittskarten für Mitglieder und deren Angehörige sind bei 


ille Mark. Abſ. Discr. Rückporto 
Herrn Albert Peiser, Blücherplatz, abzuholen. [5686] Mile Ma hai 


erbeten. Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtr. 3, III. 


Ba ©0009090999 & nathi Reihe 
3 Gesellschaft der Freunde. S Heirath! Dane. 
; Sonnabend, den 23. November 1889: wünſchen ſich zu verh. Herren erh. 


fof. (discr.) Näb. durch „Generals 
Anzeiger“, Berlin SW. 61, 


slin SW. 6 


Heiratbs: 
Geſuch. 


Ein Kaufmann, Wittwer, kath., 
Mitte 30er, mit Kindern, Beſitzer 
mehrerer Geſchäfte und Grundſtücke, 
der ſich in ſehr guten Verhältniſſen 
befindet, ſucht die Bekanntſchaft ein. 
achtbaren jung. Dame oder Wittwe 
o. A., behufs Verheirathung, im Alter 
v. 25—33 J. Vermögen gern geſehen, 
aber nicht unbedingt nothwendig, nur 


Herren-Abendbrot 
im oberen Saale. [5742] 


Eintrittskarten: Mittwoch, den 20. er., Abends von 6—8 Uhr, 
im Gesellschaftshause. Die Direetion. 


DO DS OO 


Beste Pension für Schülerinnen 


Seminaristinnen 
Schuhbrücke 14, 1 Treppe, bei 


Frau 8. Kroh, Sprachlehrerin. 


Appa⸗ } 4 z fü und Kinder. 
Zauber ⸗ rater! Heiraths⸗Geſuch. er Spee u ootographie erb. 
Verir- u. Scherz. Für einen tgl. Subaltern⸗Beamten, | unter: F. 2115 bei Rudolf Mofje, 


fachen zur beiten [35 
Unterhaltung f. Groß 
u. Klein, z. B. Zauber: 
kaſten, Liebesfeſſeln 
Wunderflaſchen, 
Damenſchreck, Selbſt⸗ 
photograph ꝛc. 1000 
Nummern, 25 Pf. an. 


Alles m. 


Jahre alt, von einnehmendem 
Weſen, kleiner Statur, ſuche ich eine 
Lebensgefährtin von wirthſchaft⸗ 
lichem, häuslichem Sinne u. heiterem 
Temperament. ; ; 

Vermögen nicht Bedingung. Die 
geehrten Reflectantinnen wollen ihre 
Photographie mit einſenden, welche 


Breslau, niederzulegen. face! 
Strengſte Discretion Ehrenſache. 


Großer Ausverkauf. 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, L 


Billigſte Bezugsquelle für alle 
Arten Waaren u. Fabrik⸗Reſte. 


Anleit. Preisliſten auf Verlangen zurückgeſandt werden 2 Artikel vorzgl. Qual. 

20 Pf. bei Beſtellung doppelt vergütet. | wird. 16758] I empf. billigſt, Preisl. 
N It Ohlanerſtr. 73, Muskau O.. rat. G. Band, Berlin 
NO 6, 1. Etage. Frau Kaufmann A. Krüger. rieſenſtr. 24. 1047 


— 


“ 


-= 


| ze Grosser Ausverkauf = l 


mache. Jedes Stück iſt mit feſtem fpottbilligen $ 
Preiſe markirt und wird jedes auch noch fof 
geringe Untergebot entſchieden zurückgewieſen. 
Es befinden fh dabei Normal -Unterkleider, 
Hemden, Hoſen, Jacken, Strümpfe aller Art, 


er Ho 
5; Wung unserer Tochter Else mit Herrn Heinrich 


á 


in den reizendſten Arrangements empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen 


M. Gerstel. ji 


— l 16560) 


poannengräber in Schwerin zeigen wir ergebenst an. [6738] 
Braunschweig, im November 1889, 
Julius Weber und Frau Josephine, 
geb. Wecker. 


1 NN Nen = SORBA Abtheilung meines eine 1 e = E 
i i t er a inen 8 Ausverkauf. zu welchen wecke ~ 
* Die Verlobung unserer einzigen Tochter Eugenie mit. 2 ich ee rail Theil er diversen Damen-Artikel — be 4 
2 Herm Eugen Graetzer beehren wir uns hiermit 97591 3 deutend im Preise En mes habe. 7 
— U. A, befinden sich darunter: j 
E nzuzeigen, a Saig 3 
= : Lublinitz 08., im November = en SE ho II ge 25 SEE 4 — ig uk 7501.10, — M. 
I: Herrmann Friedmann u Eeohte Straussfeder- u. Gaze-Fücher 6,— „ — „ 5—, 
K Johanna, geb. Neumann. LI meiner Ban Ahr aus taufend e e e e en 2. | 
B = EEE 2 vo Artikeln beftehenden Weihnadts- Aus- 5 „Dieser F bietet, deneri 
| Eugenie Friedmann, 2 Relung fele ich eine große Partie zurück- bis L December inclusive.“ (5694) | 
„erg Os. e. 5 J. wW achsmann. Holl. 3 Schweidnitzersir; i 
nn = J sefehter Waaren zum fpottbilligen Ausverkauf, E Di 0 
Laplinits 08. = worauf ich jede ſparſame Hausfrau aufmerkſam 
; j 
\ 


| 


2 3 z —— 

È Eise Weber, Cricotagen, Weſten; ferner Corſets, Corfet- | Triomphe de FExpositien!| 

B e ee 3 ſchoner, Handſchuh, 2000 Pfd. Kammgarne, BI E a aene stani 

5 Braunschweig” schwerin 1 M. 1800 Pfd. Eidergarne, auch Pelzmuffs, Barrets, e Dentice Neid und Heſterreig. ungern bel 

8 | a ee Federboas, Federmuffs, feidene Halstücher, Mme. de Ragville Rawitz, 

E > 5 5 p 3 

F c | CEND Dekhon, wollene Tücher, Telleemüten, | RE rn T Eke Etage 

i . Berliner, i jj $ N 
ee E, 5 wollene Enpotten, ſeidene Kopfhüllen und 1000 | Auswahlſendungen 

Drgeden, November 1839. S andere prakliſche Bedarfs und Geſchenkartikel. der een 
F; zal ie opem erfolgte Geburt 8 
8 E De f e Te en A ergeben an (Gratis die fo beliebten naturgetreuen Sol- in allen Beilagen Hereitwiligf. 


datengruppen für Kinder.) 
Jeder Rabatt fällt bei dieſen Artikeln fort. 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant, 
40, Schweidnitzerſtraße 49, 


tigen Knaben zeigen hocherfreut an 
2 e m und Ra 


b 
Dom. Poll gal, I. November. 


ah endeten. 
Wien, den 18. November 1889, 
Obere Weißgerbergaſſe 24. 


Am 15. d. Mts. starb nach kurzem Krankenlager Herr Hütten- 
meister a. D. [6751] 


Hermann Fiebig. 


Derselbe war mir ein aufrichtiger Freund und fast 30 Jahre 
ein pflichttreuer und zuverlässiger Mitarbeiter, dessen Hinscheiden 
ich aufrichtig bedaure und welehem ich ein dauerndes Andenken 
bewahren werde. 

Breslau, den 18. November 1889. 


, 


— O N 


semp m 
N 


e ee 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl zu billigſten Preiſen 


N 
* 


Moritz Pringsheim. 
wt er 
7 Au oGlicksman | 
E Gest 9 entschlief nach kurzem Leiden unser | 
|3 innig i isbtar Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und a Da A t 1 F b | 
5 abrikbesitzer 
E en-Mäntel-Fa | 
F Richard Vetter, amen rik, 
B im Ahr von 37 Jahren und 5 Monaten. 7 Löwenbräu, Schweidnitzerstr. 36, 1. Etage. 
Theil 
Er Um stille Theilnahme bitten om = 
7 Die trauernden Hinterbliebenen. Billigkeit, empfiehlt und gewährt 5721 Fernsprechansenluse 1018. 
ta Breslau und Oels i. Schles., den 17. November 1889. bei Aussteuereinkäufen reducirte Preise. |= -a  — 5 
E Beerdigung: Dinstag, Nachmittag 3 Uhr, Oels i. Schles. IE Briefliche Bestellungen werden nach 51 Faelle 
: ; ET > Maasstaille sorgfältig und geschmack vell an a 
unter Garantie für guten Sitz ausgeführt. Ra 0 sche a 90 Lagere 


A N k 


Gestern um 41/, Uhr Nachm, entriss uns der Tod unseren 
innig geliebten, theuren Gatten, Vater und Bruder, den Kauf- 
mann \ 15699] 


Emil Weissenberg, 


im Alter von 50 Jahren. Wir erfüllen hiermit schweren Herzens = 
die traurige Pflicht, dies Verwandten und Bekannten mit der 
Bitte um stille Theilnahme kundsugeben. 
Tiohau, Saarau, Jägerndorf, den 18. November 1889, 
und unerwartet unſer lieber guter Am 15. d. M. ſtarb nach 
Vater, Bruder, Schwiegervater und langen Leiden an den Folgen 


L. Grünthal, 
Königssirasse 1. 


g bietet unstreitig trotz der jetzt allgemeinen hohen S 
Kaffeepreise in Folge rechtzeitiger Abschlüsse die x 
entschieden grössten Vortheile. 
Ausgezeichnete Mischungen von 1,40 Mk. an. 
Hervorragend: 
No. 24 ff. Carlab. Melange 1 1,60 M. 
No. 23 fl. Wiener dto. à - Be Bauer 1, 20 
No. 21 extrafeine Melan 1, 
Grösste Auswahl roher Ka ee = zu billigst. Preisen. 
Russ. Thee's neuester Ernte, vorzügl. im Geschmack, 
pro Pid. 2,00, 2,50, 3,00, 4.00, 5,00, 6,00 Mk. 
Staubthee, eigne Siebung, 1,60, 1 80, 2,00 Mk. vo Pfd. 
Chocolade. Cacaopulv er. Vanilie. 
Jeder, auch der geringste Versuch 
BE liegt im Interesse des p. Publikums. 


Ar 
È 
Altestes und grösstes Spoolal-&esohäft am Platze, 
Carl nn 
4 Gustav Wolff, mm! 
ng 
€ 


Die trauernden Hinterbliebenen. BF- Fürnur 30 Mark 


liefere elegant rer neu 
Goethe M. 6,—. 


Hauff 3,50. 
‚Kleist 4 * = 


Grosses Versand-Geschäft. 


SKos 
x ueudseg-Dovs of 538804 


Das 


Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 
absolut 


ächter Qualität i 
rein gehaltene Biersorten der f 
bestrenommirten Brauereien 
frei in’s Haus geliefert für 

3 Mark 


in jeder Sorte: 


Nachruf. Körner 2 „ 1,50. M I. Cen- ö 
i Lengu » 1,75. tral- Ver- i 
Am 14. dieses Monata starb nach kurzem Krankenlager das Lessing 5 „ 4,20. sandt-Bier- | 
langjährige Mitglied des Repräsentanten-Collegiums, der geachtete — 2 ~ a aal discher 
Kaufmann 16696] nn 85 un dbde, M Karfunkels Goldene Radegasse 2. Goldene Radegasse ?. $ 
tein i 4 = Ss 4 
Herr Jacob Ollendorfl. DF Für 36 Mark: "Ser M. Glücksmann’s 
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. Heine, Werke, 4 Bde., 6 BR Hofieferantah. Fleischerei und Wurstfabrik j 


Rawitsoh, 16. November 1889. 


Die Verwaltung 
und die Repräsentanten der jüdischen Gemeinde. 


H. Scholtz sesia, 
Stadttheater, 


Telephon Nr. 690 
für Breslan und Oberschlesien. 


4 empfiehlt von heute ab jeden Dinstag die so beliebten 
und anerkannt besten Lungen-Wäürstehen, sowie 
J täglich frische Knoblauchwurst. Strassburger. 

Wiener und Paprikawürstechen. MH. Aufsechmätt, 
Cervelatwurst, Polnische Räucherwurst, Mett- 

wurst und alle feinen Fleisch- und Wurstwanaren in 
4 iriscner guter mr zu tagesgemäss billigen Preisen. (045) 


Gente Morgen 4 Uhr ftarb 15810 0 


Max Nessel ee * R * n 
4 4 f * Ki ke, $ è n 
— 19 Buchhandlung, P| fj] 25 Fl- Tafelbier von ; Meine 40 0 5 Fremen 
Großvater, der Ghubmachermeifter l Lebens iche Tune? T opter Leihbibliothek, 2 K. Walleohtöes.- WIN 115 p pf 


Bücher- u. Journal- 
Lese- Zirkel, 
Breslau, (5114 
Neue Sohweidnitzersir. 1, 
neben Gebrüder Bauer. 


waaren, Corfet- uU. Cricotfabrin 


Verkauf en gres en detail Verkauf 
efindet ſich nur o 


20 Ohlauerſtraße 2 


vis-à-vis der Biſchofſtraße. 


M. Charig zer. 


| Fl. Böhmisch. Lagerbier. 
12 Fl. Culmbacher Exporth. 
12 Fl. reines Malzbier. 

12 Fl. Münohn. Spatenbräu. 
12 Fl. Pilsner Lagerbier. 
6 Fl. Englisch Porter. 

5 Fl. Englisch Ale. 


Sämmtliche Biersorten auch in 


Salomon Kuoh Fr a Ba, ser 


im 61. Lebensjahre. 


Jakob Landsberg 


Um ſtille Theilnahme bitten in Berlin. 
Die trauernden Hinterbliebenen. Dies 15 tiefbetrübt an 


nterbliebenen. 
reslau, ic 
67 


au f Görlitz. 
frape me D 7 a „Zebra- Kg | Detail-Werfauf an billigen En ngrospreifen 
R de prompt er N gratis Mabattbücher ara | 


Breslau, den 18. Nopember 1889. Die 
Beerdigung: Mittwoch Nachmittag Berlin, 


f 1 Erkältung fait t apah | 


Stück 4,00 M., 3 Stück 10,50 M. estellungen erbitten fran- 


Beste 
Albert Fuchs, „ kirt per Stadtpost. 
5457 j 


oñ., 
l 49, Schweidnineritr. 49. 
I 


Spottbilliger Weihnachts Artikel. 
4000 Stück Patent: „Meſſing⸗Puppen⸗Köpfe 


ſind in kleinen 5 ort. Erd à 2 á z 
geben. Offerten er: . 124 Arsch > Ba Sais eke, m 


Wegen vollſtändiger Auflöſung 


nd 
werden die noch vorhandenen Möbel, rie ei, Bolfterwaaren z 


r. 30. 
resl. Big. Teppiche zu ſehr dill. Preiſe ausverkauft. ausmann, Carlsſte 


= 


u 


Mittwoch, den 27. Novbr. 1889, 


Ein Posten Rheinisch. Champagner. 


Marke Ferne Blanche, Lartour & Co., Eparnay, p. Kiſte von 18/1. Fl. M. 18. 

z tonopole, z s os 2 8 E Z 13/1. „*. 
rachtfrei ab Breslau gegen Dean od. Nachn., auch einz. Kiſten u. 
robeflaſchen abzugeb. bei Jonte & Bitz, Spediteure, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Cacaopulver für Groffiften, 


garantirt rein, leichtlöslich und wohlſchmeckend, nicht unter 25 Be’ 
liefert allerbilligſt 15604 


Herrmann Preiss, 
| Dampf⸗Chocoladenfabrik, Natibor. 


GUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse 


GUS BERLIN, 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette -Seifen 
empfiehlt für die empfindlichste und zarteste Haut den Gebrauch 
der rühmlichst bekannten 


LOHSE’S Lilienmilch-Seife à St. 75 Pf. 


Beim Ankauf obigen Fabrikates bitte auf den in rother Schrift 
auf dem Etikett befindlichen Namenszug des Erfinders und Fabri- 
kanten „Lohse“ zu achten. [0151] 
Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien etc. 


Seämmtliche Parfümerien und Seifen 
von Gustav Lohse, Berlin, enn sitig 
D [034 


Umbach & Ka Taſchenſtr. 21. 


Eiserne Dampfböte jeder Grösse 


— — 
G; — S, 1000 Mk. an, 
IR 5 8 Sohleppkähne, Compound- 
AN — n Schiffsmaschinen, Kessel 
2 e se, —— nn und Dampfmotore von 500 


2 er Mark an. 10155] 
Fr. O. Kuörs, Fürstenwalde bei Berlin. 
Meyer’s 
Möbeltrausport⸗Geſchäft, 
Breslau, Antonienſtraße Nr. 10, 

FIRE an 90. 11, Doröthernftraßt Nr. 67,— ene e 
MOEBELTRANSPORTE 


por EISENBAHN... 
Ohne U DL N 


nach allen Orten ſeine groen, 


durchweg gepolſterten 
und reichlich mit Decken ver⸗ 
ſehenen 
welche 


ohne Umladung 


per Bahn gehen, zur gefälligen 
Benutzung. Verpackungen jeder 
i Art werden aufs Beſte und unter 
~ SGSGarantie ausgeführt. [5692] 
Aufbewahrung von Möbel in hellen, trocknen Räumen. 
Permanente Retourgelegenheiten nach und von verſchiedenen Plätzen 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


% BREMEN. 


Newyork Baltimore 
süd-Amerike 
Ostasien | Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


[032] oder deren Agenten 


F. Mattfeldt, Berlin, 93 Invalidenstrasse, 
Moritz Grabowsky, Kempen (Posen). 


1) Der Ausnahme⸗Tarif für die Beförderung oberſchleſiſcher Stein⸗ 
kohlen ꝛc. nach Stationen der rumäniſchen Linien der vormaligen Lem: 
berg⸗Czernowitz⸗Jaſſy Eiſenbahn (etzt rumäniſchen Bahnen), welcher 
nach unferer Bekanntmachung vom 27. September d. J. mit Ende 
Rovember d. Js. außer Fraft treten ſollte, bleibt noch bis Ende 
December d. Is. in Giltigkeit. 

2) Mit dem 1. Januar 1890 tritt an Stelle des vorgenannten Tarifes 
ein neuer Ausnahme⸗Tarif, welcher gegen den erſteren Frachterhöhungen 
enthält. In den Tarif vom 1. Januar 1890 iſt eine Anzahl Stationen 
der rumäniſchen Bahnen neu einbezogen worden. Id4415 

Breslau, den 16. November 1889. 

Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 


Breslauer N age! 

Der. Inhaber der nicht abge 
R Actie — Nr. 3100 — der 

reslauer Baubank wolle ſich bei 
uns melden. Bureau: Holtei⸗ 
ſtraße 45. Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Die Schloſſerarbeiten, die An⸗ 
ſtreicherarbeiten und die Glaſer⸗ 
arbeiten zum Bau des Feuerwehr⸗ 
depots in der Elbingſtraße hierſelbſt 
ſollen in Submiſſion vergeben werden. 
Bedingungen ꝛc. liegen in dem 
Bauburcau des Feuerwehrdepots, 
Vincenzſtraße Nr. 63 part., zur Ein⸗ 
cht aus. 15720 
Offerten ſind bis 


Gustav Lewy 
in Firma „Gustav Lewy zu Neiſſe 
ift heute, 
am 15. November 1889, 
Nachmittags 4 Uhr, 
dasConcursverfahren eröffnet worden. 
Verwalter: Kaufmann Gottlieb 
Mayer zu Neiſſe. 
Anmeldefriſt 5715] 
bis zum 15. Januar 1890. 
Erſte Gläubigerverſammlun 
den 11. December 1889, 
Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin 3 
den 15. Februar 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
Terminszimmer Nr. 9. 
Offener Arreſt mit ungen gg 
bis zum 15. Jannar 1890. 
Neiſſe, den 15. November 1889. 
Preiß, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


* Vormittags 10 Uhr, 
in der Bauinſpection H. W. Eliſabet⸗ 
aße 14, II., Zimmer 47, abzugeben, 
ſelbſt auch die Eröffnung der 
erten zur angebenen Stunde in 
egenwart der Bieter erfolgt. 
Breslau, den 7. November 1889. 


Die 
Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


ee. 


billigsten Prei den Nachtrag vom 2. Augu 
1000 fl. 1. a ERD ſowie durch die Urkunde vom 24ſten 


Kaiſerhofſtraße Nr. 18, dachten 
empfiehlt für Umzüge von und | ftchen, und von Grundſtücken. 


Concurs verfahren. 


= eng das Vermögen der . 


aroline May, geb. Soholz, 
zu Nieder Petetswaldan ift heute 
am 16. November 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet worden. 
Der Kaufmann Guſtav von Einem 
hier iſt zum Concursverwalter er⸗ 
nannt. x 
Termin zur Anmeldung der Con⸗ 
cursforderungen, ſowie offener Arreſt 
mit Anzeigepflicht 
bis zum 12. December 1889. 
Wahl⸗ und Prüfungstermin 
den 23. December 1889, 
Vormittags 10 Uhr. 
Reichenbach u. E., d. 16. Nov. 1889. 
chönfeldt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
btheilung III. 


Bekanntmachung. 


In das bei unterzeichnetem Gerichte 
geführte Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nr. 130 eingetragen worden: 
Oberschlesische Chamotte- 
Fabrik, früher Arbeitsstätte 
Didier zu Gleiwitz. 

Die Geſellſchaft ift eine Aetien⸗ 
geſellſchaft von unbeſchränkter Zeit 
dauer. Das Statut derſelben datirt 


vom 16. Juli 1888, daſſelbe iſt durch 
7 ji 15 1888 


October 1888 geändert. 

Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung vom 28. September 1889 
iſt der Sitz der Geſellſchaft von Berlin 
nach Gleiwitz verlegt. Zweck der 
Geſellſchaft iſt: 

1) der Erwerb und Betrieb der 


der Stettiner Chamottefabrik Actien⸗ 


eſellſchaft, vormals Didier ge⸗ 
drigen, zu Gleiwitz belegenen 
Chamottefabrik, 


2) die Fabrikation von Chamotte⸗ 
ſteinen und ähnlichen Waaren, 
der Erwerb von anderen An⸗ 
lagen, die mit dem zu 1 und 2 ge⸗ 
weck in Zuſammenhang 


as Grundcapital beträgt gegen⸗ 
wärtig 1750000 Mark und ift ein- 
8 in 1750 Actien über je 1000 
rk auf den Inhaber lautend. 


Möbelwa gen, 8 Alle Urkunden und ſchriftlichen Er⸗ 


ärungen ſind für die Geſellſchaft 
verbindlich, wenn ſie mit der Firma 
der letzteren unterzeichnet oder unter⸗ 
ſtempelt ſind und 

a. die Unterſchrift zweier Directoren, 


oder 

b. diejenige eines Directors und 

eines Stellvertreters, oder 

e. die Unterſchrift eines Directors 

und eines Procuriſten, oder 

d. diejenige eines Stellvertreters 

und eines Procuriſten, oder 
e. diejenige zweier Procuriſten tragen 
Die Bekanntmachungen erfolgen 
durch einmaligen Abdruck: 
1) im Deutſchen Reichsanzeiger 
und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger, 
Yin der Berliner 
Börſenzeitung, 

3) in dem Berliner 
Börſencourier, 

4) in der Schleſiſchen 
Zeitung, 

5) in der Breslauer 


Zeitung, 

„Die Giltigkeit der Bekanntmachung 
ift jedoch dadurch, daß die Bekannt: 
machung in den anderen Blättern 
außer dem Reichsanzeiger und König⸗ 
lich Preußiſchen Staatsanzeiger nicht 
oder zu ſpät erfolgt iſt, nicht be⸗ 
einträchtigt. 

Für die Bekanntmachungen des 
Vorſtandes ſind diejenigen Beſtim⸗ 
mungen maßgebend, welche für die 
Firmenzeichnung vorgeſchrieben wer⸗ 
den; Bekanntmachungen des Auf⸗ 
ſichtsrathes find von deſſenvorſizenden 
oder ſeinem Stellvertreter zu unter⸗ 
zeichnen. 

Die Berufung der Generalverſamm⸗ 
lung erfolgt durch einmalige Bekannt⸗ 


zu Berlin, 


zu Breslau. 


machung mit einerFriſt von mindeſtens 


21 Tagen, den Tag der Bekannt⸗ 
machung und den Verſammlungstag 
nicht mit gerechnet 

Gründer der Geſellſchaft ſind: 

1) der 


feld und Wolff), 
Generaldirector 


tettin, 
4) die offene Handelsgeſellſchaft 
Braun & Co. zu Berlin, 


5) der F Alfred 


Kreidel zu Gleiwitz. 
Den Aufſichtsrath 


wärtig: > 
1) der Commerzienrath (nton 
Wolff zu Berlin (Firma Hirſch⸗ 
feld und Wolff), 
2) der Generaldireetor Paul 


Barnewitz zu Neudeck, 


3) 55 Director Auguſt Leutz zu 
tettin, 
) der a Alfred 


Kreidel zu Gleiwitz, 


| 5) der Banquier 


Berlin 
6) der Stadlrath Theodor Lange 


u Brieg. 
Den Vorstand bilden: 


3 


häuſer, beide zu Gleiwitz. 


Gleiwitz, den 11. November 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Commerzienrath Anton 
Wolff zu Berlin (Firma Hirſch⸗ 


Paul 


bilden gur 


Julius Landau 


der Ingenieur Guftav Fideler, 
der Kaufmann Bernhard Dick⸗ 


Bekanntmachung. 
17 unfer Gengſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt dei der unter i 


enoſſenſchaft: 
Vorschuss-Verein 
u Zobten a. B. 
mit unbeschränkter Haftpflioht 
Nachſtehendes eingetragen worden: 
Durch Beſchluß der General-Ver⸗ 
ſammlung vom 10. November 1889 
ift der $ 75 des neuen Statuts — 
welches vom 29. (nicht vom 25.) Sep⸗ 
tember 1889 datirt — dahin geändert 
worden, daß der Vorſtand ſchon jetzt 
aus 4 nr beſteht und zwar 
aus den : rn Mitgliedern 
und dem als Buchhalter neu ger 
wählten Magiſtrats⸗Secretär Guſtav 
Bergmann zu Zobten. gt 
Schweidnitz, den 14. Novbr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 283 eingetragenen Firma 
A. Mosler 
u 8 heut in Spalte 6 
folgender Cermer eingetragen worden: 

„Eine Zweigniederlaſſung iſt in 
Gottesberg errichtet.“ 2405 

Waldenburg, den 12. Nopbr. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Als Collectiv⸗Procuriſten der am 
Orte Kattowitz beſtehenden und im 
Firmen⸗Regiſter sub Nr. 125 unter 
der Firma 5 

Ludwig Katz 
eingetragenen, dem Kaufmann Lud⸗ 
wig Katz hier gehörigen Handels⸗ 
einrichtung ſind: [5713] 

1) der Kaufmann Herrmann 

Dombrowski, 
2) der Kaufmann Iſaac Heinrich 


rey, 
beide zu Kattowitz, 
in unſerem Procuren-Regiſter unter 
Nr. 46 heut eingetragen worden, 
mit der Maßgabe, daß nur Beide 
emeinſchaftlich die Firma Ludwig 
Natz per procura zu zeichnen be⸗ 
rechtigt ſind. . 
Kattowitz, den 11. Rovember 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 334 die Firma 
h G. A. Franzel 
zu Bogutſchütz und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Guſtav Adolf 
Franzel zu Bogutſchütz heut einge⸗ 
tragen worden. 5712 
attowitz, den 11. Novbr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter find 
Firmen, und zwar unter 


Nr. 19 die Firma N; 
Hugo Thielmann, Gerberei 
zu Friedland OS., und als deren 

haber der Gerbereibeſitzer 
hielmann zu Friedland OS. 
Nr. 20 die Firma x 
tott cup 1 1 
u Friedland OS., und als deren 
Re der Ziegeleibeſitzer Joſef 
Rieger zu Friedland OS. 
Nr. 21 die Firma 
ee zn ls deren 
u Friedland OS., und a 
u feie der Kaufmann Joſef Langer 


1 eingetragenen 
5716] 


J. Milde, Dampfbrauerei 
und als deren 


zu Friedland OS., 
nhaber der Kaufmann 
chernig zu Friedland DG., 
Nr. 25 die Firma 
W. Jahnel 
und als deren 
Inhaber der Schneidermeiſter! Wil- 


R. Kuschel 


ſchel zu Friedland OS. 
A N Firma ' 
E. 3 

u edland .r 
er der 


u Friedland 

aber der 

eiſtner zu Friedland OS., 
Nr. 29 die Firma 


Friedrich Pliesch 


Plieſch zu Friedland OS., 
Nr. 30 die Firma 
Franz Plachetta 


worden. 
Friedland OS., 

den 15. November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


[5710] 


Hugo À 


nbaber der Brauereibeſitzer Joſef 105 


u Friedland OS., und als deren 
Ere der Maurermeiſter Robert 


und als 
Schloſſermeiſter 
Emanuel Fiſcher zu Friedland OS. 


OS., und als deren 
Lederhändler Franz 


zu Lamsdorf, und als deren In⸗ 
haber der Kohlenhändler Friedrich 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 385 die Sirma 
Max Goldstein 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Max Goldſtein hier 
heut eingetragen worden. (57111 
Kattowitz. den 13. Novbr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


„Das in der Aufarbeitung befind⸗ 
liche Laugholz der Königlichen 
Oberförſterei Schelitz (Reg.-Bez. 
Oppeln, Poſt) wird zum öffentlichen 
Verkaufe im Wege des ſchriftlichen 
Angebotes geſtellt. Die Gebote ſind 
verſchloſſen, beſchrieben „Holz⸗An⸗ 
gebot“, bis zum 10. k. M. hierher 
einzureichen, Eröffnung derſelben er⸗ 
folgt um 11 Vm. am 11. Decbr, 
d. J. im hieſigen Geſchäftszimmer. 
Durch Einreichung des Anerbietens 
erkennt der Käufer die bekannten 
allgemeinen und folgende beſondere 
Verkaufsbedingungen als für ihn 
verbindlich an. 
1) Zahlungsſtundung nach Wunſch 
bis 1. März 1890, jedoch 
dann vorherige Zahlung eines 
Angeldes von ½ des Gebotes 
an die Königl. Forſtkaſſe in 
Proskau O.⸗D. 
Abfuhr erſt nach voller Zahlun 
geſtattet, muß 1. April 189 
beendet ſein. 
3) Gebote ſind in ganzen Procenten 
des Taxpreiſes abzugeben. 
4) Bei gleichen Geboten kann Käufer 
der größeren Menge bevorzugt 
werden, ſonſt Entſcheidung durch 
Loos. 
Die gewünſchten und bebotenen 
Holzlooſe ſind genau nach Jagen⸗ 
Nummern, Holzart Giefer, 
Lärche, Fichte mit Tanne) und 
Taxklaſſe zu bezeichnen. Das 
ſtets zu beſichtigende Holz iſt in 
den Jagen 24, 55, 73, 82, 146, 
172 (auch ſchöne und ſtarke 
Lärchen), 219 und 288. 
„Aufarbeitung erfolgt nach dem hier 
üblichen Gebrauche; Zurückſtellung 
einiger Looſe, beſonders V. au 
IV. Klaſſe vorbehalten. — Weiter 
Auskunft nach Wunſch anne 


Schelle (Bor, R 

eli t), Be. In, 

‚den 15. fonhe, 1080. 
Königliche Oberförfteri 


2) 


5 


— 


5. Novpbr. 


Preis⸗Verzeichniſſe für 
Specereir, lonial-⸗ und 
Spielwaaren, zu einem 
50 und 10 Pf.⸗Bazar fih 
eignend, erbittet poſtlagernd 
A. C. Kreuzburg O.⸗S. 


1 lage {peou &- 
\ tions- Rufe 
vortheilh. capitaliſt. Umtausch: 
Transact. in vielf. neuen beſtge⸗ 
eignetendombinat. vollführt reell 
haus Schallmeiner & C0., 
Frankfurt a. N. — Condition. cou⸗ 
lant.Altbewährtgewiſſenh. Rath, 


liſten, Anomalien, Proſp. u reichh. 
Broch. (42 Aufl. 100 S.) gr. u. freo. 

f er 7 f. öst.-ung. Werthe. 
K Darleh. aufWerthpap. z. niedrigſt. 
Zinsſatze. Abthig. f. Getreide u. 
roduet. (Eflect in u. Terming.) 


6000 Mark 


werden auf ein bieſiges Grundſtück 
innerhalb der Feuertaxe bei 5% Zinſen 
i Perſonen 
Gefl. Off. unter ae 
e, 


w Foeius. Zu 
in j. Mann, mof. u. Mtaa i 


Reiſender einer äußerſt Incra- 
tiven Brauche, mit vorz. befreundeter 
Kundſchaft, beabſ. ſich zu etabl. u. ſucht 
einen gleichfalls unverh. Soeius mit 
1. Off. unt. H. 25649 
an Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., 
[2413] 


15000 M 
Breslau. 


Agenten ⸗Geſuch. 


Ein erſtes rheiniſches 


Wein- u. Schaumwein⸗ 


Etabliſſement 


mit bedeutender Kundſchaft ſucht 
einen tüchtigen Vertreter für 


Breslau event. Schtefien, dem 
auptſächlich See en zu Privat⸗ 
0 Offerten 

Moſſe 


eiſen zur Seite ſtehen. 
sub 3 an Rudolf 


in Frankfurt a. M. [2313] 


bei. unter Mi. 2248, 


Mosse, Köln. 2409] 


Referenzen unbedingt erfordert, 
bitten unter „Voigkland 82 


peon mäßiges Honorar. 
V. 79 Brieft. der Bresl. Ztg. 


Vertreter geſucht 


in einem Depot italien. Weine 
u. Ol.⸗Oel. Preiſe ohne Concurrenz 
hohe Proviſion. Off. m. Referenzen 
Rud. 


Ein bereits in Schleſien gut einge 
führtes voigtl. Weißwaaren⸗ 
Fabrikations⸗Geſchäft (Spec. engl. 
Gardinen) vergiebt ſeine vacant ge⸗ 
wordene Vertretung auf Proviſion. 
Berückſichtigung finden nur Herren, 
die mit Branche vertraut und die 
Provinz regelm. bereiſen. Aufgabe Bu 
in der 
Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Häuſer⸗Verwaltungen 
übernimmt ein erfahrener if ant 


Mein ſchönes Zinshaus, 

in beſter Lage Breslaus, mit nach; 
weislich gutem Ueberſchuß, ift bei 
einer Anzahl. v. 6000 Thlr. billig zu 
verk. ffert. v. reellen Käufern i. 
Briefk. d. Bresl. Ztg. unt. M. 2. 74. 


Ein größeres Fabril- 
oder Engros⸗Geſchäft 


geſucht, eventuell auch als Theil⸗ 
nehmer. Offerten sub A. 2110 an 


Ein in einer Provinzialſtadt Pom⸗ 
merns ſeit vielen Jahren mit guter 
feſter Kundſchaft beſtehendes 


Getreides, > Spiritus- 
Woll⸗Geſchäft, 


faſt ohne Concurrenz, ſoll verzugs⸗ 
halber unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
ungen verkauft werden. Die Außen⸗ 
Bände brauchen nicht mit übernom⸗ 
men zu werden. 2363) 

Offerten unter J. F. 9893 an 
Rudolf Motie, Berlin SW., erbeten. 


Zu verkaufen 


ein feines, nachweislich ren⸗ 
table 


Cigarrengeſchäft 


in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt wegen größerer Anter⸗ 
nehmung des Beſitzers ſofort 


eventuell Neujahr. Ladenhüter 
nicht vorhanden. Erforderlich 
4. — 6000 Mark. Selbſtkäufer 


erfahren Näheres unt. H. 25657 
durch Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau. 


Gi älteres, flottgehendes Spe⸗ 
ditionsgeſchäft, verbunden mit 
Möbel⸗Trausport und Kohlen: 
handlung, krankheitsbalber ſofort 
zu verkaufen. Anzahlung nicht 
unter 27 000 Mark. 5630 
Näheres unter Chiffre G. R. 1 
Exped. der Bresl. Ztg. \ 


in gangb. Cigarrengeſch., vorz 

Lage, ift wegen and. Unternehm. 
fort zu verkaufen. Sf unt. 8 
. 75 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Gi" 40 Jahre beſtehendes Sämer.⸗ 
und Getreide⸗ gaan in Oels 
i. Schl. ift anderer Unternehmungen 
wegen, mit Speicher, Räumen, Woh⸗ 
nung 2c., per 1. Januar f. zu vers 
kaufen, reſp. zu verpachten. (5724 
Offerten sub H. 130 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. 


* bd 
Deitillation. 
ur möglichſt ſofort. Uebernahme 
ev. 1. Jan. 1890 ſuche ich ein kleines 
Deſtillations⸗Geſchäft mit flottem 
Detail⸗Ausſchank. Anzahlung 3: bis 
4000 Mark. Offerten erbeten unter 
C. 2089 an Rudolf . 


Heringe, o . ae 
Fpratts Patent- 
Ileiſchfaſer undckuchen 


iſt billigſt zu haben bei 


Erich & Carl Schneider, 


Hoflieferanten. 


1Kranken⸗Fahrſtuhl wird leihweiſe 
gew. Off. er F.69 Bet d. Bl 


urückgeſetzte Möbel! 
ſof. allerb.! Polſterſtühle in Mah. 
und Nußb. à 7 M., Fauteuils 15 M., 
Schaukel⸗Stüble v. 20 M. an, ſowie 
1 gr. Oelbild u. 1 eleg. Mahagoni⸗ 
Blumentiſch w. ſtaunend bill. ſofort 
verk. Schweidnitzerſtraße 28, I. 


Juckergeſpann, 
Schimmel und Schecke, 6 und 8 J., 
ſicher gefahren, zu verk., eventl. mit 
Geſchirr und offenem Wagen. 

y: Zastrow, Rendorſſtr. 318. 


1 ſchͤner Luxus⸗Hund, 


Bernhardiner⸗ u. Leonberger Kreuz, 
1 Jahr alt, f. 60 Mark zu verkauf. 
bei Beling, Breslau, Brüderſtr. 2k, L 
— — — — BEE 


Stellen-Auerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf, 


Gei.e. gepr.ifr. ‚f.erf. Exzieh. Le. 1 ähr. 
mäda langi. 2 n.notbw. Geh. 700 M., 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 
De 
ifrael. 1 auch Afün a ER A 


it gut. Zeugn. für vorz. 
Sr. ol — Gartenſtr. 38/39. 
FFF 

Eine Kindergärtn. f. e. f. Haus 
ſucht Zoiki, Freiburgerſtr. 25. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
fuhe ich p. ſofort od p. 1. Decbr. c. 
eine der polniſchen Sprache mächtige, 
intelligente 


Verkäuferin. 


Offerten mit Gehaltsanſpr. erbet. 

1 Lehrling oder Volontair per 
1. Januar 1890 geſucht. [5568] 

J. Silbermann, Zabrze. 
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Deutschlands thäti 
ist, die Bezu squali 


Spanisch, Stenograph, 
osten oder Stellun 
rima Referenzen. — 


Bur 


mann als Geſch 
ewünſcht als 
dolf 


durchaus 551 Fachmann von einem Capita 


Farbwaaren. 


junger Mann, der längere Zeit in einem grossen 


Farbwaaren- u. Droguenhause 


war und seit 2 Jahren in London wirksam 
en und Absat 
kennt, gewandter Correspondent in 
uchhalter, sucht einen Vertrauens- 
als Reisender auf dem Continent, — 
efl. Offerten erbeten unter A. M. 129 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


oſſe, Breslau, erbeten. 


ebiete dieser Branchen genau 
nglisch und Französisch, etwas 


5722] 


DE abrifat Zu 
ng Babri irio hier, wird ein 


beſitzenden Kauf⸗ 


äftsführer bei entſprechendem Salair, event. auch wenn 
deins, geſucht und Offerten unter Q. un an 


2401 


Ein an Thätigkeit gewöhnter, geſunder, kräftiger, penſionirter 


Bahumeiſter, früher im Baufach, kinderlos, ſucht irgendwo eine 


Beſchäftigung; derſelbe hat Geſchick für alle Branchen, z. B. zum 


äuſerverwalter 
unte zum 1. 


aterialien⸗Verwalter in Fabriken ꝛc. 
März 1890 erfolgen. 


Autritt 
Gefällige Mittheilungen 


werden unter F. G. 83 an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


ch ſuche yn Antritt per 1. Jan. 
1 eine ſehr tüchtige [5628] 


Verkäuferin 


ür ein oberſchleſiſches Kohlen⸗ 


für die Band⸗, Weißwaaren⸗ und] geſchäft wird ein gewandter 


Poſamenten⸗ Branche. 


II. Langer, Gleiwitz. 


Ein jüd. junges Mädchen, welches 
ſchon mehrere Jahre in einem 
Deſtillationsgeſchäft thätig iſt u. der 
deutſchen u. poln. Sprache mächtig, 
ſucht, geſtützt auf Prima⸗Zeugn., p. 
1. Jan. 1890 anderw. Stellung. Off. 
erb. unt. N. N. 100 poſtl. Trebnitz. 


Ein anftändige Fran, welche die 
Glanzplätterei verſteht, wird als 
Wirthin bei einem Herrn geſucht. 
Perſönl. Meldungen Nahm. 3—4uU. 
Gartenſtraßſe 15a, parterre. 


ücht. Köchin., Stubenmädch., 
Kinderſchleuß. u. Mädch. für 
All. mit ſehr gut. Atteſt. empf. für bald 
u. Neujahr Fr. Brier, Ring 2. 


Köchiunen, f. Stubenmädchen, 
Mädchen f. Alles ſucht und empf. 
Fr. Politzer, Gartenſtr. 38/39, I. 


olki’s Verm.⸗Cpt. ſucht u empf. Köch. 
u. Stubenmädch. Freiburgerſtr. 25. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen-Verm. Vacanzen! Verkäufer 
aller Branchen offen. [5579] 


Zuverläſſig Buchhalter, 


bewährte, tüchtige Kraft, der befähigt 
iſt, ſelbſtändig zu disponiren, auch 
kleine Reiſen auszuführen, ſuche für 
mein „ zum 

Antritt per 1. Januar 1890. 
Den Offerten ſind Zeugnißab⸗ 
ſchriften beizufügen und Gehalts⸗ 
2406] 


anſprüche anzugeben. 
Königsberg i. Pr. 
Fritz Cohn. 


Reiſender geſucht. 


Ein eingeführtes 
Greizer Haus 


ſucht für Schleſien, Poſen und 
reuſßſen einen tüchtigen 
aun als Reiſenden. 


eingeführt und bereits mit nachweis⸗ 
lich beſtem Erfolge bisher thätig ge⸗ 
weſen ſein. Antritt am 15. December, 


Gehaltsanſprüchen unter P. R. 
poſtlagernd Greiz erbeten. [2411] 


Einen Reiſenden 


für mein Poſamentier⸗ und 
Weihtwaaren: Engros- Ge: 
ſchäft ſuche ich p. 1. Jan. 1890. 
Bevorzugt werden ſolche Herren, 
welche die Branche genau 
kennen und ſchon mit Erfolg 
Schleſien bereiſt haben. Den 
Meldungen bitte ich Zeugniſſe 
und womöglich Photographie 
beizufügen. Berl nliche Bor: 
ſtellung nur Sonntag. [5704) 

Emanuel nger, 
Brieg, Bez. Breslau. 


Suche einen tüchtigen, 
zuverläſſigen [5671] 


Reiſenden. 


Moritz Urbach, 


Coſel OS., 
Brauerei, Brennerei und 
Deſtillation. 


tüchtigen Commis. [5609] 
atig S. Goldmann, 


Brieg, Bez. Breslau. 


ſpäteſtens 1. Januar 1890. Offerten 
mit Angabe von Referenzen und 


F 
g mein Kurz⸗ u. Spielwaaren: | Ge 

Geſchäft en gros & en detail 
ſuche per 1. Januar 1890 einen 


Reiſender geſucht, 


der in der Branche ſchon thätig war. 
Gef. Offert. werden sub N. 2122 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Für mein ͤKurzwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. Januar 
einen tüchtigen Commis. 


a 
J. Noman, £ 
Breslau, Carlsſtraße 23. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 
einen tüchtigen, polniſch ſprechenden 
Commis, ſowie einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. [5707] 
P. Sternberg, Krotoſchin. 


E. 2. Commis ſucht, geſt. auf 
6 Zeugn., z. 1. Jan. anderw. Stell. 
ef. Off. u. W. Z. 50 poſtl. Guttentag. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
per ſofort einen durchaus tüchtigen 


Verkäufer, 
der auch guter Decorateur ſein muß. 
Nur ſolche wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung ihrer Photographie und Ang. 
der Gehaltsanſprüche melden. Auch 
wird ein Lehrling mit guter Hand⸗ 
ſchrift engagirt. [5736] 
Oscar Schlesinger. 
Liegnitz, Ring 1. 


Für mein Weiß⸗, Woll- u. Pofa: 
O mentierwgaren⸗Geſchäft ſuche 
a zum Antritt per 1. Januar einen 
tigen Verkäufer und Lager- 
commis, welcher mit der Branche 
durchaus vertraut ift. 15669 
Julius Wiener, 
Landeshut i. Schl. 


Suche für mein Mode⸗ 
waaren, Mannfactnr: u. 
Damen - Confection - Ge: 
ſchäft einen durchaus tüchtigen 


2 
Verkäufer 
per 1. Januar 1890. Derſelbe 
muß auch im Decoriren ſehr 
gewandt ſein. [5679] 
S. Warschauer, 
Brieg, Bez. Breslau. 


Ein tüchtiger 15516] 


Verkäufer, 


olniſchen Sprache mächtig, wird 
p % 890 für mein Manu: 


factur⸗, 
fections⸗Geſchäft geſucht. 
Ph. Poppelauer, 
Gleiwitz. 


einen tüchtigen 15548 


Verkäufer. 


rlin 
findet ebenfalls dei mir Aufnahme. 
Theodor Brinnitzer, 
Modewaaren und Confection, 
Bernſtadt in Schleſien. 


Für mein Modewaaren⸗ u. 
Damen Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich für 1. Januar 
k. J. einen „12393 
tüchtigen Verkäufer. 

„ Sehlesinger, 
Glogan. 


ür mein Manufacturwaaren⸗ 


ſchäft ſuche einen 


lüchtigen Verkäufer, 


der polniſch ſpricht. [5566 
Fedor Schweiger, 
Ratibor. 


ER ehe ana FETT 
Per 1. Januar 1890 ſuche ich 


gent en im Photographie und 
eugniſſe beizufügen. 
ln Lehr J oder Volontair 


Einen 


gewandten Verkäufer, 


der polniſchen Sprache 3 
ich für meine Tuch: und Mode: 
waaren⸗Handlung zum Antritt p. 
1. Januar 1890. — 
Offerten mit Angabe von Gehalts⸗ 
Anſprüchen und Zeugnißabſchriften 
erbeten. 
Bernhard Prager, 
Kreuzburg OS. 


Ein tüchtiger 


Verkäufer 


findet per 1. Januar 1890 in einem 
bedeutenden Putz⸗, Seidenband⸗ 
u. Weißwaaren⸗Geſchäft Ober⸗ 
ſchleſiens Engagement. [5741] 

Polniſche Sprache Bedingung. 

Offerten u. A. B. 131 Exped. der 
Breslauer Zeitung. E 


Für unfer Tuch⸗, Modewagaren⸗ 
u. Damen⸗Coufections⸗Geſchäft 
ſuchen wir per 1. Januar 1890 einen 
gewandten, tüchtigen 15697 


Verkäufer, 
der gleichzeitig Decorateur ſein muß. 
Angabe der Gehaltsanſprüche er⸗ 
wünſcht. 
Gebrüder Fuchs, 
Neuſtadt OS. 


Decorateur 


geübt im Decoriren eleganter Mode⸗ 
waaren: u. Leinen⸗Schaufenſter, ſucht 
für jeden Sonntag Nachmittag gegen 
geringe e804 Beſchäftigung. 
Off. u. Ch. E. M. 80 Exped. Bresl. Ztg. 


Ein nicht zu junger 15678] 


. 
Expedient 

mit guten Empfehlungen findet in 
meinem Colonialw.⸗ u. Stabeiſen⸗ 
Geſchäft per 1. Januar 1890 En⸗ 
gagement. 

Moritz Landsberger 

in Landeshut, Schleſien. 


Für ein hieſiges größeres Manu⸗ 
facturwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
wird zum Antritt per 1. Jan. 1890 
ein junger Comptoiriſt geſucht, 
welcher eine gute Handſchr. beſitzen u. 
firm im Rechnen ſein muß. Off. unt. 
G. M. 70 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Comptoiriſt. 


Ein junger Mann mit gefälliger 
Handſchrift, geübter Rechner, 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten sub II. 25620 an 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau, erbeten. 12377 


Ein [6734] 


prakt. Deſtillateur, 


der ſich über ſeine Tüchtigkeit aus⸗ 
weiſen kann, wird zum Antritt per 
1. Januar 1890 geſucht. Offerten 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche 
bei freier Station 
B. G. 300 poſtlag. Glatz erbeten. 


werden unter 


in prakt. Deſtillateur, ſelbſt⸗ 
Lſtändiger Arbeiter, mit der Bud- 
führung vertraut, der poln. Sprache 
mächtig, auch zu kleinen Reiſen ſich 


eignend, ſucht, geſtützt auf Pa.-Refe⸗ 
renzen, per 1. 
des Engagement. 
M. S. 250 poſtlag. Winzig i. Schl. erb. 


Januar 1890 dauern⸗ 
Gefl. Off. sub 


1 junger Mann 


fürs Tuchlager kann ſich melden. 


Schlesinger K Grünbaum 


Ein verh. Mann, mof. Religion, 
Mitte 30 er, in Buchf. u. ſämmtl. 
schriftl. Arbeiten firm, ſucht unt. ſehr 
beſch. Anſpr. Stellung, gleichviel w. 
Branche. Gefl. Off. werd. unter F. 
R. 81 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


ch ſuche per 1. Jan. 1890 einen 


ungen Mann, 


der tüchtiger Verkäufer u. der poln. 
Sprache mächtig fein muß. [5599] 
Wittwe L. Simenauer, 
Tücher⸗ und Wäſche⸗Geſchäft, 
Beuthen OS. 


Ein [2412] 


junger Mann 


anderweitig dauerndes Engag., 
möglichſt als Comptoiriſt. Gef. 
Off. sub H. 25666 an Haaſenſtein 
& Vogler, A.⸗G., Breslau. 
Fur ein, größeres Deſtillatious⸗ 
geſchäft mit Fruchtſäfte⸗ und 
Obſtwein⸗Fabrikation wird ein 
junger Mann (Chriſt) pr. 1. Januar 
geiucht. Stellung dauernd. Solche 
mit Kenntniß d. Obſtweinfabrikakion 
haben den Vorzug. Meldungen mit 
abſchriftlichen Zeugniſſen ohne Bei⸗ 
fügung von Freimarken erbitte unter 
Chiffre G. H. 128 an die Expedition 
d. Breslauer Zeitung. 5698] 


Leder - Brauche. 
1 tücht., junger Mann, 


kath., 26 Jahre alt, im Ausſchnitt 
und Comptoirarbeiten firm, auch ge⸗ 
reiſt, ſucht, geſtützt auf Pa.⸗Zeugn. 
und Referenzen, per 1. Januar 90 
anderweitig dauerndes Engagem. 

Gefl. Off. erbeten unter L. L. 78 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Band, Weißwagren⸗ 
und Strickgarn⸗Eugros⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Januar a. f. einen 
tüchtigen [5743] 


jungen Mann, 


der ſich auch für klein. Reifen eignet. 
M. Hausdorff, Gleiwitz. 


Ein junger Mann aus der Kurz⸗, 
Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗ Branche, 
der gegenwärtig in Stellung iſt, 
ſucht per 1. Januar 1890 als Rei⸗ 
ſender oder Verkäufer Stellung. 

Pr.⸗Referenzen ſtehen zur Seite. 
Gef. Offert. unt. Chiffre P. M. 520 
poſtlagernd Ratibor. 


Es wird für ein Getreide⸗ 
Exportgeſchäft ein tüchtiger und 
gewandter [5705] 


junger Mann, 
der polnischen Sprache mächtig, 
per 1. Jannar event. ſofort ge⸗ 
ſucht. Offerten unter Z. R. 11 
poſtlagernd Ratibor. 


Ein 


Wirthſchafts⸗Inſpect., 


in guter Stellung, 35 Jahre ali, 
evangeliſch, aus guter Familie, von 
angenehmem Aeußeren, wünſcht be⸗ 
hufs Verheirathung und ſpäteren 
Guts⸗Ankaufs mit einer dem Alter 
entſpr. gebild. Dame m. Berm. in 
Verbindung zu treten. Vertrauens⸗ 
volle Offerten mit Photographie zu 
richten unter M. 25627 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau, 
zur Weiterbeförderung. [2375] 


Ein erfahrener 


bd * 
Ziegeleiverwal ter 
für eine größere . 
mit Ringofenbetrieb, wenn mög⸗ 
lich verheirathet und der polniſchen 
Sprache mächtig, wird von der 
Generaldirection des Grafen 
Guido Heuckel Donnersmarck zu 
Neudeck OS. geſucht. (5700 

Offerten mit Zeugnißabſchriften 
und kurzem Lebenslauf werden unter 
Angabe von Gehaltsanſprüchen bis 
1. December 1889 erbeten. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, wird für 
meine Deſtillation für ſofort geſucht. 

N. Neufliess, 
[6670] 


Frauſtadt. 
Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


n elegantes Zimmer, möblirt 


„ß27ꝗ2‚„‚ẽl ne ee A ee se TE i 
Ein mit der Eiſenwaarenbranche E oder unmöblirt, iſt bald an einen 


vertrauter [5456] 


junger Mann, 
der gewandter Verkäufer ſein muß, 
findet Stellung bei 
H. & S. Solmsen, 
Schneidemühl. 


Ein j. Mann, Maunfact., tücht. 
Verk., ſucht p. 1. Januar 1890 


Stellung. Offerten L. B. 81 


poſtlagernd Leobſchütz erbeten. 
[2252] 


Ein j. Mann, mit der 
Glas- u. Porzellan: 
Branche 


ei Sigism. Ohnstein, 
Poſen. 


\ 


ut vertraut, findet ſofort Stellung 


ruhigen Miether zu vermiethen. 

Sadowaſtraße 19, hochpart. links. 
ene Schweidn.⸗Str. 9a, halbe 
1. Gi, 4 gr. Zim., Küche, vollſt. 

ren., fof. od. p. 1. Jan. 90 f. 700 M. z. v 


Tauentzienplatz 9, 
Ecke der Neuen Schweiduigeritr., 


beſtehend aus 6 Zi 
Beig., zum 1. April 1890 zu verm. 


Auguſtaſtraße 33, 5 


à 1100 reſp. 1000 


ſpäter zu vermiethen. (6659) 


` 
J 


(Chriſt), 30 Jahre alt, Specerift 
und Deſtillateur, ſucht, geſtützt auf 
Prima⸗Zeugn., pr. 1. Januar 1890 


in der dritten Etage eine Wohnung 
Alm., Gab., Küche, 


Näheres b. Carl Sowa, Neue 
Schweidnitzerſtraße 5. [6 4 


erſter und zweiter Stock, berrſchaftl. 
Wohnungen, je6 Zimm., Badecab. ꝛc., 
M. bald od. ſpäter 
z. vm. Näh. b. Hausm. daf.u. b. Bei. 


Nicolai⸗Stadtgrab. 18 


Hochpart. (7 3.) und 2. Stock (6 3.) 
herrſchaftliche Wohnungen bald oder 


genügt für f 


feinster Oh 


Ueberall vorr 


Van Henten's Cacao. 


Bester — m rua billigster. 


iſt wegen Todesfall die 

Stallung ꝛc. i 

6 Zimmer ie reichl. Beigelaß, per 
Näheres beim Portier daſelbſt. 


Moritzſtra 


ift 3. Etage eine huchelegante 


ocheleg. 


Nicolaiſtr. 77, 


2. oder 3. Etage, 


5 zweifenftr. Zimmer mit vielem Beige 8 
Näheres daſelbſt beim Haushälter (Klingel im Hofe 


zu vermiethen. 


er ſofort oder 1. April 1890, ſowie die ½ 8. 


reichl. Beigelaß per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Portier oder beim Verwalter 3. Etage daſelbſt. 


O00 Tassen 
ocoiade. 
äthig. [5514] 


Mori ſtraße Nr. 35 


2 1. Etage, 6 Zimmer, Balcon, 
tage, 
1. April 1890 zu a, 


e Nr. 29 


ohnung von 3 Zimmern und 
äheres beim 
2384 


Herrenſtr. 7a, 
große Wohnung: 


aß, ſofort refp. per 1. Januar a. f. 


links). Vereinbarung des Preiſes nur bei M. Berger, — * 


platz 3, II. (1 bis 3 Uhr). 


Geſchäfts local. a, 


Schweidnitzerſtraße 54, zweites Haus vom Ringe, ift die erſte 


Etage per 1. April 1890 zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


(6770) 


Große Geſchäftsräume š 


Carlsſtraße 44, 1. Etage, zu vermiethen. 731 


Neue Schweidn.⸗Str. 5 


iſt eine herrſch. Wohnung, 1. Etage, 
4 Zimmer und Nebengel., zu verm. 


er 1. März 1890, eventl. auch 
früher, werden zu miethen gef.: 


Zwei herrſchaftl. 


Wohnungen 

von je 7 bis 8 Zimmern, Küchen und 
nöthigem Beigelaß und außerdem 
wei größere Räume, die ſich 
ür Bureaux eignen, Stallung für 
4 Pferde, geräumige Wagenremiſe 
und Kutſcherwohnung, alles mögl. 
in einem Hauſe, eventl. auch eine 
ganze Villa in oder in der Nähe 
der Stadt, die mindeſtens die hier 
verlangten Räume zur Benutz. bietet. 

Anerbietungen ſind zu richten an 
die Annoncen⸗Exped. von Rudolf 
Moſſe, Breslau, unter Chiffre 
M. 2 [2327] 


8. 


Victoriaſtraße 11 


eleg. Wohn. zu 6, 5, 4. 3 Zimmern 
bald oder ſpäter billig zu vermiethen. 


bd 
Weidenſtraße 21, 
Pariſer Garten, 
iſt die 1. Etage, neu renovirt, per 
bald oder vom 1. Jannar 1890 ab 
zu vermiethen. Näh. im Compt. 
des Pariſer Gartens. [5703] 


An Oberſchleſiſchen Bahnh. 2, 

1. Stock, 5 Zimmer u. Zubeh., 

zum April zu vermiethen. [5692] 
Näheres daſelbſt. 7 
Am Oberſchleſiſchen Bahnh. 2 

ein Hochparterre, 3 Zimm., Cab. 

und Zubehör, zum 1. April zu verm. 
Näheres 1. Stock 


Tauentzienſtraße 25 
ift 1 Part.⸗Wohn. v. 5 Zim., Küche ꝛc., 
auch als Comptoir zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße 52, 


Eingang Schuhbrücke, 
2. Etage mit Badeeinrichtung, 
3. Etage 180 Thaler und Mittel⸗ 
Wohnung billig zu vermiethen. 


Kloſterſtraße 1a, 


1. Etage Wohnung, 5 Piecen, 
zu vermiethen. [5730] 


Ein Geſchäftslocal ? 
iſt Albrechtsſtr. 6, „Palmbaum“, 
gde d eee Mer 
Baba straße 7. 1. Ense. BS 

in Lagerraum, pt., 40—50 qm, 

in der Nähe der Königsſtr. zu 
miethen geſucht. Offert an Elek 
trieitäts⸗Geſellſch., Königsſtr. 4. 


Au vermiethen 
elsst. Schl. a. Markt, 
in beſter Lage, ein Geſchäftsloe. 
per ſofort eventl. 2. Januar 1890. 
Ein Geſchäftsloc. p. 20. Apr. 1890, 
letzt eres mit * Schaufenſter. 

Offerten an Carl Zweig, Oels. 


Großes Geſchäftslocal 


mit auſtoßender Wohnung, in 
einſter Lage, Gleiwitzerſtraße 41, 
ür jede Brauche geeignet, per 
1: Abril 90 zu vermiethen. 
Adolf Kohn, Beuthen OS. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 18. November, 
a one 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


; Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
8885 53 5 
Ort. 28 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
332888 | ! 

a E, 
Mullagnmore..; 781 — NW * 
Aberdeen 775 | SW | wong. | 
Christiansund .| 768 10 WSW 8 wolkig. 
Kopennageh ..| 777 6 WNW 2 Dunst. 
Stoeknoim.....| 770 1 |WSW 2 heiter. 
Haparanaa ....| 756 | 1\W 2 . |bedeckt, 
Fer he 769 —2 |S 1 Nebel. 
Moskau 765 —2 NO 1 bedeckt. 
Cork. Queenst.| 775 11 880 2 bedeckt. | 
Cherbourg 777 | 11 80 2 Dunst. 
Helder 7 7 0801 Nebel. 
BVIllt 777 7 WNW 3 bedeckt. 
Hamburg 780 6 W 1 bedeckt. Dunst. 
Swinemünde 778 6 WNW 3 bedeckt. 
Neufahrwasser 775 4 W 1 heiter. 
Memel 774 3 N 1 h. bedeckt. 
. 779 4 Ni Nebel. 
Münster 780 —2 Still. bedeckt. 
Karlsrune 779 6 NO 2 bedeckt. 
Wiesbaden 770 6 01 \Beacckt, 
München 779 t102 Nebel. 
Chemnitz 781 2 ıWNW 1 bedeckt. 
Berlin 779 5 NW 2 bedeckt. 
Wien 779 3 NW 2 |heiter. 
Breslau 778 1 NW 3 bedeckt. 
Isle d' Aix. 776 7 080 4 wolkenlos. 
Nizza ........ 776 7 [ONO 4 |wolkenlos. 
Triest 775 9 01 wolkenlos. 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark. 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 

Ein barometrisches Maximum von 780 mm erstreckt sich von 
men nordwestwärts nach der südlichen Nordsee, umgeben von 
nebliger und meist milder Witterung, ohne messbare 


Böh- 
ruhiger, 


hl 
N reich 


nur in dem Gebiete südlich von den Alpen und in — perikar fast 


herrscht klares Wetter. 


In Deutschland Hege. = ordwestlichen de- 


überall über der normalen, am meisten in d 


bietstheilen. 


Verantwortlich: Für den politischen 


für das Feuilleton 
für den inseratentheil: Oscar 


Druck von Grass, Barth & Co 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


z VoWrath; _ 
e untl in Breslau. 


. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 
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